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Arbeiter ! Parteigenossen ! Trinkt kein doykottirtes Äier !

Die Lage in Oesterreich .
Die Gegcgeusätze spitzen sich in Oesterreich zustimmen .

Der Bestand des Koalitiolisniinisteriums Windisckgrätz zciblt
vielleicht nur noch nach wenigen Dechen und der des

Parlaments blas nach Monaten . Die österreichische Sozial -
demokiatie ist die Siegerin , denn die Reihen der Gegner
sind verwirrt , zum Theil auch schon in voller Auflösung .
Einig , fest und zielbewußt steht dem Ministerium und der

Bonraeoiste die österreichische Sozialdemokratie gegenüber .
Alle Parteien sind mit dem Ministerium darüber einer

Meinung , daß die österreichische Wahlrechtsbewegung heute ein

Faktor ist , mit dem jede Gewalt ernstlich rechnen müsse ,
wenn sie sich nicht selbst das Todesurtheil schreiben
wolle . Kein politisches Kind hält es noch für möglich ,
die Arbeiter länger hinzuhalten . Alle wollen die Wahl -

rcchlsbcwegnug zum Abschluß bringen , aber kein Faktor in
der herrschenden Klasse will etwas bewilligen , was seinen

eigenen Machtbestand schädigte . Jeder , dem man ein bis

zum Lebensende sicheres und erbliches Abgeorenetenmandat
garaunren würde , wäre bereit , die größten Zugeständnisse
zu machen . Dies geht aber nicht , das wissen alle eben

so genau , wie sie sich darüber klar sind , daß eine

Bresche in dem künstlichen Bau der Jnteresjenvenretung
über kurzem den ganzen Bau zum Zusammenbruch bringen
und die Auftösung der alten Parteien beschleunigen muß .

Eo sucht nun jede Partei , und jede Gruppe in jeder
Partei andere Vorschläge zu machen , die die Antrag -
slcller möglichst wenig schädigen , allen übrigen aber

ganz unannehmbar erscheinen . Die Zerfahrenheit im

Parlament und in der Regierung Oesterreichs hat kein

Bergleichsmoment in der ganzen parlamentarischen Ge -

schichte .
Bedeutsam ist es auch im höchsten Maße , daß die

politisch Rechtlosen die Herren der Situation sind , daß nicht

vor ihren Fäusten , sondern vor der Macht ihrer Agitation ,
vor der Sympathie , die sie im ganzen Volke finden , die

Männer in der denkbar größten politischen Machtfülle zittern .
Die Situation in Oesterreich ist bedeutungsvoll nicht

nur für dieses „ Land der Unwahrscheinlichkeiten " ' , sondern
für weit größere Gebiete . Sie verdient , mit gespannter
Aufmerksamkeit verfolgt zu werden .

Ueber die gegenwärtige Lage der Bewegung giebt der

folgende Brief unseres Wiener Korrespondenten Ausschluß :

Wien , den 22 . November 1894 .

Tie Nablrcform ist in eine Sackgasse gcratheu und mit ihr
die Kcalitioi ' srcglernng . Nachdem Minister und Parleifübrer
ein volles Jahr hinler den Äouliflen mit mehr oder weniger

Eiser gemogell und die Zeit todlgeschlagen hallen , wurden sie

Feuilleton .
lMachdruck verboten .)

Ittt Exil . "

Roman von G e o r g e s R e n a r d. Autorisirte Uebersetzung
von Marie Kunert .

Wie albern ! rief Frau Roveray , mit 27 Jahren ist
man noch nicht alt .

Gleichviel ! der Hieb hatte gesessen. Ein gewisses
Antlitz war seuerroth geworden . Doch das war dem

kleinen Dämon noch nicht genug : als Annette in

ihrer ungestümen Art hinter dem Stuhl ihrer Rivalin vor -

über wollle . blieb sie mit einem Knopfe ihrer Taille in

dem umfangreichen Chignon ihrer Feindin hänge ». Indem
sie lhat , als wollte sie sich losmachen , zog sie heftig an

dem Haar .
Aber nimm Dich doch in Acht , Annette , schalt die

Mutter , Du wirst Fräulein wehe thun .
O Mama , da ist keine Gefahr , das Haar ist ja falsch .
Fräulein Rosa , die mir ihren beiden Händen den be -

drohten Bau ihrer Frisur festhielt , kreischte dabei wie ein

Pfau . Sie warf einen verzweifelten Blick zu Reno hin -
über , der seine Lachlust nur mühsam unterdrückte . Sie

wäre in Ohnmacht gefallen , wenn ihr der Gedanke nicht

zu spät gekomnien wäre . Doch fühlte sie sich leidend

und verabschiedete sich bald . Ihre Seele war noch mehr

zerstört als ihre Frisur . An dieseni Abend wurde Annette

auf das Heftigste ausgescholten ; indeß ungeachtet der wohl -

verdienten Vorwürfe wurde es ihr schiver , eine zerknirschte
Miene anzunehmen , so glücklich war sie.

durch die Energie der Arbeiter Oesterreichs gezwungen , endlich

Ernst zu machen mit der Wahlreform oder vielmehr mit deren

Beralhuug . Seit einem Vionate jagt eine Konferenz die andere .
und ein so schUchles Ee : isscn haben die Herren , daß am letzten
Sonntag das Mmisterium des Innern am Judenplay von einem

Polizistcnaufgebot beschützt war , als tagte da drin eine sozialdemo¬
kratische Versammlung und nichl cin Koi ventikel derExzellei . zen . Aber
alle Beratbungcn ergeben nichls anderes , als die völlige Impotenz der

Regierung die Reform dnrchzusübren , von deren unausweichlicher
Noihwendigteil alle Welt in Oesterreich durch die Arbeiter über -

zeugt wurde . Ta ihnen das lieiste wäre , garnichts zu machen ,
bilden die Berathungen eine Minuendolizilation , das Projekt ,
das den Rechtlosen am wenigsten bietet , ist jedesmal Favorit .
Im April war die Regierung selbst mit einem Vorschlage ans -
getreten , den sie „ leitende Grundsätze zur Wahlreform " nannte
und der eine Kurie von 43 Abgeordneten enthielt , zum größten
Theil auf indirekter Wahlmännern ahl beruhte und den kleinen

Steuerzahlern , den versickzerungspflichligen Arbeitern sowie einigen
Kategorien vo » kleinen Angesullten das Stimmrecht gab . Das land -
wirthschaitliclie Proletariat auszuschließen , das war der Haupt -
zweck Ter Vorschlag wurde von den Arbeitern begreiflicherweise
mit Hohngeläck ter , aber auch von den Koalitionsparieien sehr
kühl ai fgenommen Graf Hohenwart , der Führer der Klerikalen ,
der Schöpfer und Sckntzpnlrvn der Koalition , machte damals einen

sehr komplizirten Gegenvorschlag , der schon darum unannehmbar
war , weil er das föderalistische Stcckcnpierd der indirekten
Wahl durch die Landtage wieder ans dem Winkel zog . Tie Re -

giernng ließ beim geringsten Widerstände ihr Projekt fallen und
während des Sommers heckte Hohenwart einen neuen Plan aus ,
der eigentlich ein sehr alter war eine Kurie der Industrie -
Arbeiter mit indirekter Wahl auf dem Wege der Arbeiter -
kümmern . Der schwarze Graf konnte nichts finden , was
reaktionärer und engherziger wäre als der alte Plan der
Liberalen Plener und Exner und ans diese liberale Erfindung
versteift sich nun der alte Erzpfaffe . Inzwischen hat der Pole
Rutowski die „ leitenden Grundsätze " in wenig geänderter Form
zu einem Gesetzentwurf ausgearbeitet und einen großen Theil des

Potentlnbs dafür gewonnen . Während so Klerikale und Polen
wenigstens einen Plan haben , wenn auch eine » nichtswürdigen
und unmöglichen , spielen die Liberalen , die „ Intelligenz des
Parlaments " die noch iläglichere Rolle , daß ihre einzige politische
Idee ist , sich an ihre Fauleuils zu klammern und so lange sitzen
zu bleiben , bis sie davongejagt werten .

Daß Gras Hohenwart über die Arbeitcrkammern nicht
hinausgehen will , hat seine guten Gründe . Die Arbeiter giebt
er rettungslos verloren , er sieht ein , sie sind für immer dem

Teufel der Sozialdemokratie verfallen . Aber die armen Seelen
der Kleinbürger und Kleinbauern möchte er noch retten , und will
sie darum um keine » Prns in einem Wahlkörper mit den Ar -
beilern wählen lassen , behält sich vielmehr vor , sie vielleicht in

geeignetem Moment gegen seine guten Freunde , die Liberalen ,
auszuspielen . In seinem Eiser Übersicht er nur , daß was Anno
>869 vielleicht möglich gewesen wäre , als die Idee der Arbeiter -
kammern auflanchle , es heute längst nickt mehr ist . Zunäckst
lachen die Arbeiter einfach über die Zumulhung , Arbeiterlammern

Sie war es noch mehr , als Renö ihr an ihrem Ge -

bnrtstage , der in die Mitte des Dezember fiel , ein kleines

Notizbuch in russischem Leder , das in schönen silbernen
Buchstaben den Namen Annette trug , überreichte . Sie

hätte vor Freude darüber singen und springen mögen ,
erinnerte sich aber noch rechtzeitig , daß ein junges
Mädchen von dreizehn Jahren nicht mehr so ungestüm sein
darf . So legte sie wenigstens in ihren Blick alles , was

sie durch Bewegungen nicht zum Ausdruck bringen
konnte . Tann legte sie das Notizbuch zu den kostbarsten
Schätzen , die sie besaß , zu den Reliquien , die ihr der Vater

hinterlassen . Tarauf suchte sie die Mutter zu überreden ,
daß sie verpflichtet wäre , Herrn Messant als Gegengabe
eine kleine Handarbeit zum neuen Jahre zu überreichen .
Erst bereitete ihr die Wahl große Schwierigkeiten , dann

entschied sie sich, ihm einen hübschen Uhrhalter zu sticken .
Welch ' Glück , für ihn zu arbeiten und dabei zu denken ,
daß ihr Werk in dem Zimmer , das er bewohnt , auf -
gehängt werden würde ! Welch ' Herzklopsen , als der

große Tag gekommen war und Rens seine Serviette ,
in der das Geschenk verborgen war , entfaltete . Und dann ,

welche Enttäuschung ! Gewiß , er hatte ja gedankt , aber

doch nicht den erwarteten Enthusiasmus gezeigt . Kaum ,
daß er sein Geschenk angeblickt hatte ! Als er von der

Tafel aufstand , vergaß er sogar , es mitzunehmen . Um das

Unglück voll zu machen , schenkte er ihr gar Bonbous !

Bonbons , wie einem kleinen Mädchen . Bonbons , die sie
nicht zum ewigen Angedenken aufbewahren konnte ! Sic

schmollte zwei Tage lang mit ihm , und er that sogar noch ,
als wundere er sich darüber ! Was hatte denn dieser un -

dankbare Reno im Kopfe , daß er das kleine Herz nicht
beachtete , das dem seinigen so stürmisch zuflog ?

Ren « dachte an traurige Dinge . Er kostete gerade die

— oder vielmehr wie Hohenwart plant , Arbeiterabtheilungen akS
Adnexe der Handels - und Gewerbekammern — zu akzeptiren .
Als Selbstverwaliungskörper wären vernünflig eingerichtete Ar -
beiterkammern gewiß sehr erwünscht ; aber eine Schwindel »
einrichtnng , die nur als politischer Wahlapparat zu fungiren
hat . wird heute als absurd zurückgewiesen . Aber abgesehen von
den Arbeitern ist der Plan auch eine blanke Unmöglichkeit ,
weil , wie schon einmal ausgeführt , es nicht angeht , einigen
Hunderllausend Lohnarbeitern ein politisches Recht zu geben .
Millionen von selbständigen Handwerkern und Bauern aber
rechtlos zu belassen . Tie „ Neue Freie Presse " , das Organ der
Bourgeoisintelligenz und der Börse , bemüht sich in einer Reihe
langathmiger und schwungvoller Leitartikel , diese Wahrheit zu
beweisen , welche die Arbeilerpresse seit Auftauchen des absurden
Planes schon vor Jahren kurz und energisch aussprach . Die
Regierung selbst spielt die kläglichste Rolle . Ihr Schicksal ruht
in den Händen des Grafen Hohenwart , ihrem Schöpser und der -
zeitigen Wortführer der böhmischen Feudalen . So muß die Re -
gierung einerseits versuchen , de » Polenklub zu überzeugen , daß
er ihre eigenen leitenden Grundsätze fallen lasse , und andererseits
muß das Kabinet , in dem Plener sitzt , dem Grafen Hohenwart
klar machen , daß die Plener ' schen Arbeiterkammern nichts taugen
und undurchführbar sind . Die Minister wie die Parteien lauien
rath - und planlos durcheinander , alle Gänge sind erfüllt mir
Gerüchten und nur zwei Dinge sind klar , daß eine Wahlreform
gemacht werden muß und zwar bald . und daß die Re »
giernng bis jetzt keine Ahnung hat . wie sie sie machen soll .
Die Arbeiterschaft sieht hohnlächelnd zu , wie die Koalitions -
regierung abwirthschaftet . Eine kurze Pause gönnt sich die
Wahlrcchtsagitation , um die Koalition eine Zeit lang im eigenen
Safte sieden zu lassen . Aber die Regierung wird des Genusses
nicht froh , wenn sie sich auch mit den brutalsten Verfolgungen
der Arbeiterschaft die Zeit vertreibt . Sie weiß , daß in wenigen
Tagen lauter als je der Mahnruf an ihr Ohr dröhnen wird und
daß die paar Wochen bis Weihnachten einen deutlichen , gang -
baren Weg zeigen müssen . Ta dieser nicht das allgemeine , gleiche
Wahlrecht sein soll , so giebt es keinen andern als die Wahl -
reform des Grasen Taaffe , das sehen heute selbst „ hervorragende
Staatsmänner " ein , die Taaffe seiner Wahlreform wegen gestürzt .
Aber das zu bekennen , sind sie zu feig , und so geht die Ver »
schivörung der reaktionären Parteien , genannt Koalition , der
politische » Verwesung entgegen . Nichts ist bezeichnender , als daß
in den letzten Tagen wiederholt das Wort „ Oktroi " , „ Oktroyiren "
als einzige Rettung ans deni Wirrsal ausgesprochen wurde . Uns
könnte es egal sein , einen Rechtsbrnch giebt es nicht , wo lein
Recht zu brechen ist , sondern schnödestes , schmählichstes Unrecht .

Doch auch zum Oktroyiren , d. h. zum einseitigen Ver -
ordnen von oben , gehört Energie . Und die hat man in
Oesterreich nie gehabt , das , wie vor jetzt gerade Ivo Jahren
schon der monarchistische Journalist R i v a r o l in Paris
schrieb , stets um einen Gedanken , eine Armee und ein

Jahrzehnt hinter der übrigen Welt zurück ist — wenn nicht
gar um ein Jahrhundert .

ersten Bitterkeiten des Exils . Als Franzose und als Mensch
fühlte er sich doppelt niedergedrückt .

Gewiß liebte man Frankreich in seiner Umgebung .
Man sprach sein Französisch , ja man dachte fast französisch .
Aber schließlich war Frankreich doch geschlagen , dem Unter -

gang preisgegeben. Er beurtheilte es streng , zweifelte an
seiner Zukunft und fragte sich , ob es sich wohl jemals
wieder erheben werde . Es ist so selten , daß die öffentliche
Ateinung nicht auf Seiten der stärkeren Partei ist . Die

einen , der Zahl nach die meisten , beklagten den Sturz Frank »
reichs , hielten ihn aber für unabwendbar . Die anderen , die

durch alte Beziehungen oder durch neue Sympathien mit

Deutschland verknüpft waren , prophezeiten mit unver -

schämtem Mitleid den Untergang der lateinischen Racen .
Rens brauste auf , er empörte sich dagegen . Aber was

sollte er ganz allein gegen den unwiderstehlichen Lauf des

Geschickes , das die Niederlage heraufbeschworen , beginnen ?
Er liit unter immer wiederkehrenden Zornanfällen , unter
innerlich blutenden Wunden . Ach, wie fehlte sie doch noch ,
die Solidarität , die trotz aller auseinander gehenden An -

sichten die Kinder einer Nation einigt ! Welche Freude , in

denen , die man zufällig streift , eine Seele , die der gleiche
Scklag beseelt , wie die unsrige , einen Schatz gemeinsamer
Gefühle , Ueberlieferungen , Hoffnungen zu finden . Jetzt schätzte
Renö sie erst nach ihrem wahren Wcrthe , jetzt , da er sie verloren

hatte . Er begriff nun , daß man der Melancholie anheimfallen
kann , wenn man sich in seiner Unigebung fremd und ver -
cinsamt fühlt . Er empfand es jetzt , daß man an das Land
der Geburt mit den intimsten Fibern des ganzen Wesens
gefesselt ist , daß man sich von ihm nicht losreißen kann ,
ohne damit einen Theil seines Selbst aufzugeben , daß man
es , ohne es zu wollen , doch in den Tiefen des Geistes und
Herzens , in der Art , wie man spricht , in allen Gedanken .



Zur Diskussion
über den Frankfurter Parteitag .

In eigeurr Sache . In unserem gestrigen Artikel mit der
gleichen Spitzmarke heißt es . daß das Urtheil , welches wir
in den Leitartikeln des „ Vorwärts " über den Franksurter Partei -
lag gefällt haben , „ in diametralem Gegensatz zu dem von Bebel
in der Versammlung des 14. November Gesagten " stehe .

Damit war lediglich erklärt , daß »vir das pessimistische
Urlheil Bebel ' s über den ganzen Verlauf der Verhandlungen und
das geistige Niveau des Parteilags sowie eines Tbeils der Partei
in keiner Weise billigen , und unser in jenen Artikeln formulirles
günstiges Urtheil nicht zurückziehen können .

Unsere Aeußerung ist aber auch dahin mißverstanden worden ,
als hätten wir uns gegen die Stellungnahme Bebel ' s zu den auf
dein Parteitag verhandelten Fragen erklärt . Das ist ein Irr -
thum .

Die Bebel ' sche Resolution über die Taktik in den Landtagen
»var von Liebknecht nicht nur mitunterzeichuet , fondern auch mit -

redigirt� und in der Agrarfrage steht Liebknecht , »vie er auch
gestern in einer Volksversammlung arlssührte , seit einem Viertel -
jahrhundert auf demselben Standpunkte wie Bebel .

Aus der heute eingetroffenen „ Münchcner Post " drucken
wir den dritten Artikel , der „ Bebel ' s Fahnenerhebung "
überschriebcnen Serie ab . Derselbe lautet :

III .
Entived . er Bebel hatte bereits vor und auf de >n Parteitag

die pessimistische Auffassung von den Pnrteizuständcn , »velche er
jetzt in Berlin zum allgemeinen Erstaunen verkündet hat . Waruin
bat er dann aber da , wo offen und rückhaltlos zu sprechen der
Ort war , die Partei von de » schiveren Gefahren , in denen sie
sich befinden soll , nicht nur nicht das Mindeste ahnen lassen ,

sondern sie im Gegentheil in den » Glauben bestärkt ,
daß in ihr , «irrige kleine Einzelheiten abgerechnet , alles als
aufs Beste gestellt sei ? Das wäre eine bcrvnßie Irreführung der
Partei geivesen und eine Pflichtverletzung , wie sie sich ärger nicht
deirken ließe .

Oder Bebel sprach danials in dcr That , »vie er dachte . Wie
ist es dann aber vernünftiger Weise erklärlich , daß er plötzlich
zur gerade gegentheiligen Auffassung umspringen konnte ? Irgend -
»velche neue Thatsochen von Bedeutung sind doch seit Frankfurt
nicht geschehen . Denn das „ böse süddeutsche Element " kann doch
die „Berivässerung " offenbar nicht in de » letzten vierzehn Tagen
n, »gerichtet haben , und die z>vei vor das hochnothpeinliche Gericht
des ziveite » Berliner Wahlkreises geschleppten Artikel der arinen
„ Münchener Post " könne » auch nicht das ganze Unheil ans dem
reinen Himmel hervorgezaubert haben . Wie ist dann aber die
Enlslkhtwg von Bebels Berliner Rede zu begreifen ?

Man muß sich erinnern , daß die Geschichte , die jetzt Bebel
vom »noralischen Niedergang der Porlei erzählt , durchaus nichts
Neues ist . Die Vonvürse des Opportunismus , der Klein -
bürgerei , der Versumpfung , und »vie die schönen Synonyma alle
beißen , sind »vohl so alt »vie die Partei selbst , d. h. so lange im

Brauch , als Bebel thülig ist . Wohl haben ja auch andere
Parteigenossen sich zeitweilig aufs Moralpredigen und Unheil -
prophezeien verlegt . Man denke nur an Karl Marx ' bekannte
Kritik des Gothacr Vereinigungsprogranimes , in der er Worte
»vie „vcnverflich " , „ dcmoralisirend " , „ Prinzipienschacher " an¬
wandte und das Schlimmste für die Partei voraussah ; was
letzlere bekanntlich nicht gehindert hat , fröhlich »veiter zu irachsen
und zu gedeihen . Zlm treuesten aber blieb seiner alten Neigung
für die „ Versumpfung " und »vas dazu gehört August Bebel . Wer
seine Parteithätigkeit verfolgt , der wird finden , daß er es nie
lange ohne dieses Requisit aushalten konnte . In seinen zahl -
reichen mündlichen und schriftlichen Aeußerungen finden sich die
Jercmiasklagen , adrvechselnd mit den hellseherische » Prophezeiungen
vom unmittelbar bevorstehenden Kladderadatsch , »nit einer
geivissen Regelmäßigkeit , zerstreut . Freilich ist dabei dem
eifrigen Warner nicht erspart geblieben , daß der Pfeil gelegent -
lich auf den Schützen zurückgeprallt , und er , Bebel , der Mitschuld
an der „ Verflachung " geziehen »vorden ist . Man nehme nur
eines der älteren Kongreßprotokolle , z. B. das von Gotha 1877
zur Hand . Da »vird einen » Reichstagskandidaten vorgeworfen ,
daß ans einem seiner Flugblätter die Programmfordeningen
„nicht unbedingt und unzweideutig " erkennbar geivescn seien .
Bei dieser Gelegenheit behauptet Bebel , „ daß bei den vorigen
Wahlen viele Redner auf den Stimmenfang ausgegangen seien ,
indem dieselben die Taktik angeivendet , unsere Forderungen
äußerst gemäßigt darzustellen oder gar zum Theil zu ver -
schiveigen . " Den » gegenüber warnte Geib , doch nickt „ aus einer
Mücke einen Elephanten zu machen " ; er habe schon öfter in
Versauimlungen „init schlimmeren Schnitzern " zu thun gehabt ,
nämlich mit Utopistereien , wie die Bebel ' sche », mit »velche»» er
nichts zu thun haben »volle . Liebknecht schließt sich dein Protest
an und wirft Bebel direkt vor . „ daß gerade in des letzteren altein

Wahlkreise die Wähler am schlechtesten in Beziehung auf das
Parteiprogramm instruirt gewesen seien . Die Wahl Bebel ' s sei
Jahre lang mehr auf dessen Name » , als auf das Programm er -
folgt . " In einer Antwort Bebel ' s findet sich sogar bereits das
Wort Bauernfängerei , das neuerdings wieder die Ehren des

Parteitages erhalten hat und seitdein , seiner agitatorischen Wirk -
samkeit , regen , zu Berlin und an einigen anderen Orten , mit
Vorliebe wiedergekaut »vird .

» n der ganzen Auffassung des Lebens mit sich trägt . Doch
»vußte er sehr wohl , daß sein Vaterland auch Fehler und

Schivächen hatte . Er hatte sie ja , als er noch in Paris
war , oft genug selber bekrittelt und bespöttelt . Allein seit
er Paris verlassen , sah er sie nicht mehr oder , wenn er

sie noch sah , so liebte er sie in der Ferne , und , nachdem er

so plötzlich von fast krankhafter Liebe zu seinein Heimath -
laud ergriffen » vorden war , suchte er die Fehler des am
Boden liegenden Frankreich eifersüchtig den Blicken Uebel -

wollender zu entziehen .
Zu diesen patriotischen Leiden kamen noch besondere

trübsinnige Stimmungen . Wie lange dauert es , bis sich
auf der Oberfläche des Ozeans die letzten Wellenkreise , die

das Hineinspringen eines Menschen verursachte , geglättet
haben ? Wieviel Tage siird nöthig , damit in dem lärmen -

den Treiben der großen Stadt die Spur eines Verschwundenen
völlig verwischt sei ? Renä konnte es mit grausamer
Genauigkeit feststelle, ». Ueberraschte es ihn ? Nein . Man

hat ja stets die unbcstinimte Ahnung , daß die Freunde
oder die , welche sich so nennen , nicht treuer sind als das

Glück . Man liest auch überall von berühmten Bei -

spielen menschlicher Unbeständigkeit und Feigheit . Und

dennoch , an dem Tage , an welchem die persönliche Er -

fahrung , die einzige , auf welche wir Werth legen , uns

brutal "enthüllt , wie wenig Rauin wir doch in dem Leben

und der Zuneigung derer , welche »vir liebten , einnehmen ,
wird man wie von der Entdeckung einer unerwarteten

Wahrheit getroffen , überivältigt und leidet schiver darunter .

Rene hatte im Anfang häufig Nachrichten aus Paris
empfangen . Dann wurde die Korrespondenz in dem -

selben Maße , als die Zeit vorrückte , innner spär -

licher . Freilich , seine Eltern fuhren fort , ihm regelmäßig

zu schreibe »». Aber warun » ließen seine Kameraden ,

ja sogar der Faulpelz Luden ihn Wochen und Monate lang
ohne ein Lebenszeichen ?

Er mochte am Schlüsse seiner Briefe , die er an die

Lässigen schrieb , „och so bittend rufen : Schreibt ! Schreibt ! »

Als auf dem ersten Parteitag nach dem Sozialistengesetze zu
Halle die Berliner Opposition erschien , da wandte sie die alt -
bewährten Schlagivvrte an . Darob nicht geringe Ent -
rüstung , vor allen » bei Bebel , der sich diese mißbräuchliche Ver -
wendung seines Wortes entschieden verbat . Und als dann
in » folgenden Jahre zu Erfurt den „ Jungen " der Prozeß gemacht
»vnrde , da ward ihnen gerade die Behauptung , „die ganze Be -
wegung sei verflacht und zur puren Reforinpartei herunter -
gesunken " , als ein Hauplverbrechen angerechnet . Was aber nicht
hinderte , daß Bebel und andere Genoffen sofort den gleichen
Vorwurf gegen Vellmar erhoben . Im folgenden Jahre zu Berlin
das gleiche Schauspiel . Zu Köln trat insofern eine gewisse Ab -
»vechslung ein , als einmal andere mit dem alten Kosenamen be -
dacht wurden . Die Gewerkschafter Legicn , Kloß und andere hatten
das Verbrechen begangen , in einer sozialpolitischen Konferenz zu
Frankfurt mit und vor Angehörigen anderer politischen Rich -
tungen für Forderungen des Arbciterschutzes einzutreten , »vie sie
das als Sozialdeinokraten und Gciverkschastsmänner hundert
Mal vorher gethan hatten . Niemand in der Partei hatte daran
etivas ausfälliges gefunden . Bebel aber , »nit seiner durch
den langen Gebrauch äußerst geübten Witterung , konnte die

Versumpfung nicht verborgen bleiben . Mit mächtiger Bered -
samkeit zeigte er der Partei den Abgr »l » d , an dessen' Rand sie
sich nichtsahnend befand und verkündete , daß jeder künftig auf
ähnlichen Kanossalvegen Reisende unerbittlich zur Rechenichast
gezogen »vürde — die Parteikonsule sollten darüber »vachen !

Die Geivohnheit ist des Menschen ziveite Statur ; und »venn
man sie mit der Gabel austriebe , sie »vird iminer »viedcr zurück -
kehren . Wer sich eininal daran gewöhnt hat , Geister zu zitiren ,
den » erscheinen sie bald an » hellen Tage , und »venn er sie selbst
verjagen »vollte . So geht es Bebel »nit seine »» Versunipfungs -
gespenst . Wenn er in guter Stimmung ist und ihm Alles nach Wunsch
geht, so denkt er nicht daran . Aber die See des Gcinllthes ist
bei keinem Menschen leichter durch jeden Luftzug in Beivegilng
zu bringen , als bei Bebel . Und »venu gar sein steifnackiger
Wille unerwartet ernsten Schivierigkeiten begegnet , dai »n schäumt
und brodelt es alsbald »ind die aufgeivühllen Wogen werfen sich
»vülhend gegen das Hinderniß , uin es uin jeden Preis zu zer -
schmettern . Aber das gelingt ihnen nicht immer und in neuerer

Zeit weniger , als früher . In diesen » Kainps erscheint dann

plötzlich das alte Gespenst . Und so bald Bebel es nur erst ge -
sehen hat , dehnt es feine Glieder und schivillt an . bis es riefe »»-
groß ist »ind die ganze Phantasie erfüllt , so daß kein Raum für
ruhige Ueberlegung mehr bleibt . Und dann rennt Bebel sporn -
streichs hin und hält eine Rede , »vie die in Berlin .

Nun hört sich eine solche psychologische Erklärung ganz gut
an und »vird sich dereinst in einer Biographie Bebel ' s recht
interessant lesen . Aber das Leben einer Partei und vor allem
das einer Kampfpartei , wie der Sozialdeinokratie , kann sich doch
nicht blos nach solchen persönlichen Gemülhsmomenten richten .

Tie harte Wirklichkeit muß härtere Forderungen stellen und
es hieße Bebel selbst den schlechtesten Dienst eriveifen , »venu
man — und wäre es , um ihn einem verdienten scharfen Tadel

zu entziehen — ihn nicht ernster nehinen »vollte .
Und so bleibt denn nur das Urtheil übrig : daß die Beweg -

gründe von Bebel ' s Auftreten in seiner verletzten Eigenliebe und

unzugänglichen Reckthaberei und Selbftherrlickkeit zu suchen sind ,
die ihn — den Führer einer demokratischen Partei — seine
Person haben über das offensichtlichste Partelintereffe stellen
lasten , zum Aergerniß und Schaden der Sozialdemokratie und
nur den Gegnern z»lr Freunde »»nd znn » Neitzen !

jj; $
In der Mittwochsnummer der „ Fränkischen Tagespost "

findet sich die folgende Antivort auf die Ausführungen des

Genossen Bebel gegenüber dem ersten Artikel der „ Fränki -
scheu Tagespost " . Wir lassen auch diese hier folgen :

Im gestrigen „ Vorivärts " nimmt Bebel Stellung zu dem

Abivehrartikel der „ Fränk . Tagespost " vom 17 . d. M. — Wir

ersehen aus seiner Entgegnung einerseits zu unserer großen Ge -

nuglhuung , daß unser Artikel , der bei aller Schärfe fach -
lich »rar , gründlich gesessen hat , zu unserin Bedauern aller »

Vings aus der anderen Seite , daß Bebel absolut außer stände ist ,
objektiv zu polemisirem Wäre er dies , dann hätte er aller -

dings den ganzen Skandal gar nicht provoziren könne » .

Jeden andere » Parteigenossen , der angesichts eines
bevorstehenden feindlichen Ueberfalles in so
nnmolivirter Weise , wie er einen Streit in der

Partei vom Zaune gebrochen hätte , würde e r längst deS

Parteiverraths ' bezichtigt haben . In seiner Enviderung
nun macht uns Bebel einen Vorwurf daraus , daß wir den cllen -

langen Bandivurmberichl über seine Berliner Versammlung nicht
vollinhaltlich abgedruckt haben . Wir könnten zunächst mit dem -
selben Recht dem „ Vorwärls " , der viel »n e h r Raum hat .
als wir , den Vorwurf »nachcn , daß er den Bericht über unsere
hiesige Versammlung ja auch nicht abgedruckt hat , ja daß
er sogar die hier gefaßte Resolution nur verstümmelt
wiedergegeben , den »v i ch t i g st e n Passus daraus gestrichen hat " ) ,
während er in derselben Spalte eine gegen uns gerichtete , in

Döhlen gefaßte Resolution >v ö r t l i ch zun , Abdruck gebracht hat .
Sodann sind wir eben nicht der Meinung wie einige andere

Provinz - Parteiblätter , daß die Berliner Rede Bebel ' s ein Er -
e i g n i ß sei , aus »vclchem für die Partei sich sozusagen ein

' ) Nicht gestrichen ! Es »var ein Versehen , das inzwischen
wieder gut gemacht ist . Red . d. V.

er empfand jetzt , »vie schnell die Trennung die leichten
Bande der Kameradschaft , die er für so stark gehalten
hatte , zerbricht . Wenn »vcnigstens nichts weiter als Nach -
lässigkeit vorgelegen hätte ! Doch mischte sich leider etivas

anderes hinein : der schlecht verhehlte Wunsch , zu brechen ,
der beabsichtigte Anfang des Verlassens und Vergeffens .
Eines Tages erfuhr er , daß seine Stellilng bei dem Advokaten ,
bei dem er gearbeitet hatte , von einem seiner Freunde
eingenommen » vorden sei. Ein alter Vetter , mit dem er

noch eine geschäftliche Angelegenheit zu regeln hatte , wagte
es nicht , direkt an ihn zu schreiben , ans Furcht sich zu

kompromittiren und ließ ihm durch eine Dlutelsperson ein

anonymes Billet zugehen . Ach, er »var thatsächlich aus der

Welt , in der er bisher gelebt hatte , ausgelöscht . Er glich
einen Verlassenen auf weiter See , dessen Schiff sich immer

»veiter vom Lande entfernt und der von gleichgiltigen oder

Sar
feindlich gesinnten Paffagieren umgeben ist . Ein

tamerad , von dem er eine kleine Schuld zurückforderte ,
geruhte überhaupt nicht , ihm zu antworten , und ein

anderer wiederholte ihm die Worte eines seiner früheren
Lehrer : „ Mcffant — ein Narr ! Wenn ich gewußt hätte ,
wo er steckte , hätte ich ihn verhaften lassen . "

Der Exilirte hätte die Zeitungen nicht erst zu lesen
brauchen ; er hätte schon aus der Abnahme der öffentlichen
Sympathiebezcugungen daraus schließen können , daß die

Vernichtung der Besiegten in Frankreich im vollen Zuge
war . Und in der That , die Kriegsgerichte arbeiteten mit

Energie : Generäle und Offiziere , die — noch heiß von der

Schlacht — jetzt in Richter verwandelt waren , schlugen »nit

derselben Wucht zu , die sie im Kampfe angeivendet hatten .
Ohne zu zaudern verurtheilten sie zu Kerkerstrafen , zum

Erschießen , zur Deportation . Jeder Augenblick brachte neue

Scharen von Verurtheilten .
Schmähungen und Verleu >»»dungen regnete es auf die -

jenigen herab , »velche mau »licht erreichen konnte . Das Echo
davon kan » sogar bis zu Rene nach Vevey .

( Fortsetzung folgt . )

I ganz neuer Entwickclungsgang ergeben werde ; — im Gegen «
» hei ! , wir hallen sie für eine seiner schwächsten Leifinngen
und fanden es daher nicht der Mühe Werth , mit dem Abdruck

derselben nnseren Lesern den Raum für befferes wegzunehinen .
In ihrem sa chlichen Theile war die Rede in etwas anderer

Form bereits in Frankfurt gehalten , und was gegen uns
direkt gesagt wurde , haben wir in unserem Abwehrartike !
theils wörtlich , theilS sinngetreu wiedergegeben . Ferner glauvt, ».
wir in Bebel ' s Interesse selbst zu handeln , wenn wir dis

große Erbitterung alter Genossen gegen ihn durch dri »
Abdruck nicht noch steigerten . Hoffentlich rügt er jetzt aber

auch , daß eine ganze Anzahl von Parteiblättern zivar s . ir e
Rede gebracht , von unserem Abivehrarlikel aber keine Notiz ge -
nommen haben . ( Beizufügen dürfte hier noch sein , dap die
Berliner Resolution gegen die „ Münchener Post ' aus g rund
eines einzelnen aus dem Zusammenhang ge -
rissenen Satzes eines Leitartikels des Münchener Partei «
Organs konftruirt wurde . ) — Bebel erklärt es nun für eme

„ Fälschung " , daß wir aus seinen Schimpfereien gegen vie Bayern
herausgelesen haben , er habe dieselben „ Spießbürger " genannt .
Wir halten diese unsere Auffaffung aufrecht , bezeichnen <s
aber als Fälschung seinerseits , wenn er behauptet , wir hätten »n

Frankfurt kurzweg erklärt , uus einem etwa gegen uns gerichteten
Parteitagsbeschluß nicht fügen zu » volle n. Das ist nicht
geschehen , sondern es wurde u. a. erklärt , daß wir uns einer ge -
bundenen Marschroute , auf grund der gesetzlichen Be -
st i m m u n g e n in Bayern nicht unterwerfen könnten . In
seinen weiteren Ausführungen erhebt Bebel , iinmer unter fort -
gesetzter Anwendung gröbster persönlicher Beleidi -

gung Grillen bergers , welche unsere Freunds in der

gegnerischen Preffe , welche sie »nit Behagen wiedergiebt ,
nachlesen mögen ( wir selbst halten es unter unserer Würde .
darauf einzugehen ) wiederum den Vorwurf des ParlikularismuS
gegen die bayerischen Genoffen , ohne jedoch auch nur den

Schatten eines Beiveises zu erbringen oder auch nur

zu versuchen . Und dann zählt er noch in echt klein -
spießbürgerlicher Manier auf , »velche Geldbeiträge ans der

allgemeinen Parteikaffe in einem längeren Zeitrauin nach
Bayern gefloffen sind . Er führt darunter auch
die Diäten der bayerischen Reichstags - Ab -
geordneten auf ( ! ! ) und wirft uns vor , daß dein

„ Nürnberger Geschäft " in schweren Zeiten auch einmal von
Partei wegen geholfen »vnrde ! Daraus können alle diejenige : ».
»velche schon einmal anS Parteimitteln Unlerftützung oder eine

Entschädigling oder auch Beiträge zur Agitation empfange » »
haben , die Lehre ziehen , daß sie Gefahr laufen , dies voin Ge <

nossen Bebel öffentlich vorgeworfen zu bekoirnnen . wenn

sie sich erlauben , rückhaltslos eine eigene Meinung
gegenüber den Ansichten Bebel ' s zu versechten . Wahr -
lich , wir hätten nicht gedacht , dem Genossen Bebel

je auf diesem Niveau begegnen zu müssen . Wir werden

übrigens noch vor einem anderen Forum Bebel zur Rechenschaft
ziehen . Konstatiren wollen »vir »och , daß bis jetzt alle Partei -
blätter , welche die Streitsrage selbständig behandeln , den »

Genossen Bebel sachlich Unrecht geben .

«

Erklärung .
Wie aus der heutigen Nummer des „ Vorwärts " ersichtlich ist .

veröff ntlicht Vollinar in der „ Münch� Post " gegen mich eine Artikel -

reihe , aus die ich antworlen »verde , sobald dieselbe zu Ende ist .
Ich werde alsdann auch aus eine Reihe von Einwänden zu sprechen
kommen , die ich in einem Theil der Parteipreffe finde . Einst -
»veilen möchte ich die Genoffen auf die Artikel in Nr . 41 des

„ Sozialdemokrat " , überschrieben „ Die Eidverweigerung der

elsässischen Genossen " , und in Nr . 43 , überschrieben „ Partei -
genossen uitd Mitläufer " , aufmerksam machen . Beide
Artikel sind für die von mir zu erörternden Fragen
von wesentlichem Interesse und empfehle ich auch den

Genossen das Nachlesen der Erfurter Parteitag - Verhandlungen
über die Taktik , die heute mehr als je die allgemeine Beachtnnz
der Partei verdienen .

Und nun zu Grillenberger .
Seine oben abgedruckte zweite Auslassung gegen mich zeigt

ihn wieder in der geivohnten Glorie . Die Sachlichkeit , die er

seinem Schimpfartikel nachrühmt , entspringt einer Geistes -
Verfassung , der es unmöglich ist , anders als mit Jnvektiven dem

Gegner zu erwidern . Weit ich nicht im Tone eines Gassenbuben
ihm antivorlete , schließt er . daß sein Artikel „gesessen " . Ueber

solche Geschmacksverirrung streite ich mit ihn » nicht . Mir zeigt
To » und Inhalt seiner Auslassungen , daß er es ist , den die

empfangene Antivort schmerzt .
Aber Grillenberger gefällt sich auch in der Rolle de ? Unschuld -

vollen Engels . Er ist empört , daß ich ihm vorhielt , waS die

Gesammtpartei für Bayern geleistet hat . O, diese lämmerweiße
Unschuld ! Was schrieb Grillenberger in seiner Schimpfepistel ?

„ An den Ueberschüssen des „ Vorwärts " , aus denen die

Parteikaffe hauptsächlich dotirt werde , zahlten sie in Bayern »
relativ ebenso viel , als die Genoffen anderer Landestheile , sie
zahlten ferner die in Bayern besonders kostspielige Agitation
selbst ; für die Landtagsivahlen habe man ihnen keinen Pfennig
gezahlt , während die Sachsen zu diesem BeHufe stets untern ützt
»vurder », es habe auch noch keine einzige AgitationSlonr durch
das „ zurückgebliebene " Bayern aus Kosten der Parteikaffe statt »

gesunden . Man hätte es sich daher wahrhaftig ersparen können .
mit den paar tausend Mark , die für Preßzwecke nack einigen
bayerischen Städten gekommen seien , wiederholt dick zu thun , und

schließt wörtlich : „ Und bei einein solch exklusiven Standpunkt

glaubt man ein Recht zu haben , über Partikularismus im Süden

zu schreien ? "
Was sollte ich auf eine solch beleidigende Anklage ant -

»vorten ? Das Gegenlheil behaupten ? Damit hätte ich au »

allenvenigsten bei Grillenberger Glück gehabt . So zog ich vor .
statt der Gegenbehauptung die Thatsachcn sprechen zu
lassen und darüber ist er abernials ei »trüstet . Ich hätte noch
weit mehr sagen können .

Die „ Münchener Post " , die ebenfalls ärgerlich ist über diese
Aufmachung der bayerischen Rechnung , mag sich an Grillen »

berger halten , der dieselbe provozirle .
Wie Grillenberger jeder Funke von Gerechtigkeitsgefühl

mangelt , um nicht mehr zu sagen , zeigt , daß er in obiger Er -

klärung es nicht in Ordnung findet , daß «ine Anzahl
Parteidlälter darauf verzichleten , seine Schimpfepistel
gegen mich zu verbreiten . In demselben Athein «
zug aber motivirt er die vollständige
Unterdrückung meiner Rede in seinem Blatt
mit den faulsten und geschmacklose st en Redens -
arten . Und er hat nicht blos meine Rede , sondern auch meine

Gegenerklärung unterdrückt , und eine ihm eingesandte Be -

richtigung Auer ' s nur gänzlich enlstellt wieder gegeben . Brutaler

kann man einen Gegner nickt behandeln . Und dieser Mann schreit
über Diktatur . Daß die Diktatur Grillenberger ' s über Nürn¬

berg herrscht , wußten viele von uns schon seit längerein , daß dies
aber einmal so drastisch aller Welt vor Augen tritt , ist ein Ver -

dienst dieser Debatte .
Wer die Stirne zu solchen Handlungen besitzt , sollte aus -

hören , anderen Moral zu predigen .
Grillenberger sagt serner : wenn er erklärt habe , sich einen ,

Beschlüsse im Sinne der von einer Anzahl Genossen und »nir

beantragten Resolution nicht zu fügen , er hinzugesetzt habe , daß
sie dies auf grund der in Bayern bestehenden gesetzlichen Be -

stimlnilnaen nicht könnten .
Grillenberger war zu dieser Obstruktion

von vornherein entschlossen und er nahm erst zu
dieser Erklärung seine Zuflucht , als alle anderen Gründe nicht

mehr verfingen . Ich werde in meinen Artikel » gegen Vollinar

das durchaus falsche und urreaktionäre dieser Auffassung be»

»reise ».
„ Das andere Forum " , vor dem Grillenberger mich , w» t



«t pathetisch versichert , „ zur Rechenschaft " ziehen will , wird mich
zum Kampfe gerüstet finden .

Schließlich will ich ihm noch sagen , daß mit den Partei -
blättern , die . wie er wieder in der Uebertreibung sagt , „ mir
sachlich unreckt geben , soweit sie die Sache selbständig be -
Handellen " , sich wenigstens sachlich dislutiren läßt , mit ihm
aber nicht .

Endlich habe ich mich noch gegen einen dritten Gegner zu
wenden . den in Hannover erscheinenden „ Volkswille " , der in
einem Artikel voller persönlicher Beleidigungen gegen mich , am
Schlüsse äußert : „ Wer sich nicht fügen will , dem bleibt keine
andere Wahl als dem Genossen Dr . Rüdt . "

Wer unter vollkommener Verdrehung meiner Ausführungen
glaubt in diesem Stil mit mir sprechen zu können , für den habe
ich nur ein verachtungsvolles Schweigen .

Berlin , den 23. November 1894 .
A. Bebel .

Poimrtfic llebcrltrlil .
Berlin , den 28 . November .

Die Unisturzvorlage soll dem Reichstage als einziger
Berathungsftoff bei seinem Zusammentritte zugehen . Die

,/Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt :
Gutem Vernehmen nach besteht die Absicht , dem Reichstag

zunächst nur die sogenannte Umsturzvorlage zugehen zu lassen .
Ter Etat würde dann erst später und gleichzeitig mit ihm der
Gesetzentwurs betreffend die Erhöhung der Reichseinnahmen
( Tabaks - Fabrikaisteuer ) , eingebracht werden . >

Dies läßt darauf schließen , daß die Reichsregieruug
den Reichstag vor die Alternative stellen will : Vogel friß
oder stirb !

Nimmt der Reichstag die Vorlage an , dann soll ihm

gnädiglich bewilligt werden , auch die Erhöhung der Reichs -
einnahmen beschließen zu dürfen , das Volk nach seiner
Mundtodtmachung mit schweren neuen Steuern zu belasten .

Ist der Reichstag der Regierung aber nicht zu willen ,
dann soll er wohl nach Hause geschickt werden und der

„ Kampf gegen den Umsturz " zur Wahlparole werden , und
>oas der Regierung nicht das unwichtigste ist , die Steuer -

fragen bei der Wahlagitation in jden Hintergrund zu
drängen .

Es wird aber dafür gesorgt werden , daß den Hohen -
lohe , Köller und Konsorten das Spiel nicht allzuleicht ge -
macht wird . Dem deutschen Volke steckt die Erinnerung an
die unseligen Kartellwahlen von 1837 noch in allen Gliedern ,
es hat keine Sehnsucht nach einer Wiederholung dieses
traurigen Spiels . —

Rcichs - Einnahmen . Für die Zeit vom 1. April 1894 bis
zum Schlüsse des Monats Oktober 1394 sind im Deutschen Reiche
von Einnahmen ( einschließlich der kreditirten Beträge ) an
Zöllen und gemeinschaftliche » Verbrauchs -
steuern , sowie von anderen Einnahmen zur Anschreibnng ge-
langt :

Zölle 226 136 S56 M. ( gegen denselben Zeitraum des Vor -
jahres + 22 770 564 M. ) , Tabaksteuer 5 629 339 M.

204 396 M. ) . Zuckersteuer 46 960 647 M. ( + 8 682 792 M. ) .
Salzsteuer 24 526 923 M. ( + 593 396 501. ) , Maischbottich - und
Brauntwein - Materialsteuer 1 263 902 M. ( + 280 337 M. ) , Ber -
brauch - abgabe von Branntwein und Zuschlag zu derselben

73 128 551 M. ( + 2 235 596 M ), Brausteuer 15 784 390 ' M.
( — 234 487 M. ) , Uebergangsabgabe von Bier 2 062 450 M.
< —23 723 M. ) ; Summe 395 497 314 M. ( + 34 503921 M. ) .
— Spielkarlenstempel 690 505 M. ( + 6428 M. ) , Wechsel -
stempelsteuer 4 791 105 M. ( — 13 440 M. ) . Stempelsteuer für :
-») Werthpapiere 4 939 533 M. ( + 3220 977 501. ) , b) Kauf - und
sonstige Anschaffung - geschäfte 8 800 900 M. ( + 3 596 614 M. ) ,
c) Loose zu : Privatlolterien 1468 574 M. ( + 248 576 501. ) ,
Staatslotterien 4 760 244 501. ( + 1011094 M. ) . Post - und
Telegraphen - Verwaltung 153 912 022 M. ( + 7 475 754 M. ) ,
Reicks - Eisenbahn . Verwaltung 38152 000 M. ( + 918 000 M. ) .

Die zur Reichskaffe gelangte Ist - Einnahme abzüglich
der Aussuhrvergütungen und Verivaltungskosten beträgt bei den
nachbezeickneten Einnahmen bis Ende Oktober 1894 : Zölle
200 500 265 M. ( + 23 579 067 M. ) . Tabaksteuer 7 716 679 M.
( + 426 368 501. ) , Zuckersleuer 47 279164 501. ( + 5 211003 501. ) ,
Salzsteuer 23 011099 501. ( + 391 208 M. ) , Maischbottich - und
Branntwein - Material - Sleucr 8133 333 501. ( + 689 696 501. ) ,
Verbrauchsabgabe von Branntwein und Zuschlag zu derselben
60 129 062 M. ( + 82 232 501. ) , Brausteuer und Uebergangsabgabe
von Bier 15 123 624 M. ( — 218 122 501. ) ; Summe 361893426
Mark ( + 30111 452 M. ) . — Spielkarlenstempel 655 474 501.
( - 1615 M. ) . —

Tie Agrarier können mit den neuen Männern des

neuesten Kurses zufrieden sein . In der „ Norddeutscheu
Allgemeinen Zeitung " finden sie die Freudeunochricht , daß
trotz der nichts weniger als günstigen Finanzlage Preußens

in den nächsten Haushaltsvoranschlag nicht un beträcht -
liche Summen zu landwirthschastlichen
Verbesserungen , besonders auch in den östlichen
Provinzen , eingestellt werden sollen . Die Höhe der be -

treffenden Sunimen steht noch nicht fest , da noch diesbezüg -
liche Verhandlungen zwischen dem landwirthschastlichen und
dem Finanzministerium schweben . —

Rechte Jämmerlinge sind die Umsturz - Jäger der

„ Post " . Sie wollen die Sozialdemokratie vernickilen , haben
aber mit ihren Vorschlägen nicht den Mutb der Konsequenz .
Jetzt zetern sie dagegen , daß die Sozialdemokraten „amtlich "
verwandt werden ; und sie fordern insbesondere die Ent -

fernung der Sozialdemokraten aus der Kommission für

Arbeiterstatistik . So viel Geschrei und so wenig Wolle !

Warum hat die „Post " , die in der Wildgansjagd * ) auf den

Umsturz die geistige Führung übernommen hat , nicht den

Mull , der Konsequenz , die vollständige bürgerliche Aechtung
der Sozialdemokratie zu fordern , und den General - Boykott
gegen die Sozialdeniokratie zu proklamiren ? Welchen Sinn

Hai es , die Sozialdeniokratie aus der Kommission für
Arbeiterstatistik zu entfernen , und sie im Reichstag
zu lassen ? Also hinaus aus dem Reichstag ! Aber wenn

sie aus dem Reichstag ausgesperrt sind und als Redakteure

thätig sein dürfen — was ist dann gewonnen ? Also
hinaus aus den Redaktionen !

Aber welchen Sinn hat das , wenn die Sozialdemo -
kraten reden und schreiben dürfen ? Also kein Sozial -
demokrat darf den Mund öffnen und eine Feder anrühren !

Aber was nutzt das , wenn die Sozialdeniokraten Hände
haben , mit denen sie sich vcrtheidigen , und Füße , mit denen

sie von Ort zu Ort gehen können , um durch den bloßen
Anblick das Volk aufzureizen ? Also flugs den Sozial -
demokraten die Hände und Füße abgehackt !

Und wenn die Sozialdemokraten sich das nicht gefallen
lassen , und das Volk ungeduldig wird ?

Dann stehen die Reaktionsochsen am Berg — wie

heute . —

") Die Wildgänse sind bekanntlich das schwerst zu schießende
Wild .

„ Brün » a » Brünne " gedrängt stehen die Agrarier ,
nicht mehr wie zu Caprivi ' s Zeiten zu wildem Harste gegen
die Regierung gerüstet , sondern mit süßer Rede die Krone

umschmeichelnd und eifrig bemüht , zu verhüten , daß irgend
eine andere Strömung die Stufen des Thrones bespüle .
Wie vorsichtig sie sich hüten , irgend einen Anklang an jene
Zeit antönen zu lassen , in der sie selbst gegen den Kaiser
Front machten ; und Vorsicht ist nöthig , denn wenn selbst
Caprivi ein abgethaner Mann ist , so könnte doch leicht zur
Erinnerung kommen , daß Caprivi nur des Kaisers Politik
gemacht habe . Nun , in der Hoffnung , daß jetzt ihr Weizen
in voller Blüthe steht , können sich die Agrarier wohl etwas

Selbstbeherrschung auferlegen ; reiche Ernte winkt ihnen und
das Maß ihrer Forderungen brauchen sie deshalb nicht zu
verkleinern . Vorläufig beherrscht sie noch die Scheu , daß
sie sich selbst in die Suppe spucken könnten ; und deshalb
halten sie noch ihre Heißsporne am Zügel . Beim Zusammen -
treten des Reichstages wird die wilde Begehrlichkeit der

Agrarjunker um so höhere Wogen schlagen . —

Die Landtagswahl in Württemberg steht bevor .
Die Kandidatenfrage steht im Vordergrunde . Hierzu schreibt
unser Stuttgarter Korrespondent :

Die bürgerlichen Parteien in Württemberg , einschließlich
der demokratischen Volkspartei , stehen der woblorganisirten ,
disziplinirten Masse der Sozialdemokratie vollständig rathlos
gegenüber . Die Kandidatenfrage macht ihnen diesmal viel

Kopfzerbrechen , viele sind dazu berufen , aber wenige sind geneigt ,
eine Wahl anzunehmen ; alle mögliche » Ausflüchte werden

genommen , um keine Kandidatur zu erhalten , es gehl wirklich
mit den Landtagskandidaten wie mit den Ministern in Berlin ,
jeder will sich drücken ; der eine will in den „ wohlverdienten "
Ruhestand treten , den andern verhindern Gesundheitsrücksichten ,
der dritte hört nicht gut und so geht es fort . Die Sozial -
demokratie schaut diesem Treiben mit verschränkten Armen zu
und freut sich über diese abgewirthschaftete Gesellschaft , alles
wird aufgeboten , um zu einem Siege zu gelangen . Die

seitherige würtlcmbergische Volksvertretung war ja eine Klassen -
Vertretung im wahrsten Sinne des Wortes , von welcher
die Arbeiter nichts zu erwarten hatten , denn in der

sogenannten Zweiten Kammer ( Volks - Abgeordnete ) saßen :
1 Minister , 2 Regierungspräsidenten , 1 Geheimer Rath , 1 Re -

gierungsdirektor , 1 Rechnungsrath , 1 Oberstlieutenant a. D. ,
2 Landgerichts - Direktoren . 1 Oberamtmann , 2 Landrichter ,
2 Notare , 1 Prosessor , 1 Rektor , 1 Pfarrer , 2 Lehrer , 2 Oder -
amts - Ba » nieister , 14 Stadl - und Dorsschultheißen , 5 Rechts -
anwäkte , 2 Kominerzicnrnthe , 5 Oekonomieräthe , 10 Oekonomen und

Gutsbesitzer , 1 Bank - , 1 Kassen - und 1 Brauereidirekror , 2 Privatiers ,
3 Kaufleute , 1 Sägcwerksbesitzer , 1 Werkmeister . 1 Gasthosbesttzer ,
1 Wirth , 1 Drechsler , außerdem 13 Adlige , 6 evangelische
Prälaten , 3 katholische Geistliche und der Universitätskanzler .
Daß der Arbeiter und das Volk einer solchen Vertretung nicht
sein volles Vertrauen schenken kann , liegt ans der Hand und
überall ertönt der Ruf nach einer reinen Volkskammer und

hinaus aus dem Landtag mit dem Beamtenheer . —

Die Wiener Arbeiter - Zeitnng kündigt an , daß sie
vom 1. Januar 1895 an täglich erscheinen werde , das erst e

sozialdemokratische Tageblatt in Oester -
reich . Unsere Genossen werden die großartige Entwickelung
der österreichischen Arbeiterbewegung mit desto größerer Be -

wunderung verfolgen , je genauer sie die außerordentlichen
Schwierigkeiten , die derselben entgegenstehen , beurtheilen können .
Das Vereins - und Versammlungsrecht in Oesterreich ent¬

spricht den Idealen der Eulenburg und Köller , die

Presse ist durch das objektive Verfahren , die

Form der russischen Zensur eingeengt , unerhört hohe
Steuern belasten jede Zeitungsnummer , die Kolportage ist
verboten u. s. w. Ohne Tagespresse mußte die Wahl¬
bewegung geführt werden . Den deutschen Arbeitern , die

über Dutzende von Tageblättern verfügen , wird schon dies

merkwürdig erscheinen . Darum ist die Gründung eines

täglich erscheinenden Parteiblattes in Oesterreich ein ganz
anderes Ereigniß als in Deutschland .

Hoffentlich glückt das Unternehmen vollkommen ! Unsere
besten Wünsche senden wir hierzu den österreichischen Brüdern .

Aber in Oesterreich kann ein Tageblatt nicht mit so
beschränkten Mitteln wie in Deutschland gegründet werden .
Die eigenartigen Verhältnisse bedingen einen Gründungsfonds
von Zehntausenden von Gulden . Wacker haben die öfter -
reichischen Proletarier Hellerweise Tausende zu dem

Gründungsfonds gesteuert . Noch fehlt aber viel , um sicher
und ohne Sorge ans Werk zu gehen . Unsere österreichischen
Genossen erwarten zuversichtlich , bis zum 1. Januar auch
das nöthige Geld zusammen zn haben .

Gnaden und Ehren werden in Oesterreich heute am
billigsten ourch hündische Behandlung von Proletariern er -
worden . Die Gendarmen in Falkenau und Ostrau , welche
fliehende Bergarbeiter meuchelmordeten . wurden mit Verdienst¬
kreuzen ausgezeichnet , und heute liegt ein noch krasserer Fall
vor . Zu Pfingsten 1893 sollte am Weißen Berge bei Brünn ein

Wahlrechtsmeeting staltflnden , das verboten wurde . Massen von
Arbeitern strömten trotzdem zusammen und wurden von Polizisten
in der brutalsten Weise überfallen . Aber nicht allein , daß damals
in der Olmützerstraße Blut floß , die wehrlosen Opfer der Säbel -
Helden wurden unter Anklage gestellt , und eine ganze
Reihe von Nichtgenilemen beeideten vor Gericht , daß die
Arbeiter die Polizei angriffen , während sie leugneten , daß die
Polizisten selbst nicht nur vom Säbel Gebrauch gemacht , sondern
auch faustgroße Steine aus die Arbeiter geworjen haben . Die
Opfer des Zusammenstoßes wurden zusammen zu l ? Jahren
Kerker veruriheilt . Unter den Geheimpolizisten , die beeidet
wurden , befand sich ein gewisser Fingert , und dieser war während
des Zusammenstoßes von den Bewohnern erkannt worden , so
daß in der Redaktion des sozialdemokratischen „ Rovnost " sich
nickt weniger als 120 Augenzeugen einfanden , bereit zu be -
stäligen , daß Fingert wissen müsse , daß die Polizisten geworfen
hätten , weil er selbst daran theilgenommen halte . Die Staats -
anwaltschast wurde so gezwungen , gegen Fingert die Zlnklage
wegen Meineides zu erHeden , während sie unterließ , die anderen

Polizisten zu verfolgen , deren Feststellung ihr ja sehr leicht ge -
wescn wäre . Fingert wurde wegen Meineides durch falsche
Zeugenaussage zu zwei Monaten Kerker verurtheitt . Das
Urtkeil mußte auch in zweiter Instanz bestätigt werden , den »
die Sache war zu kraß . Heute aber wird gemeldet , daß Fingert ,
der iiieineidige Spitzel , vom Kaiser begnadigt und seine
Kerkerstrase in einen achttägigen Hausarrest um -

gewandelt wurde . Run kann nach dem österreichischen
Strafgesetz Hausarrest niemals als Ersatz des Kerkers ,
sondern nur des einfachen Arrestes verhängt werden ,
und zwar nur dann , wenn der zu Bestrafende von un -
bcschollenem Rufe ist und durch die „ Enljernung von seiner
Wohnung gehindert würde , seinem Amte , seinem Geschäfte oder seiner
Erwerbung ( sie ! ) zu obliegen " . Es ist der leichteste Grad der
custodia honesta , der ehrenvollen Haft , und wird in den aller -

seltensten Fällen verhängt . Eine größere Provokation der Arbeiter -

schast kann nicht gedacht werden , ein niederträchtigeres Mitsüßen -
treten jedes ölechtsgejühls ist unmöglich . Der meineidige Spitzel
wird begnadigt , während die Opfer feines Meineides noch im
Kerker schmachten .

Es wäre Unrecht , für die Ordensverleihungen und derartige
Gnadenakle den Kaiser verantwortlich zu machen , in dessen

Namen sie ertheilt werden , der aber wahrscheinlich keine Ahnung
von dem hat , was er unterschreibt . Die ganze Verantwortung
hat der urchristliche Graf Schönborn zu tragen , der Justiz -
minister , unter dessen Aegide heute ein reaktionäres Strafgesetz
durchzudrücken versucht wird . Bei den Herren . die
den Kaiser solche Aktenstücke unterfertigen laffen , möge
er sich bedanken , wenn in weilen , durchaus nicht
sozialdemokratischen Kreisen die loyalen Gefühle , auf welche er
sehr großen Werth legt , erschüttert werden . Leute , wie der
Minister des Innern , Marquis Bacquehem , der für schießende
Gendarmen Orden verlangt , und wie dieser Schönborn handeln ,
als ob sie von der Sozialdemokratie bezahlt wären , über die
wahre Natur des Klassenstaates Ausklärung zu verbreiten . —

Kossuth junior reist jetzt als politische Primadonna
männlichen Geschlechts in Ungarn herum und spielt den

Kossuth senior . Wenn Napoleon der Kleine blos deshalb
eine Rolle spielen konnte , weil er der Neffe seines Onkels
war — oder doch zu sein behauptete — , warum soll nicht
Kossuth junior es können , weil er der Sohn seines Vaters

ist ? Und wie viel Leute giedt es , die in Europa blos des -

halb eine Rolle spielen , weil sie vorsichtig gewesen sind in
der Wahl ihrer Väter ! Sie sind nicht so leicht zn zählen ,
wie die , welche eigenem Verdienst ihre Stellung ver -
danken . Jedenfalls haben unsere Reptilien sehr guten
Grund , über die politische Wichtigthuerei des jungen Kossuth
nicht zu spotten . —

Von einer Annäherung Englands an Rußland
saseln die Kannegießer , die mit ihrem Bierverstand Politik
machen und , statt nach der Logik der Thatsachen , nach ihrer
eigenen Weisheit die „ hohe Politik " zurechtlegen . Daß die

Politik Englands wie Rußlands von den Interessen beider

Reiche bestimmt wird , und daß die Persönlichkeit der

jeweiligen Machthaber dabei von sehr geringer Bedeutung
ist , davon hat dieses gedankenlose Völkchen keinen Begriff .
Und auch nicht davon , daß die Interessen Englands und

Rußlands einander diametral entgegengesetzt sind nnd seit
mindestens einem halben Jahrhundert absolut nichts Gemein -

sames haben , also nicht einmal ein vorübergehendes Bündniß
ermöglichen . Die gegenivärtige „ Annäherung " besteht darin ,

daß England und Rußland keine Lust haben , um China ' s
Willen Krieg anzufangen . —

Aus Spanien . Jglesias in Malaga . Aus

Malaga ( Spanien ) schreibt man uns unter dem 18 . No -

vember :

Fast sieben Wochen dauert nun schon der Ausstand der 4000
Arbeiter der Baun > wollwaaren - Fabrik „ La Jndustria Malaguena "
und noch ist das Ende des Kampfes nicht abzusehen . Die Be -

sitzer der Fabrik , die Herren Larios , gehören zn den berüchtigtsten
Bvurgeoisprotzen in Spanien ; im Bewußtsein ihres nach
Millionen zählenden Besitzes können sie die Sperre natürlich
besser ertragen als die „ kapitalsschwachen " Arbeiter . Daß unsere
Genossen trotzdem mit eiserner Festigkeit und Zähigkeit aus -

harren , darf als eine Folge der Solidarität der Ärbeitermassen
bezeichnet werden ; denn das Standhalten im Kampfe mit einem
brutalen Gegner , dem obendrein noch alle Machtmittel
der Polizei zur beliebigen Verfügung überlassen worden

sind , wird ihnen nur durch die Opfersreuoigkeit der

Parteigenossen aller Berufszwoige möglich gemacht . Auch der

ärmste Genosse steuert sein Sckerfletn für die Streikkasse der
Brüder in Malaga bei . Die nichtswürdigen „ Friedeusbedingungen "
der Herren Larios — Auflösung des zur Schlichtung von

Streitigkeiten gebildeten Arbeitersyndikats ( Fachvereins )
und Entlassung von 19 Arbeitern — sind von den Ausständigen
natürlich mit Entrüstung zurückgewiesen worden . Bon Seilen
der Bourgeois wird der Kampf mit den niedrigsten Waffen ge »
führt . Die ganze Beamtenklique . vom Gouverneur bis herab
zum Polizeispitzel , leistet ihnen Handlangerdienste , » nd das

„ Diario de Malaga " , ein chamäleonartiges Blättchen , das , je
nachdem es bezahlt wird , heute konservativ und morgen
sustonistisch , heule republikanisch und morgen monarchisch ist ,
speit täglich Gift und Galle gegen die Arbeitsverweigerer und

schleudert ihnen die niederträchtigsten Verleumdungen ins Gesicht .
Nachdem es wegen seiner Behauptung , daß Genosse Jglesias
als Kaffenirart des Bnchdrucker - Verbaudes in Madrid sich
Unrcgelniäßigkeiten habe zu Schulden kommen lassen , von eben

diesem Verbände „ infames Lügenblatt " titulirt worden war ,
trat es mit der nicht minder lügnerischen Anklage ans , daß die

für Malaga gesammelten Streikgelder nicht richtig abgeführt
würden . Und mit solchem Gesindel müssen sich unsere Genossen

herumschlagen . Jetzt haben der Gouverneur und der Alcalde

( Bürgermeisier ) noch ein neues Repressivmittel gegen die Arbeiter

ersonnen : Beschränkung der gesetzlich garautirten Versammlungs -
freiheil durch — Saalablreiberei . Als zu Anfang dieses Monats

Genosse Jglesias . der eigens aus Madrid herübergekommen war .

zu den Streilern sprechen wollte , war in der ganzen Stadt kein

passendes Versammlungslokal anfzmreiben , da die Behörden mit
dem Gelde der Herren Larios sämmtliche Säle im Voraus ge -
pachtet hallen . Nun sollte die Versammlung im Centro Obrerv ,
dem gewöhnlichen Versammlungsräume unserer Genossen , statt -

finden . Aber die Baupolizei fand urplötzlich heraus , daß das

„ Arbeiterzentruiu " baufällig sei und geschloffen werden müsse . Aber

trotz aller Machenschaften der heiligen Hermandad und ihrer

Auftraggeber fand die Versammlung schließlich doch statt , und

zwar in einem außerhalb der Stadt gelegenen Versammlungs -
räume . Ein imposanteres Meeting hat in Malaga noch nicht

stattgefunden ; mebr als 4000 Personen lauschten den Worten
des Genoffen Jglesias nnd begleiteten seine Ausführungen mit

brausendem Beifalle . Genosse Jglesias beglückwünschte die Aus -

ständigen zu ihrer musterhasle » Haltung und ermahnte sie, auch

ferner ruhig zu bleiben und sich durch die Provokationen der

Behörden , die nur einen Grund suchen , um mit der blanken

Waffe eingreifen zu können , nicht zu Ausschreitungen hinreißen

zu lassen . Dann wies er nach , wie es mit der Arbeiterfreund -
lichkeit der anderei » Parteien bestellt sei , dir stets das Wort ii »

Munde führten , daß die Sozialisten die Arbeiter betrögen und

ihnen falsche Ideen imputirlen . Weder die Konservativen , noch
die Fusiomsten . noch die lliepublikaner seien jetzt , wo es gelte .

statt leerer Worte Thaten zu zeigen , für die Arbeiter ein -

getreten ; die Bourgeoisparteicn stünden aus Seite des

ausbeuterischen Bourgeois nnd offenbaitcn ihr „ berühmtes "

Herz für die arbeitenden Klassen nur während der

Zeil der politischen Wahlen . In Zeiten der Noth , wie den

gegenwärtigen , zeige sich, wo die wahren Freunde der Arbeiter

zu suchen seien ; die sozialistischen Genoffenschaslen gäben ihre

letzten Spargroschen mit Freuden für die streikenden Genossen

hin . Die letzteren hätten den Ausstand nicht leichtsinniger Weise

hervorgeruse » ; er sei ihnen ausgenölhigt worden , und sie kämpften

jetzt nur sür ihr gutes Recht gegen dünkelhaste GeZdsackbesitzer
nnd ungesetzlich handelnde Behörden . Genosse Jglesias entwarf
dann ein anschauliches Bild von dem bisherigen Verlaus des
Aueslandes und ermahnte zuletzt die Genossen noch einmal , fest

zu bleiben , auf ihre Würde und Mannesehre zu halten und vor
allem , sich nicht zu Unbesonnenheiten hinreißen zu lassen . Mit
einem begeistert ausgenommenen Hoch aus die internationale

Sozialdemokratie schloß jGenosse Jglesias seine fesselnde Rede .

In geordnetem Zuge zogen die Arbeiter dann durch die Trinidad -
straße in die Stadt und trennten sich in der Nähe deS Cenlrv
Obrero . Die unter so schwierigen Umständen abgehaltene nnd
so glänzend verl rnfcnc Versammlung bedeutete einen moralischen
Triumph der Ausständigen und einen großen Sieg der sozialen
Idee . —

Nachdem Vorstehendes geschrieben , wurden mehrere
Verhaftungen vorgenommen , und auch unser Genosse



Jglefias wurde ins Gesängniß geschleppt . Darüber meldet
man uns unterm 19 . November :

Was jeder Kenner der durch den groben Ausstand ge »
schaffenen Lage in Malaga und der beiden Biedermänner , die
unser Stadtwesen leiten , voraussehen konnte , ist nun wirklich
eingetroffen . Gestern wurden mehrere Sozialisten verhaftet ,
unter ihnen die bekannten Genossen Salmas und Gonzalez . Die
Verhaftung geschah angeblich infolge der Veröffentlichung eines
Flugblattes , das „ Mißdränche der Behörde " betitelt war . In
Wirklichkeit war die Unschädlichmachung der Hauptleiter des
�kusstandes schon längst beschlossene Sache , und das Flug .
blatl bot nur einen willkommenen Vorwand für die Aus -
führung der Pläne der Polizei und ihrer geldspendenden
Hintermänner . Gestern , Nachmittags , fand nun eine
Versammlung der ausständigen Arbeiter statt , in welcher die
neuesten Willkürakte der Behörden besprochen werden sollten .
Die Umgebung des Versanunlnngslokals war von einer lächerlich
großen Polizeimacht bewacht , daniit den Herren Bourgeois nur
ja kein Härchen gekrümmt werde . In der Versammlung er -
stattete zunächst Genosse Jurado Bericht über die gesammelten
Streikgelder . Tarauf wies der Redner energisch die gegen ihn
gerichteten ehrenrührigen Angriffe des von uns in unserem
vorigen Briefe bereits genügend gebrandmarklen „ Diario de
Malaga " zurück . Zum Schlüsse sagte er , daß die Arbeiterschaft
so fest bleiben werde wie bisher nnd sich selbst durch Gewaltakte
der Behörden und ihrer Austraggeber nicht ans der Fassung
bringen lasse ; der Zweck , den die Bourgeois mit der Verhaftung
bewährter Genossen verfolgen , nämlich die Ausständigen zur
Empörung zu reizen , werde nicht erreicht werden . Nack Jurado
sprach Genosse Pablo Jglesias , der gleichfalls dem „ Diario de

Malaga " einige bittere Wahrheiten sagte , die aber Wirkung - loS bleibe »
dürften , denn die leitenden Geister dieses käuflichen Blältcbens sind
Männer mit eiserner Stirn . Als Jglesias dann über die Ver
Haftung der beiden oben erwähnten Genossen sprechen wollte ,
löste der Vertreter der Behörde die Versammlung aus und nahm
den Redner in Haft . Unsere Genossen gingen friedlich ausein¬
ander und ließen sich zu keiner Ausschreitung hinreißen . Die
Polizeibrüder rasselten bereits mit ihren Säbeln und waren
offenbar sehr enttäuscht darüber , daß so gar nichts „ losgehen "
wollte ; ein bischen Straßenschlacht wäre ihnen höchst will -
kommen gewesen . Genosse Jglesias wurde heule der Staats -
anwaltschast übergeben . Der Konflikt ist durch dieses tyrannische
Vorgehen der Behörden natürlich bedeutend verschärft worden ,
aber unsere Genosse » werden alles Leid ruhig ertragen und , ans
ihr gutes Recht pochend , ausharren bis zum Siege ; denn sie
müssen und werden schließlich doch als Sieger aus diesem un .
gleichen Kampfe hervorgehen . —

Brasilien ist noch zurück in der Kultur . Der Präsi -
dent hat soeben eine allgemeine politische Amnestie er -

lassen . —

VarketnackU ' ilftktfH .
Parteiliteratur . Das Protokoll deS Frankfurter

Parteitages , dessen Erscheinen für Sonnabend de » 24. No¬
vember geplant war . kommt erst Dienstag den 27 . N o .
v e m b er zur Ausgabe . Dasselbe enthält in ausführlichster Weise
sowohl die Rede über die sog „ bayrischeAngelegenbeit "
wie auch die Referate zur Agrarfrage , von welchen in der
gegenwärtigen Kontroverse der Parteipresse über die Bebe l ' sch»
Rebe in Berlin sämmtliche Ausführungen ausgehen .

An die Parteigenossen drr ' Rofenthaker Vorstadt und deS
Geinndbrunnen . Den Beschlüssen der Partei - Versammlungen
in Moabit und Schönhauser - Vorstadt , betr . Vertrieb unserer Partei -
Zeitungen u. Lileralurin eigeneRegiezu übernehmen , balsichauchdie
Parteiversammlung der Roseuthaler Vorstadt und Gesundbrunnen
angeschlossen . Die Parteigenosse » werden daher aufgefordert .
eifrigst für die Partei - Spedition zu agitiren , einerseits um der
Kinderausbeutung entgegen zu treten und den Frauen einen an -
gemessenen Lohn zu gewähre » , andererseits die Verbilligung des
„ Vonväris " , sowie die weiteste Verbreitung nuserer Parteizeitunoeu
und - Literatur herbeizuführen . Eine Neuner - Kommissio » ist mit der
Durchführung dieses Planes beauftragt und wird das Nähere
darüber in kürzester Zeit bekannt geben ; alle diesbezüglichen
Fragen sind zu richten an C. Heibig , Rügenerstr . 23 . — Die
Partei - Spedition wird am l . Januar 1395 eröffnet und nehmen
bis dabin folgende Genossen Bestellungen entgegen : Für Rose » -
thaler Vorstadt : C. Helbig , Rügenerstr . 23 Keller ; A. Krzyzanowski ,
Swineniüuderstraße s3 ; Dietrich . Cchwedterstraße 29 v. 4 Tr . ;
C Jahnke , Pulbnserstr . 44 v. 2 Tr . ; K. Marziller , Griebenow
straße 8 —9 vorn 3 Tr . ; O. Näther , Anklamerstr . 44 pari . Für
Gesundbrunnen : Gaßmann , Grünthalerstr . 67 part . ; Boni . ell .
Stettiuerstr . 36 v. 1 Tr . ; Raschle , Hochsir . 32 Laden ; Briuck -
mann , Prinzenallee 67 v. 2 Tr .

« »

Parteikonferenze « . Am Sonntag, den 18. November , fand
in B e r 1 i n . Brunneiistr . 188 , die Konferenz des W a h l k r e i s e s
Ruppin - Templin statt . Anwesend waren 19 Telegirte
aus 19 Ortschaften sowie der Kandidat des Kreises Genosse
Apelt und der Vertreter der Agirationskommission Genosse
Rietz . Zu Punkt 1, Agitation , nahm Genosse Apelt das
Wort . Er gab zuerst einen Rückblick über die Agitation bei der
1893er Wahl , mit welchen Schwierigkeilen da zu kämpfen war ,
indem der Wahlkreis sehr ausgedehnt ist , auch gänzlich unge -
nügende Verbindung hat und ivas am schwersten ins Gewicht
siel, daß aus keine, » Orte Adressen von Personen vorhanden
waren , a » die man sich wenden konnte , außer Reu - Ruppin .
Trotzdem sei man doch dabei von sOO auf 3000 Summen ge¬
stiegen . Jetzt , nach der Wahl , haben wir schon in verschiedenen
Orte » Anknüpfungsplmkte und empsiehlt Genosse Apelt überall ,
wo es irgend angängig märe , selbständige Vereine zu gründen .
In Neu - Ruppin existirt der Woblverein für Ruppin - Templin
mit zirka 300 Mitgliedern von verschiedenen Orlen des Wahl -
kreises , die Stadt Neu - Ruppin bat 120 Mitglieder . In der

Praxis hat sich aber erwiesen , daß die Mitglieder der anderen

Ortschaften zu sehr gebunden sind , indem sie nicht selbst -
ständig in Aktion treten dürfen ; daher empfehle eS sich ,
wo es irgend angängig , selbständige Bereine zu gründen .
Genosse Rietz bedauert . daß die Arbeiterpresse nicht
weiter im Kreise verbreitet ist und wünscht , daß von nun
ab niehr Augenmerk aus die Verbreitung der „ Brandenburger
Zeitung " gelegt werde , damit wir bei der nächsten Wahl nicht
an Slimmenzahl abnehmen . Es trifft ein Glückwunschschreiben
von Rheinsberg ein . welches vom Vorsitzenden verlesen und mit

Freuden entgegengenommen wird , indem Rbeinsberg nicht ver -
treten ist und bis Dato noch keine Adresse von dort vor -

Hansen war . Hiernach kam solgender Organisationsplan zur
Abstimmung und wurde auch einstimmig angenommen :
I . Im Kreise ist , nach dem Organisationsstatul der Partei , das

Verlrauenspersonen - System durchzuführen . An der Spitze der

Vertrauenspersonen steht der Kreis - Vertrauensmann , welcher die

Ausgabe bat . die Angelegenheilen des Kreises sowie die Agitation
in demselben mit Hilfe der Vertranenspersonen der einzelnen
Orte zu leiten . Der Kreis - Vertrauensmann wird durch die Kreis -

konserenz gewählt . Der Ersatzmann des Kreis - Verlrauensmanns
wird an dem Orte von den Genossen , wo der Kreis - Vertrauens -

mann wohnt , gewählt . 2. In Orlen , wo es angängig ist , wird
den Genossen die Bildung politischer Vereine zur Pflicht gemacht .
3. Zur Deckung der Agilationskosten werden vom Kreis -
Vertrauensmann an die einzelnen Verlrauenspersone » Bons aus -

gegeben . Die dafür vereinnahmten Gelder sind an den Kreis -
Vertrauensmann abzuliefern . Etwaige den Vertrauenspersonen

entstehende Unkosten sind dem Kreis - Verirauensmann in Rechnung

zu stellen . 4. Zur Förderung der Agitation wird der Kreis in

folgende Bezirke eingetheilt : 1. Neustadt » Wusterhausen ;

2. Ruppin ; 8. RheinSberg ; 4. Lindow ; 5. Granfee ; 6. Löwen -
berg ; 7. Zehdenick ; 8. Templin : 9. Lychen ; 10. Boizenburg ;
11. Gerswalde . — 5. Zur Kontrolle des Kreis - Vertrauensmannes
werden von den Genoffen , wo der Kreis - Vertrauens -
mann seinen Wohnsitz hat , zwei Revisoren gewählt .
6. Alljährlich muß eine ordentliche Kreiskonserenz stattfinden .
Dieselbe muß vor der regelmäßigen Provinzialkonferenz einberufen
werden . In derselben hat der Kreis - Vertrauensmann über seine
Thätigkeit sowie die Revisoren Bericht zu erstatten . 7. Als
Publikalionsorgan ist die „ Brandenburger Zeitung " bestimmt
worden , und wird es den Genossen zur Psiicht gemacht , für Ein -
sührung derselben in allen Orten sowie weiteste Verbreitung Sorge
zu tragen . 8. Die Beschickung der Provinzalkonierenz , des allge -
meinen Parteitages und der internationalen Kongresse ist An -
gelegenheit der Kreiskonserenz . 9. Zur Kreiskonferenz kann jeder
Ort bis 3 Delegirte entsenden . — Zum Kreis - Vertrauensmann
wurde Genosse Ludwig Krasemann , Neu - Ruppin , Ludwigstraße ,
gewählt .

Am 13. November fand hier in F r e i b u r g i. B r . eine
Parteikonferenz des 5. badischen Reichstags -
Wahlkreises statt , welche verhältnißmäßig gut besucht war .
Aus den Berichten der Genossen von den Landorten ist hervor -
zuHeben , daß wir überall auf dem Lande Anhänger unserer
Partei haben und daß der Boden geeignet sei . aber die Leute traue »
sich nicht , offen Farbe zu bekennen , n eshalb die Agitation , die in
einem Wahlkreise mit 104 Ortschaften keine leichte ist , Haupt -

säcblicd den Freiburger Genosten zufällt . Aus ausdrücklichen
Wunsch der auswärtigen Genossen wurde der Punkt : „ Der
Parteistreil in Baden " auf die Tagesordnung gesetzt . Nachdem
eine längere aber fachliche Diskussion stallgefunden , wurde
folgende Resolution angenommen : Die am Sonntag , den
13. November 1394 tagende Parteikonferenz des fünften
badiscken Wahlkreises erklärt sich mit den Beschlüssen
des Frankfurter Parteitages , den Parteistreil in Baden betreffend ,
insoweit einverstanden , als es Dreesvach , Dr . Rüdt und Ad . Geck
betrifft , erklärt aber wiederholt , Slegmüller nicht als Partei -
genossen zu betrachten . Die Parteigenossen , welche heule ver -
sammelt sind , erklären ferner , daß persönliche Streitigkeiten der
Eniwickelung unserer Partei hemmend sind und verpflichten sich,
mit allen Kräften für die Grundsätze der Sozialdemokratie ein -
zutreten . " Die nächste Konferenz soll in Denzlingen staltfinden .

« -»

Sozialdemokratische Wahlsiege . Bei den Gemeinderalhs -
wablen in Gera sind neben 5 OrdnungSniännern II Kandidaten
der Arbeiterpartei gewählt worden . — In Debschwitz - Gera
wurden sämmtliche sozialdemokratische Kandidaten gewählt .

In Gotha siegle bei der am Dienstag , den 20 . November
stattgehabten Wahl zum Gewerbegericht bei den Arbeitnehmern
die Gewerkschastsliste mir 766 gegen 82 Stimmen , welche aus die
vereinigte . ,Ordnungs " liste sielen . Von den Arbeitgebern wurde »
87 Stimmen für die vereinigten „ Ordnungsparteien " und 29 für
die Gewerkschastsliste abgegeben .

In Zwötzen hat bei den Gemeinderathswahlen ebenfalls
die Arbeiterliste glänzend gesiegt .

Aus Greiz hingegen wird uns berichtet : Am Montag
fand hier die Neuwabl von 14 ausscheidenden Gemeinderalhs -
Mitgliedern statt . Unsere Partei halte sich das erste Mal daran
belheiligt und stellte 5 Kandidaten aus . Wie aber immer , so
auch bei uns ; sobald die Sozialdemokratie auf dem Schlachtplan
erscheint , so schließen die vorher gegenseitig sich bekämpsenden
Parteien sich zu einer zusammen und wenden sich gegen die

iff Sozialdemokraten . Demzufolge mußten wir dieses Mal noch
unterliegen . Trotzdem hatten unsere Genossen von etwas über
900 abgegebenen Stimmen 133 bis 242 erhalten . Hoffentlich
wird es " das nächste Mal gelingen , mehrere Hechte in den Karpfen -
leich der Greizer Spießbürger zu bringen .

Unterlegen mit nur wenigen Stimmen sind unsere Ge -
»offen bei den Gemeinderaths - Wahlen in Wilkau b. Zwickau .
Um zu siegen , mußten alle Gegner , die evangelischen Ardeiter -
vereine . Hausbesitzer - und Militärvereine u. s . w. gemeinsame
Sache machen .

Mit großer Mehrheit siegte die s o z i a l i st i s ch e
Arbeiterliste bei der Wahl der Vertreter zur gemeinsamen
Ortskrankenkasse von Wiesbaden .

Bei der Ortskranken lassen - Wahl in Offenburg
wurden in der Arbeiteradtbeilung 50 sozialdemokratische Kan -
didaten , 19 der vereinigten Gegner gewählt .

_ _

Bransewetter ' sche Gcmeinderäthe . In Döhlen im

Plauensche » Grunde finden öffentliche Gemeinderalhs - Sitzunge »
nicht statt . Die dahingehenden Anträge der sozialdemokratischen
Mitglieder des Gemeinderaths sind regelmäßig abgelehnt worden .

jlürzlich verstand man sich aber wenigstens dazu , Protokollaus -
züge im Amisblalle veröffentlichen zu wollen . Einer der Herren
Ordnungsvertreter , der Herr Direktor von der Döhlener Stadl -
Külte , erklärte aus den Vorhalt , daß doch der össentl che » Meinung
Rechnung gelragen werden müsse , daß ihn die öffentliche
Meinung gar nichts angehe . Vielleicht zeige » die
Wähler dem Herrn noch einmal , daß die öffentliche Meinung
doch ein Ding ist . mit dem ein Gewählter zu rechnen hat .

*
t

*

Der Bierboykott wird auch in Brandenburg von
unseren Genossen vollständig durchgesührt . Das dortige Partei -
Organ veröffentlicht 183 Lokale , in denen ringfreies Bier

geschänkl wird .

Lokalnoth . Auch unsere Parteigenossen in Grün berg
i. Sehl , haben Roth um ein Versammlungslokal . Das einzige ,
was sie bisher besessen , ist ihnen und zwar aus folgenden
Gründen entzogen worden : Weil I . der Wirid fortwährende »
Behelligungen der Polizei ausgesetzt gewesen sein wlll ; 2. die
Arbeiter den Wirlh nicht mehr genügend unterstützt und 8. sich
alle �anständigen " Gäste vom Besuche deS Lokales zurückgehalten
haben sollen . Die Vertrauenspersonen uuserer Parte » geben
hieraus folgende Antwort , die wohl in recht viele » Fällen zu -
treffend sein dürfte : Zu I haben wir keine Silbe zu bemerken .
Bei Punkt 2 drängt sich uns der Gedanke auf , daß die Arbeiter -

ichaft sich im vorigen Jahre durch Veranstaltung zu vieler
Ftstlichleiten , welche jetzt wegen der schlechteren Entlohnung zum
Tbeil unterbleiben müssen , den wundermilden Wirth sehr ver -
wöbnt hat . Wenn aber der Herr sagt , daß Ihr „ unanständige "
Gäste gewesen seid , so ist das wohl nur so zu verstehen , baß Ihr
stets so unanständig gewesen seid , das manchmal ganz miserable
Bier doch zu trinken , über die unaufmerksame Bedienung kein
Wort zu verlteren , und Euer unanständiges Geld bei dem Herrn
zu lassen . Wir wissen uns zu entstnnen , daß der Herr sein
Lokal erst dann de » Sozialisten zur Verfügung stellte , als dasselbe
recht oft gähnende Leere zeigte . Damals waren die „ Rothen "
gut genug , dem Herrn das Lokal resp . den Geldbeutel zu füllen .
Wenn Herr Rcckzeh einmal Stunden der Reue bekommt , falls
die erwarteten hohen Herrschasten ausbleiben , dann möge er
daran denken .

•
�

•

Ei « Provinzialkongreff französischer Sozialiste « findet
vom 15. bis 17. Dezember in Marseille statt . Dazu ein -

geladen sind die politischen , gewerkschaftlichen Verein « , die
Kooperativ - Genossenschaften rc. der südlichen Kreise ( Teparle -
ments ) um die Rhonemündung , der See - Alpeu , sowie auch die
der Insel Korsika und Algier . Die Tagesordnung ist vorläufig
festgesetzt wie folgt : 1. Organisation der Landarbeiter in Ge -

werkschaften ; Ausdehnung der Funktionen der Gewerbegerichte
aus alle Arbeiter und Arbeilerinnen . 2. Kollektivismus . 3. An -

wendung des Generalstreiks . 4. Gründung eines sozialistischen
Prooinzialverbandes .

Ein griechischer Sozialiftenprozeß . Aus Athen wird
uns geschrieben : Das Land des betrügerischen StaatSbankrotls .
des gesetzlich gestatteten Diebstahls und der Depuiirlen , die

während der ParkamentSserien vom Straßenraub leben , ist nun
endlich auch in die Reihe der modernen „ Kulturstaaten " ein -
getreten : vor einigen Togen haben wir unseren ersten „ groben "
Sozialifienprozeß gehabt , und das gilt doch wohl heutzutage als
Zeichen bedeutenden Fortschritts . Das Häuflein der griechischen
Sozialisten ist vorläufig nur winzig klein , aber doch immerhin
groß genug , um Herrn Trikupis und seiner Rotte Furcht und
Grauen einzuflößen . Da bleibt eben nichts andere - übrig , als
daß man den „ Feinden der sozialen Ordnung " — soziale Ordnung
in Griechenland , wer lacht da ? — den Prozeß macht . Ein Vor -
wand »st bald gefunden : Ausreizung zum Klassenhaß , Verführung
der Volksmaffen , Propaganda der Tbat — wir kennen die Weise ,
wir kennen den Text . So standen denn am 3. d. Mls . unsere
Sozialisten vor dem Polizeiaericht , Genosse Callergis hielt
eine glänzende Vertheidigungsreve . Er sagte , daß die Grundsätze .
zu denen er sich bekennt , von Millionen Menschen getheilt
werden , ohne daß dieselben deshalb vor den Richter
geschleppt würden . Mit feiner Ironie berief er sich auf Jesus
Christus , Plato und Lycurgos , den Erfinder des Staats -
sozialismus , und erklärte zum Schluß , daß er gern für seine
Ideen leiden wolle , wenn der hohe Gerichtshof in seiner Weis -
heit es so beschließen würde . Aber die Richter waren ver -
nünftiger als Herr Trikupis — wozu übrigens nicht viel gehört
— und sprachen den Angeklagten kostenlos frei . Die anderen
Angeklagten wurden gleichfalls in Freiheil gesetzt , weil der
Staatsanwalt wegen eines Formfehlers die Anklage fallen lasse »
mußte . Monsieur Trikupis ist also mit seiner „ Staatsretlung "
kläglich gescheitert . Aber ein Biedermann von dieser Sorte ver -

zager nicht ; er wird schon noch etwas ausfindig machen , um den
griechischen Sozialisten , die einstweilen nur nach Dutzenden
zählen , das Leben zu verbittern . — der liebwerthe Vetler Crispi
in Rom geht ja als leuchtendes Beispiel voran und zeigt den
Männern au der Spitze , wie man das Vaterland aus Gefahr
desreit .

» »
«

Polizeiliches , Gerichtliches te .
— In Wittenberge , wo die Sozialdemokratie einen

reckt erfrenlichen Aufschwung nimmt , soll , wie es scheint , nun
auch die Polizei helfen , diese wieder zurückzudrängen . Eine zum
17. November , Abends , einberufene Versammlung der Baiihand -
werter mußte bei Beginn der Polizeistunde um Iv ' /e Uhr ge -
scblossen werden . Am 20. November sollte eine öffentliche
Volksversammlung abgehalten » ' erden , der Einberufer erhielt
jedoch von der Polizei ein Schreiben , wonach die Versammlung
des Bubtags wegen untersagt wurde . Beschwerde hiergegen
ist beim Regierungspräsidenten eingelegt .

— In Eiben st ock wurde eine Versammlung verboten , in
welcher der Reichstags - Abgeordnete Franz Hosmann -
Chemnitz über das Jnvalidilätsgesetz sprechen sollte . Tie Gründe
waren die in Sachsen allgemein üblichen . Ter Referent spreche
ausreizend , bade viel Vorstrafen erlitten , der Vortrag sei geeignet ,
das „ gute Einvernehmen zwischen Arbeilgeber und Arbeitnehmer
zu zerstöreil " und dergleichen mehr .

Soziale llcltcvntljt .
Praktisches Christenthnm . Der Magistrat von Nie « »

bürg erläßt folgende Bekanntmachung : „ Wir bringen wieder -
holt zur allgemeinen Kenntniß , daß die aus der Natural - Ver -
pflegungsstation verpflegten Wanderer unter Leitung eines Auf -
sehers jedem Bewohner der Stadt und der nächsten Orte gegen
geringes Entgelt jeden Vormittag zur Arbeit zur Verfügung
stehe ». Holzzelkleiner » kostet 1 Meter 30 Pf . , Torf - , Kohlen -
abladen 1 Fuder 30 Pf . , bei Feld - , Garten - , Erdarbeiten , bei
Dreschen , Eisverpacken u. dgl . werden für den Mann und für
den Vormittag 35 Pf . berechnet . Die Gerälhe zum Holzzerkleinern
und für die Feld - , Garten - und Erdarbeiten

"
werden von

hier aus gestellt . Anträge auf Ueberlassnng der Ar -
veiter sind schriiilich oder mündlich auf unserem Bureau

zu stellen . Die Löhne sind an den Ausseher zu zahlen . "
— 35 Pf . Lohn pro Vormittag , also pro Tag ganze 70 Pf . ! !
Läuil da unseren Junkern nnd Jndustriebaronen nickt das
Wasser im Munde zusammen ? — Ja , bei solchen Löhnen läßt
sich doch wenigstens noch ein anständiger „ Entbehrungslohn "
herausschlagen nnd man kann sich gleichzerlig noch ein „ humanes
Mämelchen " umhängen ! — Wahrlich , der Pastor Mauff halte
Recht , als er auf der vor etwa 14 Tagen in Hannover statt «
gefundenen Versammlung des „Evangelischen Vereins " erklärte ,
die „ Vereine gegen Bettelei " seien gewöhnlich der Selbstsucht ent -

sprungen und hätten für ibn einen höchst unsympathischen Bei -

gesckmack . Uns ist dieser Beigeschmack noch viel un -
sympal bischer . Erst wird d. r Arbeiter auf grnnd der

n>irihschastlichen Verhältnisse auf die Landstraße gelrieben
nnd dann zuungt man ihn noch , anderen Arbeitern Schmutz -
konkurrenz zu machen . Wehe dem Wanderer , der sich
weigern würde , für 35 Pf . pro Vormittag zu arbeiten , der würde
doch wahrscheinlich als Landstreicher betrachtet und dem -
entsprechend behandelt werden . — Wenn man sich nun vergegen -
wärligt , was den in „ Verpflegung " befindlichen Arbeitslosen auf
der Verpfleaungsstalion geboten wird sür die halbtägige Arbeits -

zeit , so muß man zu der Ansicht kommen , daß es richtiger wäre ,
wenn der Magistrat , anstatt sich für billige Arbettskräsle der

Arbeilgeber von " Nienburg und der nächste » Orte zu verwenden ,
für die hiesigen steuerzahlenden Arbeiter eintreten würde . —

Morgens eine " Tesse Kaffee mit zwei Brötchen , dann zu Mittag
einen Teller Kartoffelsuppe , und Abends wiederum eine Anzahl
Kartoffel », die , was die Menge anbelangt , thcilweise zum Satt -

essen zu wenig , zum Verhungern zu viel sind ; das soll die „ Ver -
pflegung " sein , wofür die armen , bemilleidenswerihen Opfer
unserer Verhältnisse einen halben Tag zu arbeiten gezwungen
werden .

Ocpcsrstcir .
sWolff ' S Telegravkeii - Purea « . )

London , 23 . November . Die Polizei verhaftete heute Nach -
mittag wegen gesetzwidrigen Wettens 115 Mitglieder des
„ Albrrt - Klub " in der Fleet - Slreet , des ältesten Londoner Sport -
Klubs . Tie Verhaftung hat in den Sportkreisen Sensation er -
regt . Die Verhafteten » ' urden , mit Ausnahme des Beamten des
Klubs , gegen Kaution bis morgen , wo sie vor dem Polizeigericht
zu erscheine » haben , freigelassen .

Reggio di Calabria , 23 . November . Der königliche
Kommissar Galli besuchte heute die Ortschaften Bagnara , Pelle -
grina , Sanl Eufemia , Sinopoli nnd San Procopio . Diese all «
niil Ausnahme von Bagnara sind Trümmerhaufen . Um den
Ausbruch von Krankheilen zu verhindern , » ' erden die Todren
nochmals beerdigt werden müssen ; an mehreren Orten liegen
entstellte Leichen und abgerissene Gliedmaßen aus bloßer Erde .
Der Kommissar hinterließ überall Geldunlerstütznnge » nnd wies
Militärärzte zur Hilfeleistung an . Das Unglück ist ein furcht -
bares , es muß für Unterhalt und Unterbringung von 50 000 Per «
souen vorgesorgl werden .

tDepeschen - Ptirenn Herold . )
Paris . 23 . Nov . Der Abg . Mirman , der zur Absolvirung

seiner Militärzeit eingezogen worden war , ist heute wegen Kurz -
sichtigkeil entlassen worden .

Paris , 23 . November . Wie offiziös verlautet , hat Italien
das Schiedsrichleraml zwischen England und Portugal in betreff
des Marikalandes angenommen .

London , 23 . ? tovember . Wie aus Sidney gemeldet wird ,
haben große Rotten von Eingeborenen der Admiralitäis - Jnsel
insolge übermäßigen Alkoholgenuffcs die Hafenbeamten überfallen
nnd niedergemetzelt . An benachbarten Orten setzten die Wilden
ibre Schandthaten fort .
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Arbeiter ! Narteigenossen ! Trinkt kein boykottirtes Kier !

Vo » » rnrunc » les .
Der von der Stadrverordneten - Versammlung eingesetzte Aus

schuß zur Vorberaihung der Neuregelung der Kommunalsteuern
berieth in seiner heutigen Sitzung die Betriebs - ( Sctmnt - ) und
Gewerbesteuer , welche durch das Kommunalabgaben - Gesetz neben
der staatliche » Gr ind - und Gebäudesteuer den Gemeinden überwiesen
sind - Die Magistratsvorlage will die Betriebs - und Gewerdesteuer in
dem bisher vom Staat erhobenen Betrage weiter erheben - Zu
der Betriebssteuer wurde der Antrag gestellt , dieselbe nach der

staatliche » Einschätzung zu erbeben , daneben aber noch ö pCt
vom Mielhswerlh der zum Betriebe verwendeten Räume zu er -

heben .
Nach ' urzer Debatte , in welcher ans die gesetzliche Unzu -

lässigkeil oes Vorschlages hingewiesen und darauf aufmerksam
gemacht wurde , daß bei Annahme des Antrages für das Schank -

geweroe die Miethssteuer wieder eingeführt würde , wurde dieser
Antrag mit 12 gegen 3 Stimmen abgelehnt .

Bezüglich der Gewerbesteuer wurde nach längeren Er -

örterunge » die Magistralsvorlage , welche die bisher vom Staat

erhobene Summe von 3 900 000 M. erheben will , abgelehnt und
mit 9 gegen 6 Stimmen beschlossen , den gleichen Prozentsatz
wie bei der Gemeinde - Grundsteuer — also etwa 150 pCt . von
dem Normolsoll — als Gemeinde - Gewerbesteuer zu erheben . Zu -
gleich wurde beschlossen , den Magistrat zu ersuchen , der Versamm -
lung baldmöglichst eine Vorlage zur Einführung einer besonderen
Sleuerordnung für die Gewerbesteuer zu machen , bei welcher
Gelegenheit die allseitig als nothwendig anerkannte Reform der

Gewerbesteuer ( u. a. auck Heranziehung der Rechtsanwälte . Aerzte ,
Maler , Bildhauer rc . ) vorgenommen werden soll . Die Berathung
des Ausschusses wandte sich dann der Umsatzsteuer zu. Nach der

Magistratsvorlage soll bei jedem Besitzwechsel eines Grundstücks
l/s pCl vom Verkaufspreis an die Stadt gezahlt werden . Nach
längerer Diskussion wird der Vorschlag des Magistrats mit 3

gegen 7 Stimmen der Versammlung zur Annahme empfohlen .
Die nächste Ausschußsitzuug . bei welcher die Bauplatz - ,

Hunde - und Einkommensteuer , sowie die vom Magistrat vor -

gelegten Steuerordnunge » berathen werden , findet am Montag
Nachmittag statt . Nach Durchberathung der gesammten Vorlage
wird noch eine zweite Lesung vorgenommen und dann der Stadl -

verordneleit - Versanuiilung Bericht erstattet werden .

Loltcrles .
Dartaren - Nachrichten . Mit einem großen Fragezeichen

begleitet das „ Gasthaus " — und das Blatt könnte am Ende

wohl darüber informirt sein — die schon erwähnte Notiz in den

Ningorganen über den Anschluß der geschäftskundigen Weißbier -
Brauer an den Bund der Ritter vom Ringe , die da auszogen
den Drachen zu tödten und nichts als das graue Elend heim -
brachten . Das ganze Manöver durste nach unserer Ansicht auf
die Bemerkung eines Redners in einer der letzten Brauerei -

arbeiter - Versammlungen zurückzuführen sein , die man dahin auf -

faßte , daß die Weibbier - Brauereien nur durch den plötzlichen Aus -

brach des Boykotts von einem Angriff der gesammten Arbeiter -

schaft verschont geblieben sind . Ein Reporter , den sein
Kombinationstalent aus eine falsche Fährte leitete , besorgte ver -

mutblich das übrige . Allen anderen ringfreundlichen . Haupt -

städtischen Organen um eine volle Nasenlänge voraus ist diesmal
die „ Deutsche Warte " , die in ihrer Nr . 260 b schreibt : „ Die

meisten Firmen des Vereins der Brauereien für Berlin und Um -

gebung werden sich jetzt der Produktion von Weißbier zuwenden
Die meisten Inhaber haben bereits die bestimmte Erklärung ab-

Daß die Röficke . Happoldt , Goldschmidt : c. dem bösen
Üiingbier verachtungsvoll den Rücken kehren und nunmehr frisch ,

fröhlich . fromm und frei sich aus die Produktion von kühlen

Blonden werfen — das ist wahrhaftig ein ausgezeichneter Witz !

Tie Saalverwcigerer , die die Folgen ihrer kapitalen
Dummheiten am ärgsten am eigenen Leibe zu spüren haben ,

stürzen sich zur Zeit wieder heulend aus ihren menschenleeren
dunklen Räumlichkeiten heraus und suchen im tosenden Kon -

kurrenzkampf kleine und große Vergnügungsrereine heim , von

denen sie glauben , daß sie dem Boykott zum mindesten indifferent

gegenüverstehen . � �
Am possirlichsten sieht das Zirkular aus , das Herr I o d I,

Andreasstr . 21 , versendet . In ansprechender Lithographie

find nicht allein seine beiden Säle , sondern auch drei Kegelbahnen

seines Lokals uniereinander so sauber abkoi terfeit , wie die Ar -

beiter sie früher nur selten in der rauhen Wirklichkeit zu Gesicht

bekommen haben . Herr Jodl sucht auf dem Zirkular ziemlich

plump sein Toppelangesicht aufzustecken . Nach den Arbeitern

hinblickend , versichert er , daß er von keiner Brauerei

abhänge und daher jedes gewünschte Bier liefere ,
und zur Begeisterung des Philisteriums theilt er den

Vereinen , von denen er denkt , daß sie sich opfern

werden , durch besondern Siempeldruck folgendes mit : Da mein

Lokal von den Sozialdemokraten boykottirt ist ,

bitte ich Sie , Ihre Vergnügungen bei mir abhalten zu

n" ) n
Di « Ringbier - Begeisterung scheint angesichts der Saalnöthe

und der sich immer kläglicher gestallenden Klingelbeutel - Resultate
bei den Herren Caalverweigerern überhaupt zremlich tief unter

dem Gefrierpunkt zu stehen .
Wenn die vermaledeiten Arbeiter nur kommen wollten . d,e Bier -

frage sollte mit lausend Freuten zu ihren Gunsten geregelt werden .

Ja , wenn sie kommen wollten ! Saalbesitzer G. Bohne , Hasen -

Haide 45 - 47 . spekulirt auf die Rauchllubs mit folgendem de-

mülhigen Schreiben : Geehrte Pfeisenbrüder ! Ich erlaube mir .

Ihnen bei vorkommenden Festlichkeiten meinen Saal zu empiehlen

1400 Personen fastend , Kaffee und Kuchen 40 Pf - ) - Das

Bier , was Sie trinken wollen , können Sre sich

wünschen ; bei gutein Geschäft erlaube ich mir , Ihrer

Kasse was zuzuwende » . Besten Gruß :c.

Sann man zuvorkommender sein ? Wem ist es möglich , diese

Lberschwängliche Liebenswürdigkeit in Einklang zu bringen mit

den hochtrabenden , protzigen Bedingungen , welche die Saal -

Verweigerer noch vor wenigen Monaien dem Publikum ru ihren

Konveutileln vorzuschreiben sich anschickten ?
Und wozu diese ersterbende Temuth dem Plebs gegenüber ?

Ist es den Eaalverweigerern immer noch nicht klar , daß die

Ai beiter sich durch kein Mittel von ihnen fangen lassen

und daß es die Art des Philisters ist , wohl in Räsonnemelits .

aber beileibe nicht mit der That den unglücklichen Opfern der

eigenen Dliminheit beiziispringen ?
Und welche Inkonsequenz liegt rn dieser widerlichen Zuvor -

kommenhcit zu einer Zeit , wo von den Herren soeben der neueste

Schwabenstreich begangen worden ist , wo sie noch nicht dt « Dm «

auf ibrer an die Regierung gerichteten Petition um Erlau eines

Boykott - Strafparagraphen getrocknet haben ! Z

Am Todtensonntag wird in der Hermannstraße zu Rix -
dorf ein ganz besonders lebhafter Verkehr herrschen . Es er -
scheint daher angebracht , das die Friedhöfe besuchende Publikum
daraus hiiizuweisen , daß alle Lokalinhaber , welche r i n g s r e i e s
Bier führen , das Plakat der Boykottkommission
sichtbar im Fenster hängen haben . Mögen die Parteigenossen
daher namentlich am Sonntag vollauf ihrer Pflicht eingedenk
sein . ( Siehe auch die Lokalliste . ) Die Vertrauensperson .
Robert Köppen .

Zum Besten der ausgesperrten Vrauereiarbeiter finden
in den nächsten Tagen verschiedene Vergnügungen statt , aus
die wir des guten Zwecks halber unsere Partei - Genossen hin¬
weisen wollen .

Der ZrtherkubGIeichheit und derKarthaus ' sche
Gesangverein veranstalten heute , Sonnabend im Elysium .
Landsberger Allee 40 ein Vokal - und Jnstrumental - Konzert . an dem
20 Zitherspieler mitwirken . Ebenfalls veranstaltet der Gesangverein
„ Neue Zeil " heute im „ Kolverger Salon " . Kolbergerstr . 23 ,
zum Besten der Ausgesperrten eine Vorstellung mit Tanz -
kränzchen .

Am Sonntag Mittag 12 Uhr findet zu gleichem Zweck im

„ Elysium " , Landsberger Allee , eine Matinee statt , an dem die

Gesangvereine Oranienburger Vorstadt , Weiße Rose ( Reinicken -
dori ) , Wilmersdorser Liedertasel und Gemischter Chor Glocken -
rein ( sämmtlich Mitglieder des Arbeiter - Sängerbundes ) mit -
wirke ».

In der Ressource » Kommandantenstraße , die bekanntlich
im Besitz einer Saalverweigerin ist . hält der Gesang -
verein Lorbeerkranz , sowie der Thcaterverein Spree - Athen am

Montag eine Festlichkeit ab . Wir bringen diese Mittheilung , da

versucht wird , auch in Arbeiterkreisen Karten zu diesem in einem

gesperrten Lokal stattfindenden Vergnügen abzusetzen .

In der Liste der Versammlungslokale » welche der Ar -

beiterschaft Berlins zur Verfügung stehen , sind nachzutragen :
Louisenstädtisches Konzerthaus . Alte Jakobstr . 57 ; Zum Admirals -

garten , Admiralstr . 3ö , Karl Tutzauer .

Zur heutigen Lokalliste . Durch ein Versehen ist die von
der Rixdorser Kontroll - Komn» ission pünktlich eingesandte Ergän -
zung zur Lokalliste nicht rechtzeitig in die Druckerei gekommen
und hat daher nicht mehr berücksichtigt werden können . Wir

bringen deshalb die Ergänzung an dieser Stelle : Nachzutragen
wäre H. Vollmer , Hermannstr . 149 , während Hille , Kott -

buser Damm 74, zu streichen ist . — Bei dieser Gelegenheit wollen
wir darauf aufmerksam machen , daß alle Sendungen für die
Lokalliste nicht an die Redaktion oder Expedition , sondern an
die Druckerei Max Babing , Berlin L�V. » Beuthstr . 2,
Hof 3 Tr . , zu richten sind .

Zur Lokalliste . Der Gastwirth Staffel , Reichenberger -
straße 95 , Görlitzer Uier - Ecke , ist von der Liste gestrichen , weil er
bei der Kontrolle eine halbe Tonne Moabiter Bier am Apparat
hatte . Sachs , Markgrafenstr . 102 , schänkt boykottfreies Bier .

Tie „ Prämiirnng braver Dienstboten " , die der „ Berliner

Hausfrauen - Verein " der Frau Lina Morgenstern alljährlich ver -
anstauet , hatte am Miilwoch eine ungewöhnlich große Zahl von

Zuschauern in den Bürgersaal des Rathhauses gelockt . Viele
waren augenscheinlich gekommen , um , da am sogenannten Bußtag
die Theater gefchlosse» sein müssen , hier Ersatz zu suchen . Der
Entschluß , den Aktus diesmal am Bußtag auszuführen , war also
ein sehr glücklicher Gedanke gewesen . Od die Erschieuenen dabei
alle auf ihre Rechnung gekommen sind , läßt sich freilich
schwer entscheiden ; aber wir sind ' s . Ein Schauspiel
für Götter , die gegen den Umsturz wetternde Frau
Morgenstern ! Aber sie will ihn , wie sie in feierlicher
Ansprache ausführte , nicht durch Ausnahmegesetze , sondern durch
das gute Beispiel der Bourgeoisie , insonderheit der Bourgeois -
dame » , bekämpft wissen . In gutmülhig zürnendem , freundschast -
lich strafendem Tone kauzelte sie diejenigen Hausfrauen ab , die

ihre Aufgabe , die Dienstboten zu erziehen , nicht erfüllen ; ja sie
spielte sogar auf den „ Fall Gerlach " an , doch indem sie den

wohlwohlenden Nebengedanken durchhören ließ : So etwas kommt
bei uns natürlich nicht vor . Tann aber schimpfte sie weidlich

auf die Unzufriedenheit , aus den Klaffenhaß , der das

Verhältniß zwischen Arbeitgeber und Arbeiter , ja sogar
zwischen Herrschaft und Gesinde zu einem feindlichen
gemacht Haie . Der Haussranen - Verein , meinte sie , wolle

dieses Verhältnib wieder bessern ; darum die Prämiirung .
Diese wurde 35 Frauen und Mädchen zu Theil , die 5 - 50 Jahre
in ein und derselben Familie ausgehalten hatten . Es war

manch wackeres Frauchen darunter , das i » Ehren grau geworden
war und nun schüchtern und ungelenk vortrat , um sich als eine
Seltenheit aiistannen zu lasse » und dann das gnädige Ge -

schenk in Empfang zu nehmen . Schätze gab ' s übrigens nicht ;
ein Diplom , ein Buch . eine Brosche — das war alles .
Nur die Aelteste bekam 50 M. Der Verein und in

erster Linie Frau Morgenstern scheint den treuen Diene -
rinnen ihre lange Aucdauer auch sonst nicht übermäßig
hoch anzurechnen . Frau Morgenstern wälzte die größere Hälfte
des Verdienstes nicht den prämiirten Frauen und Mädchen ,

sondern den Herrschaften zu. Zunächst , sagte sie zu den

Prämiirten , verdankt ihr es der Nachsicht und Geduld

euerer Herrschaft , jdaß ihr so lange in ihrem Dienst habt
bleiben können . Auch ein Lohn für 50jährige treue Dienste !

Diese dreiue Verdrehung der Thatsachen kennzeichnet den Geist .
der die würdige Dame und ihre Genossinnen beseelt . Was sich
wohl die Prämiirten dabei gedacht haben mögen !

Tie Direktion der königl . MunitionSsabrik zu Spandau
hat endlich , nach Verlauf von etwa sechs Wochen , den 174 Ar -

beitern , welche am 29 . September d. I . die Pelition um Zurück -
nähme der erfolgte » Lohnherabsetzung unterschrieben haben , eine
Antwort ertheilr .

Dieselbe lautet :
Berlin , den S. November 1894 ,

Kriegsministerium .
Allgemeines Kriegs - Departement .

Das von Ihnen als Erstunterzeichneten von 174 Arbeiter »

der Munitionsfabrik Spandau au das Kriegsministerium gerichtete
Gesuch vom 29. Seplember d. I . , betreffend Regelung von Ar -
beils - und Lohnverhällnissen , sendet das Kriegsministerium mit
dem Bedeuten zurück , in der fraglichen Angelegenheit zunächst die
Vermittlung des Arbeiterausschusses gemäß
§ ii der Arbeitsordnung in Anspruch zu nehmen .

von Goßler .
An

den Arbeiter Herrn

. . . . .. .

Munitionsiabrik zu Spandau .
Nr . 159/11 . 94 . A. 2.

Sofort wurde dem Hinweis auf den § 11 der Arbeitsordnung ,

welcher u. a. besagt , daß Wünsche allgemeiner Art auch durch
den Arbeiterausschuß angeregt und dementsprechend bei diesem
zur Sprache gebracht werden können , von den Unterzeichnern der
Petition stattgegeben . Am Tage nach dem Eintreffen des
Schreibens hielt der Arbeiterausschub eine Sitzung ab , an der
sich ein Vertreter der Direktion betheiligte . Die Ansicht dieses

terrn ging anfangs dahin , daß die Petenten von allen „ königlichen "
rbeitern so ziemlich den besten Lohnsatz hätten ; wäre ihnen früher

mehr gezahlt worden , als gegenwärtig , so sollten sie der Direktion
für dies Faktum dankbar sein , statt ihren Mißmuth in einer
Petition zu bekunden . Zum Schluß seiner Auseinandersetzunz
resümirte der Herr Vertreter der Direktion dahin , daß die Arbeiter
im großen Ganze » überhaupt eigentlich nichts zu verlangen
hätten . Diese Ausführungen beantwortete die Mehrheit des
Arbeiterausschusses mit der Ankündigung , ihr Amt nieder ,
legen zu wollen . Nunmehr schlug der Herr andere Saiten
an und erklärte , der Direktion die Bitte der Arbeiter vor «
tragen zu wollen .

Bemerkt sei , daß nicht alle Mitglieder des Arbeiter - Ans «
schnsses die Interessen ihrer Mandanten gleich energisch wahr »
genommen haben . Drei Arbeiterverlreter , darunter der Bor -
sitzende des Ausschusses und ein Vizemeister gaben im Angesicht
des Vertreters der Direktion die „ Meinung " zum besten .
daß die Arbeiter mit dem jetzigen Lohn wohl auskommen
könnten ! ! !

. . . . . .In der Freude über die „ Regelung " der
Lohnfrage sind die Arbeiter der königlichen Munitionswerkstätlen
gegenwärtig eifriger denn je dabei , über das namenlose Wohl »
wollen nachzudenken , das die Regierung des Staates der Sozial -
reform . resp . die Direktion der königlichen Musterwerkstatt für sie
bekundet .

Auf einen , die gegenwärtige Sachlage in den Spandauer
Munitionswerkstätten kennzeichnenden Umiiand sei noch beiläufig
hingewiesen . Vor kurzem ist ein Meister abgegangen , dessen
Wirke » ein so gesegnetes war . daß der Inspekteur sein Ein -
kommen mit dem eines preußischen Ministers in Parallele stellte .

fierdurch
wurden die Stellen eines Vizcmeistcrs , wie die eines

olonnensührers frei , aus die dieser oder jener der Petenten hoffen
mochte .

Aber diese Hoffnung zerfloß vor der Disziplin , die in preußischem
Musterwerkstätten so befriedigende Resultate zeitigt . Man besetzte
diese beiden Vakanzen mit Leuten , welche die Petition der 174
nicht unterschrieben halten .

Ob es ein behagliches Empfinden für die Regierung ist »
wenn sie sehen muß , wie zur selben Zeit , wo sie sich zum neuesten
Tanz mit dem „ Umsturz " rüstet , die Sozialdemokratie unter der
Arbeiterschaft ihrer eigenen Militär Werkstätten von Tag zu
Tag neue begeisterte Anhänger und Kämpfer findet ?

Ob ferner diesem oder jenem Herrn Geheimrath oder höheren
Militär schon einmal der Gedanke gekommen ist , daß diese be -
geisterten Kämpserschaaren der Sache des Proletariats erstehen ,
ohne daß der „ U n> st u r z

"
auch nur einen Finger darum zu'

rühren brauchte ?

„ Für Gefangene aus den gebildeten Ständen stehen
im Parterre des Lazarethgebäudes besser ausgestattete
Einzelzellen zur Verfügung , so lange der Krankenstand dies er -
möglicht . " So berichtet der kürzlich verstorbene Physikus
Dr . Lewin in einem Aufsatz „ Ueber Krankenpflege in Gefängnissen " .
der im Novemberhefi der „Zeitschrift für Kraiikenpflege " abgedruckt
ist . Eine Definition des Begriffes der gebildete » Stände ist in
dem Artikel , der die sanitären Zustände im Moabiter Unter -
suchungsgefängniß lobpreist , nicht gegeben ; auch ist nicht gesagt .
warum einzig „ gebildeten " Gefangenen und nicht auch sämmt -
lichen anderen besser ausgestaltete Zellen zur Verfügung gestellt
werden . Ist ein „gebildeter " Depolgauner mit dem Titel
„ Kommerzienrath " etwa ein höher zu qualifizirendes Wesen , als
ein „ ungebildeter " Arbeitsloser , den die Roth zum Frevel gegen
die dreimal geheiligten Rechte des Eigenthums gelrieben hat ?

I » der Diphtherie - Abtheilung des städt . Kranken ,
Hauses am Urban wurden 1893 94 360 Kranke behandelt .
wovon 35 bis 2, 272 bis 12 , 53 über 12 Jahre alt waren . Die
Behandlung wurde bei 334 in der Diphtherie - Abtheilung zu
Ende geführt . Davon wurden 127 operirt und 207 nicht operirt .
Von den 127 Operirten starben 90 und wurden 37 geheilt . Von
den 207 nicht Operirten starben 55 und wurden 152 geheilt . Es
starben also ziisainmen >45 und wurden geheilt zusammen 189 ,
macht insgesammt 334 mit abgeschlossener Behandlung . Dazu
kommen noch als gleichfalls nicht Operirte : 5 aus Wunsch
der Eltern ungeheilt entlassene , 13 noch im Bestand gebliebene .
3 später nach anderen Abtheilungen des Krankenhauses verlegte .
zusammen 26 , macht mit obigen 334 zusammen 360 überhaupt
Behandelte . Es starben in Prozent : von allen mit abgeschloffener
Behandlung 43l/s , insbesondere nur von den Operirten 71 , nur
von den nicht Operirten 26>/2 . Der kolossale Unterschied erklärt
sich in der Hauptsache daraus , daß der Luftröhrenschnitt in der
Regel nur bei den schwersten Fällen als letztes Mittel versucht
wird . ( Ter betreffende Abschnitt des Magistrats - Berichtes über
die Verwaltung des Krankenhauses , aus welchem obige Zahlen
gezogen sind , bringt leider sehr unklare , sich mehrfach wider -
sprechende Zahlenangaben . Es werden darin z. B. , wie es scheint.
die 37 durch Operation am Leben Erhaltenen irrthttmlich zu
den 145 überhaupt Gestorbenen statt zu den 152 ohne Operation
Geheilten addirt , zu letzteren wiederum werden die 8 nach anderen
Abiheilungen Verlegte », deren Heilung nirgends ausdrücklich ver -
merkt ist , addirt , sodann wird für die so gefundenen Zahlen —-
„ 182 Gestorbene " und „ 160 Geheilte " — sogar der Prozentsatz
berechnet ic . Die von uns mitgetheilten Zahlen sind durch nach-
prüfende Rechnung gefunden und scheinen die richtigen zu sein .
Solchen Unklarheiten und direkten Widersprüchen be -
gegnet man übrigens mehrfach in den Verivaltungs »
berichten des Magistrats , und es ist nicht einmal immer
möglich , sie durch Nachrechnung aufzuklären . Dadurch
wird die Benutzung dieser Berichte als „offizielle Quelle "
sehr erschwert . ) — Dem Abschnitt über die Diphtherie - Abtheilung
ist ein Bericht über die Behandlung von 60 Kindern mit
Diphlherie . Heilserum angefügt . Es handelte sich um 30 schwere .
16 mittelschivere und 14 leichte Fälle . Es wurden geheilt von
den 30 schweren Fällen 15 ( 50 pCt . ) , von den 16 miltelschweren
13 ( 81 pCt . ) . von den 14 leichten 14 ( 100 pCt . ) , insgesammt
von 60 Fällen 42 ( 70 pCt ) . Von diese » Kindern wurden 20
außerdem operirt , wovon 9 ( 45 pCt . ) geheilt wurden . Die
Heilung erfolgte um so sicherer , je früher die Behandlung mit
dem Serum begonnen halte .

Ueber die Sommerreisen der Verliner Gemeiudeschul «
kindcr hat die städtische Schuldeputation Ermittelungen angestellt ,
um Material zur Beurlheilung der Frage zu gewinnen , ob die
Sommerferien der Gemeindeschulen mit nur vier Wochen hin .
reichend lang bemessen sind . Wie die „Vossische Zeitung " mit -
theilt . hat sich dabei ergeben , daß von 182 383 Kindern 25 627



fu ' uf < m Sommer liinger als drei Wochen verreist ivaren . Das
mure » rund 11 ; (Lt. oder im TurchschuiU ungejähr jedes siebente
�tind . Diese Zahlen erscheinen zunächst überraschend doch .
Aber man darf sich deshalb doch keine zu hohe Vor -
stelliing von der durchschnittlichen Lage der Eltern der
«Äcmeindeschulkinder machen . Wenn von «verreisen " die
Rede ist , so brancht man nicht immer gleich an Heringsdorf
oder Norderney , an den Harz , Thüringen , das Riesengebirge
oder den Schmarzwald , oder gar an die ' Schweiz und Italien zu
denken . Wer ans vier Wochen zu der Tante nach Köpenick oder zu
der Großmutter nach Oranienburg fährt , dars sich am Ende auch
rühmen , „verreist " gewesen zu sein . Bemerkenswerlh ist auch ,
daß auf die einzelnen Schulen zwischen 1 und L15 solcher Kinder
kamen , und daß die Zahl der verreisten Kinder bei den Schulen
im Innern der Stadt bedeutend größer war , als an der Peripherie .
Al f den Schulen im Innern der Stadt sind die Kinder der
Lohn - und Fabrikarbeiter und der Handwerksachilsen rcrhältniß -
mäßig viel �spärlicher vertreten als auf den Schulen an der
Peripherie . Man darf daher vcrmuthen . daß das Haupt -
kontingent zn den Verreisten die Kinder der Vesfersituirten gestellt
haben , die namentlich auf den Schulen im Innern der Stadt in
stärkerer Anzahl zu finden sind . Wenn schließlich am ersten
Schultage Ilt5 ! l7 , am Mittwoch nach Schulanfang noch 9016 ,
am Sonnabend »och 7653 Kinder fehlten , so wird man vollends
annehme » dürfen , daß es sich hierbei vorwiegend um Besser -
siluirte handelt , die ihre Reise auf mehr als vier Wochen aus -
dehnen wollten . Ein zuverlässigeres Urlheil ließe sich nur dann
fällen , ivcnn zugleich Ermittelungen über den Aufenthaltsort der
Verreisten und über den Beruf ihrer Eltern angestellt würden .

Im Bettclsach - SchwiuKc » für kirchliche Zwecke ent -
n' ickeln heutzutage manche Leu' ie eine erstaunliche Ausdauer und
Gewandtheit , unter der namentlich viele von denen schwer zn
leiden haben , die in der Lage sind , die neue » Versicherungs -
Anstalten gegen den Umsturz sich etwas losten zu lassen . Diese
Leute greifen mit sauersüßer Miene ins große Portemonnaie ,
wenn die frommen Herren zn ihnen kommen , aber sie fluchen
nicht selten in der golteslästerlicksten Weise hinler die fortgehen -
de » Sammler und das davongetragene Geld . Allerlei ergötzliche
Geschichtchen werden von folcken Bettelgäupen erzählt und
eines der amüsanteste » bürste das folgende sein : Saß da im
wunderschöneu Monat Mai dieses Jahres der Baunuteruehmer Zi.
bei einer guten Flasche Wein und einer opulenten Mahlzeit auf
der Veranda eines Restaurants , das nahe der Weichbildgrenze
der Stadt liegt , in cincr Gegend , wo Berlin trotz aller Ein -
wohuervermehrung und Verkehrseriveiteruug ein großes Dorf ge -
bliebe » ist . Jeder kennt dort alle Leute in seiner Nachbarschaft ;
er weiß anch , was bei jedem zu Mittag gegessen wird , und wer
sich in dieser Beziehung etwas erlaubt , was gegen die orts -
üblichen Gewohnheiten verstößt , der kann sicher sein , daß er
künstiges Jahr um eine oder einige Stufen in der Einkommensteuer
höher veranlagt wird . Unter diesen Umständen ist es begreiflich ,

daß die Mahlzeit des Herrn Zi eine besondere Bedeutung haben
mußte . Herr X hatte nämlich eines seiner neuen Häuser ver -
kauft und zwar au einen zahlungsfähige » Käufer und mit
l ' - iOCO M. Verdienst . Nun , da kann ihm eine gute Mahlzeit
schon schinecken ! Und Herr X überließ sich ganz dem Wohl -
behagen , welches ein voller Magen und darüber " ei » e wohlgefüllte
Brieftasche mit 12 000 M. Profit hervorzuzaubern im stände
lind . Aber ! aber ! Zwischen Lipp nnd Kelchesrand , schwebt der
finster » Mächte Hand ! Und richtig , da kam eben so eine
„finstere Machk " um die Ecke , Herr A , ein frommer Herr
n » v hervorragendes Kirchenlicht . Als richtiger Berlmer
Kleinstädter kann Herr X natürlich das « Dickethun " nicht unter -
lassen und der fromme A weiß in der nächsten Viertelstunde ,
daß X an seinem Hause 12 000 M. verdient hat ; der fromme
Herr P wünscht ihm dazu den unvermeidlichen Segen und meint ,
daß dieser Segen ein »och reicherer und größerer sein werde ,
wenn Herr X sich entschließen könnte , einen Tauseudmarkschein
zum Baufonds für die in Aussicht genommene neue Kirche beizu -
steuern , die demnächst zum Zwecke der Theilung der Parochie
erbaut werden soll . Nun bezweifeln wir zwar , daß
der brave X von der Noihwendigkeit des Kirchen -
baues überzeugt war , allein der Eitelleitstenfel förderte
hier das fromme Werk ; der Gedanke , mit 1000 M. auf
der Liste der freiwilligen Beiträge obenan zu stehen , also , noch
vor dein reichen Fabrikanten Gummi - Mcyer , der nur 500 M.
gezeichnet hatte , wirkte verführerisch und nach einigen eigenlhüm -
lichen Zuckungen der Gestchtt muskeln , in denen der Kampf des
Eitelkeitsteufels mit dem Habsuchtsteufel zum Ausdruck kam , er -
schien der letztere besiegt und — das fromme Werk war fertig ! —
Soweit wäre an der Sache kaum etivas besonderes , allein vor
einigen Tagen saß Herr X abermals in dem besagten
Restaurant , aber nicht beim Wein und auch nicht
allein , sondern mit sehr griesgrämiger Miene und ernstlich
mit dem Käufer seines Hauses verhandelnd . Dieser wiederholte
ihm zum so nnd fo vielten Male , daß die Polizei die Beseitigung
des kleinen Anbaues nebst Feuerungs - Anlage verlange und mit
Zwangsmaßregeln drohe , wenn diese Beseitigung mcht erfolge .
X. habe gewußt , das dies « Anlage gegen den baupolizeilichen
Consens verstoße , denn schon er sei zur Beseitigung des Anbaues
aufgefordert worden , es habe also seinerseits eine Verschweigung
wahrer Thatsachen zum Zwecke der Jrrthums - Erregung bei Ab -
schluß des Kaufvertrages vorgelegen , deren nähere Prüfung
vielleicht ein gefälliger Staatsanwall übernehmen würde , der gerade
in seinen Umfturz - Velämpfungen eine kleine Pause machen kann .
Der Känser aber erklärte sich , selbstlos wie unsere Berliner Haus -
besitzer nun einmal alle sind , bereit , das Haus zu behalten , wenn
Herr F. den Kaufpreis um 12 000 M. ermäßige . — Wiederum
arbeiteten die Gesichtsmuskeln des Herrn X. — es sind dies die
Muskeln , die bei ihm überhaupt arbeiten ! — dann bot er dem
Käufer seine biedere Rechte und dieser schlug ein und die
Biedermänner ließen sich vom Kellner Schreibzeug geben
und fehlen das 12 000 Mark - Abkommen schriftlich aus .
— Als einige Tage später Herr X. dem frommen Herrn D.
begegnete und ihm den Reinsall mit dem Tansevdmarkschein für
den Kirchenbau erzählte , da rieb der fromme H. seine weichen

Hände und sagte salbungsvoll : Sehen Sie , lieber X. , da können
Sie den Segen spüren , den solche Spende mit sich führt ; wer
weiß , ob der Käufer Sie geschont hätte , wenn Sie nicht eine Gabe
sür den guten Zweck geopfert hatten . Und X trollte sich eilig »
davon , denn ihn überkam das ängstliche Gefühl , als ob D- draus
und dran wäre , eine weitere Tankesspende von ihm zu erbetteln .

Erste und zweite AnSgabe . Die „ Deutsche Tageszeitung "
konnte in ihrer ersten Ausgabe vom Mittwoch ihren tief -
gefühltcn ungemischten Abscheu gegen den „nnverschämten Frech -
liug " nicht verbergen , der in der .�Vossischen Zeitung " ein Heiraths -
gcsuch in dieser Form veröffentlicht :

Ich will Heirathen !
Ich will eine Schönheit , jung und hübsch , dabei nicht dumm .

Geld muß sie auch baden , ungefähr 30 000 M. Ich bin Kauf¬
mann , habe ein großes und flottes Geschäft , bin jung und schön und

auch nicht dumm . Vermittler will ich nicht . Nur meines Geschäfts
halber muß ich auf Geld sehen , sonst thäte ich ' s nicht . Ich
bin Israelit , aber Freidenker . Wer Vertrauen hat , der schreibe
unter : c. : c.

Der aufmerksam « Leser legt sich sehr erregt und ebenso mit

„ Abscheu " erfüllt gegen diese „Auffassung von der Ehe " wie sein

Leiborgan , zu Bett und ist an , anderen Morgen nicht wenig er -

schrocten , alS ihm in derselben „ Deutschen Tageszeitung " , natür¬

lich zweite Ausgabe , im Jnseratcntheil folgendes in die

Auge » fällt :
Heirathsgefuch .

Gutsbesitzer . Offizier . Anfangs Dreißiger , sucht , da es

ihm an Damenbekanntschaft fehlt , auf diesem Wege eine Lebens -

gefährtin mit Vermögen . Das Gut . 1800 Morgen groß ,

liegt in sehr schöner und fruchtbarer Gegend . Diskretion aus

Ehrenwort . Damen oder deren Angehörige , welche « . rc .

Der Unterschied in beiden Anzeigen in sachlicher Be -

ziebung bestellt nur darin , daß der jüdisch - freidenkcrische Kapitalist
auf offenem Markte ausichreit , was sein christlich - germanischer
Konkurrent still im Busen trägt . Für 30 000 Silberlinge ist ein

junger , schöner und nicht dummer (!) Kaufmann und sür einen ,
vorläufig unbestimmten Preis , der sich nach Angebot und Nach -
frage regulirt ist , ist ein veritabler Offizier , dessen Haarwuchs
vielleicht im umgekehrten Verhältniß zu seinen Schulden steht ,
zu verkaufen .

Wer bietet ?

Für süudenfrei scheinen sich die Herren Wolff und Glaser -
selb in der Zehdenickerstraße zu halten . Diese Herren , welche
Besitzer der größten Wäschefabrik hier am Platz sind , haben am
sogenannten Bußtag vom irühen Morgen bis Abends 7 Uhr
derartig hastig arbeiten lassen , daß nicht einmal während der
im christlichen Staat sür unantastbar geltenden Kirchzeit pansirt
wurde .

Ob diese rastlose Hast mit den Tendenzen des christlichen
Staates zu vereinbaren ist , das mögen Leute entscheiden , die

mehr als wir an seiner Erhaltung interessirt sind .

Eine neue Bchanptnna . Als zn Beginn des Jahres der

„Hulstreik " der Taxaineter - Droschkenkutscher in Szene gesetzt
wurde , wies man seitens der Kutscher besonders darauf hin , daß
der „ Weißlackirte " nur den Ansang zu einer Spezialunisormirung
der Taxameter - Droschkenkutscher darstelle und daß sich die
Kutscher , da sie diese Uniform aus ihrer Tasche sich beschaffen
müßten , sich gegen eine derartige Mehrbelastung entschieden zu
wehren hätten . Diese Verinuthung scheint zutreffend gewesen zu
sei », denn wie die „Ällg . Fahr - Zeitung " jetzt mitlheilt , hat der
in der Grunerstraße gegenüber dem Polizeipräsidium wohnende
Livreehändler Weinholtz bereits im Sommer d. Js . den , Kom¬
missariate für öffentliches Fuhrwesen eine Winter - Kopsbedeckung
für Taxameter - Droschkenkutscher in Gestalt einer Pelzmütze zur
Probe überreicht mit dem Ersuche, , , dieselbe durch Erlaß einer
Verordnung offiziell einzuführen . Tieselbe ist statt aus rothem
ans weißem SMpack und ebenso „ unschuldig " wie der „ Weiß -
lackirle " . Die Agitations - Kommission der Droschkenkutscher
Berlins und der Umgegend hat nun beschlossen , nicht nur gegen
diese „ neue Behauplung " , sondern auch gegen den „ Weiß -
lackirten " von neuen , Stellung zu nehme » und zu diesem Zwecke
zu », nnchstci , Dienstag Abend eine öffentliche Versaininlung sämmt -
lichcr Droschkenkutscher „ ach den Armiuhallen einberusen .

Ter Anarchist Tischler Eicke , welcher wegen einer am
II . August d. I . in einer Anarchisteuversammlung geballenen
Rede wegen Aufforderung zum „ Mundraub und zum Klaffenhaß "
unter Älnklage gestellt worden war , sich aber auf freiem Fuße
befand , ist nach einer Meldung der „Volks - Zeitung " jetzt ver -
haftet worden .

To » ZirkuS Schuman » an , Friedrich Karl - User hat Texas
Jack , ein Kollege des Buffalo Bill , geniiethet , um an , Sonnabend
mit seinen Borstell , mgen , die das Leben im „ wilden Westen "
schildern , zu beginnen . In der aus zirka 50 Personen bestehende »
Truppe befinden sich Sioux - Jndiauer unter Führung eines Häupt¬
lings , Cowboy - , Hinterwäldler , mexikanische Vacqueros , süd¬
amerikanische Gauchos , Lassowerfer , Kunst - nnd Scharsschützen ,
unter ihnen F. L. Corcy , und Plantagen - Neger .

Im ZirkuS Renz findet am Sonntag nur eine Vorstellung
statt , welche „ in 7' /s Uhr beginnt .

Aufforderung . Für den Zigarrenmacher Franz Trachbolz
sind aui dem Gewerkschaslsbureau , Grenadierstr . 101 , am 20.
und 26. Juni d. I . vom Gewerbegericht zwei Briese abgegeben
worden . Herr Franz Drachholz wird ersucht , sich baldmöglichst
diese Briese abzuholen .

Neber einen staatSerhaltenden Boykott berichtet eine

Lokalkorrespondenz : „ Ein Stadtverordneter Charlottenburgs ist
von Magistratsbeamten boykottirt worden . Ter dortigen
Stadtverordneten - Versammlung lag vor einiger Zeil ei » Antrag ,
betreffend die Ausbesserung der Subalternbcamten - Gehälter . vor ,
der einer Kommission überwiesen wurde . Als nun der ge-
wünschte Erfolg ausblieb , erschienen in dem Wäschegeschäft
des Stadtverordneten Sp . die Frauen mehrerer in Frage
stehender Beamten mit der Erklärung , daß sie auf Geheiß ihrer
Männer nicht mehr dort kaufen dürsten und begründeten dies

Verhallen damit , daß Sp . Mitglied jener Kommission gewesen
sei . Bemerkenswerlh ist nun , dap der boykotlirte Sladtverordnele
der Kommission gar nicht augehört hat . Um diese Ecke dürfte
man daher bald herumkommen , die Beamten aber können froh
sei », wenn nun der Stadlverordnete seinen — Spieß — nicht
umdreht und ihnen nach wie vor besonders billige Preise be -

rechnet . "

Zn Schaden kam am Donnerstag Nachmittag der Gendarm
Giese aus Tegel . Er bemerkte gelegentlich eines Patrouillenrittes
über den Tegeler Uebungsplotz der Artillerie zwei Männer ,
welcke nach verschossener Munition suchten , bei seiner Annäherung
aber natürlich die Flucht ergrissen . Der Gendarm gab seinem
Pferde die Sporen und suchte die Flüchtigen nieder zu -
reiten , hatte aber dabei das Malheur , daß das Pferd in ein
Loch trat , stürzte und den Reiter unter sich begrub . Das Pferd
raffte sich zwar bald wieder auf , da es unverletzt geblieben war ,
der Beamte hatte jedoch einen kompltyirten Bruch des Schlüssel¬
beines erlitten . Die Flüchligen sind infolge dieses Unfalles ent -
kommen . Ter Verletzte wurde später aufgefunden und nach
seiner Wohnung gebracht .

In der Angelegenheit des RestanrateurS Schwanke
entwickelt die Breslauer Gerichtsbehörde eine Forsche , wie sie
sonst nur aus Sozialisteiiprozessen her bekannt ist . Es liegen
heule folgende Mittheilungeu vor : In der Wohnung der er -
mordeten Else Groß sind s. Zt . zwei von dem Mörder zurück -
gelassene Gegenstände gefunden worden und zwar der Rest einer

Zigarre und ein Taschenmesser . Bezüglich der Zigarre ist fest -
gestellt worden , daß dieselbe nicht aus den » Schwanke ' schen Ge -
schüft herrührte , ebensowenig konnte das Taschenmesser als

Eigcnthum des Restaurateurs rekognoszirt werden , vielmehr ist
sicher , daß Sch . seit mindestens sechs Monate » gar kein Taschen -
messer besessen hat . — Auffällig ist , daß von der Breslauer
Behörde üher Schwanke noch keine definitive Entscheidung
getroffen , » och auch die Hastentlaflung oder die

kommissarische Vernehmung der Eiitlastuiigszeugen ver -

fügt worden ist . Vielmehr verlangt die dor -

tige Staatsanwaltschaft die Ueberführung
des Schwanke nach Breslau , eine Verordnung , der sich
der Vertheidiger des Verhafteten , Herr Rechtsanwalt Dr . Tiklin ,
mit aller Entschiedenheit widersetzt . Falls heule die Entlassung
des Mannes nicht verfügt wird , wird das Ober » Landesgerichl
sich „ nigehend mit der Angelegenheil beschäftigen . Die Zahl der

Entlastungszeugen vermehrt sich von Tag zu Tag ; es sind
bereits über sechzig Personen bekannt , die am
6. November Sch . gesehen resp . gesprochen haben . Am Donnerstag
Nachmittag wurde es Frau Sch . zum erste » Male gestaltet , ihren
Gatten zu sprechen . Der Restaurateur , welcher sich von jeder
Schuld frei fühlt , ist gefaßt und ruhig , wenngleich ihn die acht
Tage Haft stark initgenommen haben .

Eine ohenteuerliche Version über die Ermordung der Elise
Groß in Breslau wird von einer Lokalkorrespondenz erzählt .
Danach wird die That in etwas mysteriöser Weise mit einer

Eifersuchtsszene in Verbindung gebracht , die ein Graf , der für
den Unterhall der Groß sorgte , am Tage des Mordes in der

Wohnung des Mädchens aufführte . Der Raub sei stngirt , um
die Thatsachen zu verdunkeln . Die Groß soll in Geldangelegen -
heilen übrigens sehr leichtfertig gewesen sein , weshalb „ der
Gras " ihre Wirthschafterin mit der Verwaltung ihres Geldes
betraut habe .

Proletarierbrate » . Drei große Sendungen leicht an -

gesalzenen knochenlosen Fleisches von weit über 70 Zentner sind
innerbalb zweier Tage auf dem Bahnhos Fricdrichsberg mit

Beschlag belegt worden . Das Fleisch war aus Dänemark ge -
sandt und sollte am Lehrter Bahnhof ausgeladen werden , wurde

aber nach dem Bahnhof Friedrichsberg dirigirt . Bei der Unter -

suchung erwies sich das Fleisch als durchweg von im höchsten
Stadium tuberkulösen Thieren herstammend ; der Importeur
dieser appetitlichen Sendung Namens Kummrow setzte hier noch
alle Hebel in Bewegung , um die Freigabe des Fleisches zu er -

lange », um es angeblich nach Dänemark zurückzuführen , hatte
aber natürlich bei unserer Veterinärbehörde kein Glück . Es ist

anzunehnien , daß irgendwo in Dänemark eine im höchsten Grade

tuberkulöse Heerde Rindvieh abgeschlachtet worden ist . und man
Berlin sür den geeignetsten Ort gehalten hat . dieses gesundheits «
schädliche nnd ekelerregende Fleisch los zu werden .

Ter Nachtpförtner des Moabiter JnstizpalasteS ist

plötzlich entlassen worden . Er hatte Abends um 6 Uhr seinen

Dienst anzutreten , hatte seinen Aufenthalt in der Pförtnerloge
neben der Vorhalle am Hauptportal und mußte von dort aus

allslündlich einen Rundgang durch sämmtliche Außenräume des

ausgedehnten Gebäudes machen . Er ist nun überführt worden .

diese Gänge geflissentlich unterlassen und die Angaben der Kon -

lrolluhr gefälscht zu haben .

Aus der besten der Welten . Aus NahrungSsorgen hat
sich der 56 Jahre alte Kausmani , Julius Richter am Donnerstag

Nachmittag gegen 4 Uhr in seiner Wohnung Naunyilsiraße 18
daS Leben genommen . — Aus Furcht vor Erblindung har der

erst 19 Jahre alte Schreiber Paul Schleier , der Kirckstraße 31 in

Eharlotlciiburg bei diu Eltern wohnte und bei dem Rechtsanwalt
G. beschäftigt wurde , Hand an sich gelegt . Ter junge Mann
hatte ein Augenleiden , das sich verschlimmerte , und hat in hinter -
laffenen Briefen die Bcsorgniß ausgesprochen , daß er das Auge,, -
licht gänzlich verlieren und dann seinen Eltern zur Last falle »
werde . Am Donnerstag Morgen um T/2 Uhr hat er in der

elterlichen Wohnung seinem Leben durä , einen Revolverschuß in
die rechte Schläfe ein Ende gemacht . — Krankheit war gleichfalls
die Veranlaffung , ans der sich am Donnerstag Nachmittag um
4 Uhr der 50 Jahre alte Maurer Hermann Weiß in seiner
Griebenowstraße 20 belegenen Wohnung erschoß . Er war seil

längerer Zeit infolge von Reißen und eines Nierenleidens arbeitZ -

unfähig und tödtcte sich durch einen Revolverschuß in die rechte
Schläfe .

Polizeibericht . Am 22 . d. M. Nachmittags wurden ei »
Kaufmann in seiner Wohnung , in der Nannynstraße , und ein
Stallmann in seiner Wohnung , in der Jnvalidenstraße . erhängt
vorgefunden . — Ein Maurer erschoß sich in seiner Wohnung , >„
der Griebenowstraße . — Ans dem Boden eines Hauses der

Admiralstraße versuchte ein Zimmermann sich zu erhängen . Er
wurde noch rechtzeitig abgeschnitten . — Auf einem Neubau in
der Wallstraße stürzte ein etwa 5 Meter hoher Senkkasten in ».
Ein darauf stehender Arbeiter erlitt eine Verletzung am Fuße
und eine Erschütterung des Rückgrats . — Im Laufe deS Tages
fanden vier kleine Brände statt .

Witterungsübersicht vom 23 . November 1804 .

Wetter - Prognose für Sonnabend den L4 . November 1804 -
Ein wenig wärmeres , vorwiegend trübes , nebeliges Wetter

mit leichten Regenfällen und schwachen westlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

TTzcoelev .
Schillertheater . Wenn man dramatisirten Schund nicht

anders los werden kann , so sucht man ihn unter dem Namen
„ Volks stück " unterzubringen . Dann gelten Verschwommen -
heilen als Originaltypen , der Mangel an Handlung stellt sich
als Situaiionsschilderung dar und Kalauer an möglichst unrechtem
Ort wollen aus der Eigenart des Volkslebens heraus erklärt
werden . Zuweilen findet derartige Pfuscharbeit ja auch dank -
bare Anerkennung ; ein Thealerpuolikum , das mit dem
Volksleben so wenig zu thun hat . wie der Esel mit
dem Lauteschlagen . mag die falsche Münze immerhin sür echt
hinnehmen . Ein derartig unverdientes Glück soll auch vor drei

Jahren einem Produkt der Herren Schlesinger und Herrmann im
Walliiertheater beschieden gewesen sein . Wenn der damalige
Erfolg die heutige Direktion beeinflußt hat , das sogenannte
Volksstück „ Talmi " wieder aus der Versenkung hervorzuboleu ,
so beweist dies nichts anderes , als daß es mit ihrem Scharf -
blick gerade nicht sehr weit her ist . Die Herrschaften , die
die dramatische Sudelarbeit aus dem Gewissen haben , waren nicht
im stände , unter den fast dreißig Personen , die der Theaterzettel
als Mitwirkende aufführt , auch nur eine einzige derart zu ge -
stalten , daß sie als Type irgend einer Volksklasse gelten könnte .
Nichts als die allerdurftigste Schablonenarbeit wurde fabrlzirt .
Aber auch das könnte man noch hingehen lassen , wenn die Ver -

fertiger es wenigstens verstanden hätten , das Gerippe des Stückes
einigermaßen natürlich und folgerichtig zu fügen . Doch auch
im rein Technischen zeigte sich nur insoweit Mangel an Nn -

bcholsenheit und Unkenntniß , als die Verfasser es verstanden
haben , von Akt zu Akt die Geduld und den naiven guten Willen
des Publikums immer rücksichtsloser auf die Probe zu stellen .
Die Schilderung des Segens kleiner Mittelstandsbehaglichkeit , die
lauteres Gold in sich birgt im Gegensatz zu dem

Talmigesunkel des Spekulantenthums , das blindlings seinem
Ruin entgegentreibt , um sich dann an dem einfachen Ver -
Hältnissen treu gebliebene » Alten anzuklammern , diese Schilderung
kann in Stücke », wie „ Mein Leopold " und anderen schon des -
halb wahrlich nickt als mustergiltig angesehen werden , weil sie
überhaupt mit der rauhen Wirklichkeit der heutigen gesellschaft -
lichen Ordnung beträchtlich kollidirt . Aber geradezu widerwärtig
wirkt es , wenn Leute , deren Wagemuth nicht im geringsten durch
Sackkennliiiß getrübt ist , den konventionellen Luslspiel - Lieutenani in
die Ecke setzen und das „ gemeine Volk " , mit ihrer eigenen Blödig «
keit ausgestattet , auf die Bühne führen . Eine solche Schilderung
war selbst dem harmlosen Publikum des Schiller - Thealers zu
viel ; mit nicht mißzuverstehendem Zischen bedeutete es der
Direktion , daß es für solchen Kinderspott nicht zu haben sei .
Um die Darstellung machten sich vor Allem die Herren Form es
und Schmasow verdient . Recht unglücklich waren die Damen -
rollen besetzt . Wenn aber auch das Zusammenspiel mustergiltig
gewesen wäre ; es bätte den Reinfall nicht aufhalten köiiue ».
Wie es scheint , ist „ Talmi " auch bereits wieder vom Repertoire
abgesetzt worden .



( Dci ' tdifs - Bctfuna .
Unser Parteigenosse Paul Jahn stand gestern vor der

dritten Strafkammer des Landgerichts I ' . Derselbe war wegen
Beleidigung des berittenen Gendarmen S einbacher vom Köpenicker
Schöffengericht zu einer Woche G fang n iß verurtheilt
worden und hatte dagegen Berufung igelegt . Eine Wieder -
dolung der Beweisaufnahme fand nicht statt , es wurden nur die
Protokolle der ersten Instanz verlesen , woraus sich folgendes ergab :
Am 12. Mai d. I . fand anläßlich des Streiks der Kuhnheim ' schen
Arbeiter in der Brauerei „ Borussia " in Nieder - Schönweide
eine Volksversammlung statt , in welcher Jahn ebenso wie in
den vorangegangenen Streikversammlungen reserirte . Vor Be -
ginn dieser Versammlung trat der Arbeiter Kinski ) aus Britz an
Jahn heran und theilte diesem mit , der auch heute zur Ueber -
wachung der Vers immlung kommondirte Gendarm Steinbacher
habe sich in gehässiger und verleumderischer Weise über ihn —
Jahn — geäußert und zu verschiedenen Frauen gesagt , daß
er — Jahn — die Kuhnheim ' schen Arbeiter aufgehetzt habe
und zivar lediglich deshalb , weil er sürjede Rede
sechs Biark erhalte , während er bei der Arbeit höchstens
zwei verdiene ; wenn er nicht gerade Gendarm wäre , würde
er das viel besser und billiger machen wie Jahn .
Auf diese Acußerung des Beamten habe Jahn , so heißt es ,
während seines Vortrages eine Abfertigung folge » lassen , indem
er mit einer entsprechenden Hand - und Kopsbewcgung nach dem
Platze des Gendarmen hin gesagt habe : „ Der superkluge
Gendarm , der überhaupt nie arbeiten gelernt
hat , soll lieber sein loses Maul zügeln
und sich um sein Amt bekümmern ! Man
braucht n u r h i n z u s e h e n . dann w e i st m a n s ch o n ,
w e r d a m i t gemeint ist ! " Durch diese Worte hat sich der
Gendarm beleidigt gefühlt und deshalb Anzeige an seine vor -
gesetzte Behörde erstattet , welche den Strafanlrag stellte . Der
als Zeuge vernommene Gendarm hat vor dem Schöffengerichte
die von Kinsly an Jahn mitgelheilte Aeußerung zugegeben , wenn
auch nur in erheblicher milderer Form . ES sei dies geschehen ,
weil zahlreiche Frauen mit der Bitte zu ihm gekomme » seien .
ihre Manner zur Arbeit zu führen , (st Alle diese Frauen hätten
Jahn als den AufHetzer bezeichnet und er sei selbst der
Meinung , daß Jahn nur im aufreizenden Sinne aus die
Arbeiter einzuwirken versucht habe . Andererseits
ließ der Zeuge Kinsky den Angeklagten einigermaßen
im Stich , insofern , als er seine Mitlheilung an Jahn wesentlich
abzuschwächen versuchte . Der Angeklagte hat sich in erster In -
stanz bei seiner Verihcidigung im Wesentlichen darauf beschränkt .
den Schutz des § 193 des Strafgesetzbuches für sich in Anspruch
zu nehmen , weil er von dem Gendarmen vorher beleidigt und
in seiner uneigennützigen Thätigkeit als Versammlung « -
redner der Oeffentlichkeit gegenüber herabgewürdigt worden
fest Das Schöffengericht hat jedoch dem Angeklagten
den Schutz des tz 193 versagt und von einer
Geldstrafe Abstand genommen , weil diese doch zwecklos sei . da
sie von Drillen bezahlt werde . Das Urtheil lautete daher ans
eine Woche Gefängniß . Auch die Strafkammer gelangte gestern
zu dem Schlüsse , daß der erste Richter den erbetenen Schutz des

193 mit Recht versagt habe und das Strafmaß durchaus
richtig gewählt sei (!), weshalb die Berufung kostenpflichtig v e r
w o r f e n wurde .

Ans einen ganz « » bedeutenden Streit zwischen einem
Brauerei - Arbeiler und einem Kellermeister ist eine Anklage wegen
wissentlichen Meineides zurückzuführen , die gester »
das S ch w u r g e r i ch l am Landgericht I beschäftigte . Ii »
Septeniber kam es in der Nordstern - Brauerei zwischen
dem Arbeiter Franz Herzberg und dem Keller -
meister N e b e l u n g zu einem Wortwechsel , in dessen Verlaus
sich Nebelung an Hcrzberg lhällich vergriff . Er wurde später
vom Schöffengericht�wegen lhätlicher Beleidigung zu 10 M. Geld
strafe verurtheilt . In der schöffengerichllichen Verhandlung
machte Nebelung geltend , daß er durch Herzberg gereizt
worden sei . Er behauptete nämlich , Herzberg habe nichi
nur bestritten , daß er ihm etwas zu befehlen habe , sondern ei
habe auch in bezeichnender Weise mit dem Finger an seine Stirn
geklopft und dazu höhnisch geäußert : „ Machen Sie sich del man
ab !" Herzberg bestritt bei seiner Vernehmung entschieden ,
eine solche Aeußerung gethan zu haben ; obgleich ihn der Bor -
sitzende wiederholt verwarnt und zu ernsieni Nachdenken auf -
forderte , beschwor er doch , eine solche Aeußerung und Hand -
dewegung nach dem Kops nicht gemacht zu haben . Herzberg
wurde bald darauf wegen Verdachts des Meineides
in Untersuchungshaft genommen , nach einiger Zeit aber
wieder entlasten . Ein schon einmal angesetzt gewesener Haupt -
verhandlungs - Termin inußte wegen Ausbleibens eines E» t -

lastungszeugen vertagt werden und so fand heute die zweite Ver -

Handlung in dieser Angelegenheit vor den Geschworenen statt
Durch die Beweisaufnahme wurde zunächst festgestellt , daß die
Redensart „ Machen Sie sich det man ab !" dem Angeklagten sehr
geläufig ist . Außerdem haben von den zahlreichen ver »
nomnienen Zeugen mebrere die Handbeweguug gesehen , andere
wieder die qu . Redensart gehört . Der Staatsauwalt hielt einen

wiflentlichen Meineid für erwiesen , der Vcrtheidiger dagegen eine
Schuld des Angeklagten nicht für dargclha » . Die Geschworene »
verneinten die Schuld des Angeklagten auch nach der Seite der

Fahrlässigkeit hin und es mußte die Freisprechung erfolgen .

Hütet Ench vor Denunzianten . Unter der Anklage der

Majestätsbeleidigung stand gestern der Kaufmann
Gustav Obst vor der dritten Strafkammer des Landgerichts 1.
Wie aus der UrlheilSvertündigung hervorging , hatte der An¬

geklagte gelegentlich der Einholung des Fürsten Bismarck durch
den Kaiser über beide Bemerkungen beleidigender Natur ge -
macht . Das Urtheil lautete auf drei Monate Gefängniß , während
der Staatsanwalt ein Jahr Gefängniß beantragt hatte .

Unter der Anklage des versuchten Mordes stand gestern
der Almosenempfänger Johann Ludwig Biel vor den Ge -

schworenen . des Landgerichts I . Er wurde schuldig befunden ,
seine Frau , von der er getrennt lebte , beim zufälligen Zusammen -
treffen iv der Wohnung seiner Tochter vorsätzlich mit einem

Messer zu tödten versucht zu haben . Das Urtheil lautete nach
dem Antrag des Staatsanwalts auf 8 Jahre Zuchthaus und
lt ) Jahre Ehrverlust .

Wegen Zlufruhrs und LandfriedeusbrnchS waren am
16. und 17. Dtärz 1894 vom Schwurgericht in Magdeburg
fünf Personen verurtheilt worden , unter ihnen der Maurer

Gustav O e l z « sen . und O e l z e jnn . Sie waren beschuldigt
worden . inEbendorf am I. Oktober v . J . gemeinschaftlich
handelnd mit anderen Personen an einer öffentlichen Zusammen -
rottung th . ilgenommen zu haben , bei welcher mir vereinten

Kräften Beamte in der rechtmäßige » Ausübung ihres
Amtes thätlich angegriffen wurden . Die beiden Oelze halten

Revision eingelegt , weil bei der Ausloosung der Geschworenen

Unregelmäßigkeiten vorgekommen sein solle », und daraufhin war
das Urtbeil vom Reichsgericht aufgehoben worden . Die
beiden Oelze gegen die übrigen Angeklagten , die
sich beruhigt hatten , war das Urlheil indessen rechts -

kräftig geworden — wurden nun am 3. Oktober aber¬
mals vom Schwurgericht in Magdeburg wegen Aufruhrs und

Landsriedensbruches verurtheilt . Sie legten nochmals Revision
ein , die von Rechtsanwalt Werner aus Magdeburg vertreten
wurde . Zunächst wurde die Fragestellung an die Geschworenen

angegriffen , dann aber , und diese Rüge hatte Erfolg . Verletzung
des § 57 Str . - Pr . - O. gerügt , weil Zeugen . die mit den

Angeklagten verwandt sind , über ihr Recht , die Be -

crdigung ihres Zeugnisses zu verweigern nicht belehrt worden

waren . — Das Urtheil wurde gestern vom III . Strafsenat des

Reichsgerichts gemäß dem Antrage des ReichsanwaltS Schumann

aufgehoben und die Sache an die Vorinstanz zurückverwiesen
Dem Wunsche des R. - A. Werner um Zurückverweisung an ein
anderes Schwurgericht wurde nicht Folge gegeben .

Soztols Dkebevllckzk .
Ein Arbeisamt wird demnächst in Belgien errichtet

werden . Dasselbe soll zunächst die Aufgabe erfüllen , alle Nach -
richten zu sammeln , zu orvnen und zu veröffentlichen , die
sich auf das Arbeitswesen beziehen , namentlich auf den Stand
und die Entwicklung der Erzeugung , die Organisation
und den Arbeitsverdienst , die Beziehungen der Arbeit zum Kapital ,
die Lage der Arbeiter , die Vergleichung der Arbeitslage in Belgien
und im Auslande , die Unfälle , die Ausstände und die Feicrzeit
sowie auf die Wirkungen der einzelnen Gesetze . Es soll
ferner an der Prüfung der neuen gesetzgeberischen Maßnahmen
und Verbesserungen der bestehenden Gesetze mitwirken und endlich
in dem Rahmen seiner besonderen Organisation und Dienst -
ordnung über die Ausführung der erlassenen Gesetze wachen .
Das eigentliche Arbeitsfeld des Amtes in Beziehung auf die
Gesetzgebung wird sein , für diese die nölhige materielle Unter -
läge zu beschaffen , ohne an der Ausarbeitung der Vorlagen selbst
sich zu betheiligen . Seine Organisation wird jedenfalls in der Art
erfolgen , daß an das Brüsseler Zentralamt sich Unterämter an
den Hauptorten der Provinzen angliedern . Auf diese Weise soll ein
weitgehender und zuverlässiger Auskunftsdienst bewerkstelligt
werden , durch den man hofft , die Arbeitsverhältnisse besser regeln
und durch rechtzeitig ? Benachrichtigung von drohenden Krisen
diesen vorbeugen zu können . Zugleich sollen diese Nebenämter
ermöglichen , von Fall zu Fall die Erfolge der neuen Gesedgebung
im einzelnen zu prüfen und darüber zu berichten . Das Arbeits -
amt soll mit dem Ministerium für Landwirthschaft verbunden
werden , das dann den Namen „ Ministerium für Landwirthschaft ,
Industrie , öffentliche Bauten und Arbeit " führen soll .

Gegen den Boykott verlangen auch die Leipziger Gast -
wirthe schärfere Maßregeln . Herr Facius will beim
Bund deutscher Gastwirthe darauf hinwirken , daß diesbezügliche
Anträge bei der Regierung gestellt werden .

Eine Konferenz der bayerischen Fabrik - und Gewerbe
Inspektoren hat im Laufe voriger Woche unter dem Vorsitz des
Ministers des Innern stattgefunden . Die Besetzung der In -
speklionsbezirke wurde als ausreichend erklärt ; nur für
einige der industriereichsten Bezirke soll ein Assistent
eingestellt werden . Bezüglich des Verkehrs der Inspektoren mit
den Arbeitern wurde festgestellt , daß in einzelnen Bezirken bercils
Sprechstunden zu diesem Zwecke eingeführt seien , daß deren all

gemeine Einrichtung wünschenswerth sei , und daß bei aus
wältigen Dienstgeschästen den Arbeitern Gelegenheit zur
Aeußerung von Wünschen -c. auch außerhalb der Fabrikräume
zu bieten wäre . Die Uebertragung der Aussicht über das ge -
sammte Lehrlingswesen an die Fabrikinspektoren wurde als
wünschenswerth erklärt .

Das städtische Arbeitsamt , welches in Ulm errichtet
werden soll , wird . soviel vom Entwurf bekannt ist , noch weit -
gehender « Funktionen übernehmen , als nach der Eingabe der

vereinigten Fachvereine gefordert wurde . Das Arbeitsamt soll
nicht nur Arbeit vermitteln , sondern auch in Verbindung mit
den städtischen Behörden , wenn nötbig , Arbeitsgelegen -
deit zu schaffen suchen . Auch soll das Arbeitsamt
kleinere Wohnungen bis zum Preise von 250 M. vermitteln .

Die Bescheinigung , daß sie , vorbehaltlich der Höhe des
Krankengeldes , den Anforderungen des Z 75 des Kranken¬
versicherungs - Gesetzes genügen , ist nachstehenden Krankenkassen er -
iheilt worden : 1. Kranken - und Sterbekasse zu Kaputh ( E. H. ) .
2. Kranken - und Sterbekasse zu Baumbach ( E. H. ) . 3. Kranken -
und Sterbe - Auflage in Hilgen , 4. Maurer - und Zimmerleute -
Krankenkasse in Schwarzenbek ( E. H. ) , 5. Maurer - Kranken - Unter -

stützungskaffe für Gaarden . Kiel , Ellerbek und Neumühlen ( E. H. )
zu Gaarden , 6. Kranken - und Sterbekasse des Brühler Bürger -
vcreins ( E. H. ) zn Brühl , 7. Kranken - Unterstützungskasse für das
Maurer - , Zimmerer - und Dachdecker - Gewerbe zu Kalbe a. S .
uebst beiden Vorstädten ( E. H. ) .

Entbehrungslöhnc . Die Allgemeine Elektrizilüts - Gesell -
schaft Berlin wird am 29. November ihre diesjährige General -
vcrsamniliing abhalten . Aus dem vorzulegenden Geschäftsberichte
ist zu ersehen . daß für das Geschäftsjahr 1. Juli 1893 bis
30. Juni 1394 der Geschäflsgewinn 3 205 931,10 M. beträgt
( gegen 2 614 912,06 M. , mithin mehr 591 069,04 M. ) . Es wird

folgende Vertbeilung vorgeschlagen werden : 9 pCl . Dividende
---- 1 800 000 M. — Tantieme des Aussichtsraths 90 000 M. —

Tantieme an den Vorstand 135 000 M. — Gratifikationen an
Beamte : c. 90 000 M. — Wohlsahriseinrichtungen 10 000 M.
— Vortrag auf neue Rechnung 11 866,51 M. — Die Zahl der

Angestellten beträgt 3385 gegen 2893 im Vorjahre .

I

( ßciwctlt srlt Apttickies .
De » Mitgliedern des Vereins zur Wahrung der

�nteressen der Maurer sowie denjenigen , welche gewillt
sind , dem Verein beizutreten , geben wir hiermit zur Kemttuiß ,

daß sich der kostenlose Arbeitsnachweis für die Mitglieder im

Osten in der Rüdersdorferstr . 8 bei Böhl befindet , und jeden
Sonntag Vormittag von 8 Uhr ab daselbst eine Frühsprache über

Arbeitsangelegenheiten stattfindet . Wir laden hierzu sämmtliche
Kollegen ein und ersuchen sie , sich recht rege daran zu be -

theiligen .
I . A. : C. Dienert , Pagel , Liedtke .

Achtung , Drechsler ? Um Fernhaltung des Zuzuges von
Drechslern nach Harzburg - Bündheim wird ersucht , da zwischen
den Drechslern der Schulze ' schen Fabrik und genannter Firma
Lohndifferenzen ausgebrochen sind .

Achtung , Schneider ! Da heute in Gegenwart eines Mit -

gliedes vom Ausschüsse aus Lübeck ein Ausgleich zwischen Arbeit -

geber und Lohnkomunssion stattgesunden bat , so ist die Sperre
über daö Geschäft des Herrn G. Konzach hiermit ausgehoben .
Die Lohiikommission der Travemünder Schneider .

Der Streik der Hafenarbeiter im Bremer Freihafen
dauert unverändert fort . Schlöudorf ist fortwährend bemüht ,
von auswärts Arbeiter heranzuziehen , was ihm noch immer nicht

gelingen will . Wenn hier auch Arbeitskräste genug zur Ver -

fügung stehen . so laffen sich doch die meisten nicht bewegen .
Streikbrecher z » spielen , weil sie nicht ihren streikenden Kollegen
den ltampf erschweren wollen ; viele sind aber auch der un -

gewohnten Arbeit gar nicht gewachsen ; kurz . Schlöndors ist nicht
im stände , seine Arbeit zu rechter Zeit fertig zu liesern . Wir

ersuchen sämmtliche Arbeiter Deutschlands , besonders der Hafen -
stndie , den Zuzug nach hier fernzuhalten . Geldsendungen find
zu richten an I . Kruse , Sandberg 10.

Die Streikkommission .

Der Streik der Stettiner Steinsetzer , welcher nunmehr
bereits 34 volle Wochen dauert , beginnt jetzt kurz vor Eintritt
des Winters den Jnnungsmeistern noch einmal recht unangenehm
iühlbar zu werden , und machen dieselben daher noch einen letzten
Versuch , um Streikbrecher heranzuziehen . Da den Herren jedoch
Arbeitskräfte zur Genüge zur Verfügung stehen , wenn sie sich
nur dazu verstehen wollen , einen einigermaßen anständigen Lohn

zu zahlen , so ergeht denn noch einmal an die Steinsetzer Deutsch -
lands die dringende Mahnung , den Zuzug nach Stettin unter
allen Umständen fern zu halten . Die Genoffen des Baufaches ,
namentlich die Maurer , bitten wir , diesen Aufruf nach Möglich¬
keit zu verbreiten .

HL . Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden dringend um

baldigsten Abdruck gebeten .

Zwölf Steinmetzen , die auf dem Werkplatz W i ch t e r i ch
arbeiteten , haben die Arbeit wegen Lohndifferenze » niedergelegt .

Zuzug nach dort ist daher fern zu halten ,

Einer Anzahl Buchdrucker der Firma M ä s e r in Leipzig
ist wegen ihrer Zugehörigkeit zum Verband gekündigt worden .
Wie es scheint , beabsichtigen die Buchdruckercibesitzer einen regel -
rechten Vernichtungskampf gegen die Organisation der Buch »
drucker zu eröffnen .

In Vetschau ( bei Frankfurt a. O. ) wurden in der dortigen
Lehnigk ' schen Fabrik landwirthschastlicher Maschinen sechs Arbeiter

entlassen , da sie sich in voriger Wocde eingetretene bedeutende

Lohnreduktionen nicht gefallen lassen wollten .

Der Ausstand der Stuhlbaner in der Brandmühle bei

Kreischa in Sachsen ist zn Ungunsten der Arbeiter beendet . Die
daran betheiligten Stuhlbauer haben anderwärts Arbeit ge-
fanden .

Vevs & nnnUmgen .
Der Verein znr Regelung der gewerbliche « Verhält -

niffe der Töpfer und Bernfsgrnossen hielt am 13. d. M.
eine Wanderversammlung in Rixdorf ab . Kollege Daudert sprach
hier in sehr eingehender Weise über : Was hat uns der dies -

jährige Fensterstreik gelehrt . Allgemein war man entrüstet über
die Handlungsweise der hiesigen Verbändler , die sich in diesem
Jahre nickt so benommen haben , als es organisirten Arbeitern

geziemt . E. Perchur , F. Wolf , E. Nickel zc. hoben hervor , daß
es geradezu eine Unmöglickkeit ist , auf Indifferente einzuwirken .
wenn eine organistrte Körperschaft mit so schlechtem Beispiel
vorangeht . Es wurde für unbedingt nothwendig erachtet , daß

diejenigen , welche es ehrlich mit der Organisation meinen , sich
zusammenschließen , damit derartigen Vorkommnissen in Zukunft
vorgebeugt werden kann .

Viranilgnnvsvrretn . . Uormannla S" , früher „Lustige Jugend " . Sonn¬
abend , den 24. November , Abends s;� Uhr bei Eaucrmann , Adalbertttr . k :
Sitzung . Nachher : FidelttaS . Am 8. Dezember : Feier des zweiten StistungS
festes in den Arminhallen .

Freie Kemeinde fiit ltiedorf und Umgegend . Sonnlag , den 35. No¬
vember , Nachmittags «!< Ubr : Oestentltche Versammlung . Vortrag de« Herrn
Petcrsdorf »der . . Kirche und Neligion " .

Arbeiter . sildiingoschni «. 2. und 4. Sonnabend im Monat , Abend »
ej ; — Ubr : Nord - Schule , Müllerstr . i "ea, und Süd - Oft - Schule
Maldemarstr . u : Naturerkenntnist . i . und z. Sonnabend im Monat . Abond- .
si ! —i(bj Uhr : Dtslutir - Nebungen . Bei allen Unterrichtsfächern werden neue
Tbeitiilhmcr , Damen und Herren , jeder Zeit aufgenommen .

Arbeiter - Kiingerbnnd Kerlin » und Umgegend . Vorsitzender Ad.
Neumann , Pastwalterftr . s. Alle Aenderungen im VereinStalcndcr sind zu
richlen an Fricdricb iiorlum , Manleustctslr . 4«, v. s Tr. Sonnabend , Abends
s —!i Uhr : UetungSsiunde und Ausnahme neuer Mitglieder . Gesangverci »

Esmeralda , Tilstlerstratze 82 bei Hänicke . — Brun e Eiche , Rixdori ,
Hermannfir . <8. Eile Herrfurthstrabs , bei HetckauS . — Lvranta , Land -
derger Allee 166 bei Eoetul . — Sanges - Echo , Naunrmstr . 8«, bei Zubeil .
— Gl üik zu , Pasewalterftr . s bei Neumann . — Gesundbrunner
Münnerchor , Prinzen - Allee in bei Bergmann — Männer - Gesang¬
verein Liebe rlranz in Brandenburg a. d. Havel , Mengert ' s Balis -
garten , Bergstr . s. — Gesangverein Sängerbatn , Reichenborgerstr . i «. bei
Hofsmavn . — Deutsche Eiche II, Brandenburg a. d Havel , Hauptsirabc .
Wintel ' S Salon . — F r iich a us I, FrtedrtchSberg , RmnmelSburgerstr . 23 bei
Emil Neumonn . — Sängerlusl . Luchenwalde , Beelitzerstr . 8« bei Oll »
Schulz «. — Männer - Gesangverein Fortschritt , »öntgSberaerstraße £S
bei Lcichnitz . — Hand in Hand Ii , FricdrichSberg , Friedrich Karlstr . 14
bei Emil Heinecke.

K» » d der gesrUIarn Ardritervrrrinr Krrlin » « nd Unigrgrnd
Alle Zuschriften , den Bund der geselligen Arbeitervereine betresfend
sind zu richten an : P. Gent , Adalbertslr . 96. Kon » abend :
Geselliger Verein Deutsche Eiche , Ritterstr . 07 bei Bauer . — Theater -
verein Aurelia , MendelSsohnstr . 0 det Mische . — ZitherNub Gemuth -

l t ch l e i I. Ltndensir . los , Restaurant Büraergarten . — Nordklub Gesellig -
feit , Prenzlauer Allee 40, bei Driichler sieben 2. u. 4. Sonnabend im Monat ) .
— Theatervercin L e s s t n g , Bluinenstr . 4« bei Tarmuschat sjeden 2. und
4. Sonnabend ) .

Gelang - , ksnrn - « nd gesellige Verein «. Sonnabend . Turnverein
Fichte «Mitgl . d. Tenlkchen Arb. - Turnerb . ) turnt heute : l. Männer - Abth .

tnedenstr. 37. — 3. Männer - Abth . Boechbslr . 21. — 2. Lehrlings - Abth .
kalttzcrstr . 66—60. — Gemtschtcr «hör Gleichheit , Abends a- Uhr .

Zwlngllstiaße Oa im Restaurant . Mttglleder werden daselbst aus -
genommen . — PUvat - Theater - und Vergnügungioerein Meiste
Rose , Sitzung jeden Sonnabend bei Zölz , «öpeniaerstr . «2. — Bühnen -
verband Normanta , jeden letzten Sonnabend tm Monat Sitzung bei
G. Leichi itz, llönigtbergerstr . 28. — Prwat - Zheater - Sesilljchast Schiller »
Sitzung AbdS. 0 Uhr bei L nle . Pullbuserstr . 24. Nach der Sitzung : FidelttaS .
— Priraiiheaier Geselljebasl Tont , Evnnabcnd ojs Uhr bei Zuleger , Swine
müldeistraßc >44. — Theatervercin Lustige Brüder ll , Sitzung jede »
Sonnabend . Abends « Uhr , bei Reiche », Hafenhatbe Nr 46/47. —
Privat - Theaterverein Blaue Schleife seden Sonnabend Abend um
0 Uhr Sitzung , nachher Fidelitas bei Bluhm , Wollinerstraste Nr. 27a. —

Thealerverein Berliner Bär jeden Sonnabend nach dem l. und ttz.»
Köpenickerstr . 66a. — Theaierverein Borussia . Abends s Uhr ,
bei Fanjchte , Ncichenbergerstraste 24. - Thealergeselltchast Immer
Lustig , Abends 0 Uhr, Sitzung bei Ruhl . Ehormersir . 6». — Ver -
gnüs ungSklud O si e n d, Sitzung Abd. 9 Uhr im Restaurant Rudolf , Zirautftr . «. —
Geselliger Aibelier - Verein Proletarto , Sonnabend nach dem l. UN»
15. jeden MonalS , Abends 9 Nhr bei Sommer , Erünftraste 21. —
B o hem ta , Sitzung Abends 9 Nhr bei Wolier , Schwedlerstr . 17. — Rauchlllld
B I a u - W o l t e II. Sitzung jeden Eonnabend 9 Uhr tm Restaurant F. Steuer ,
Wetnstraste 22. - Rauchklub Dornröschen , jeden Sonnabend . Abends
9 Ubr, bei F. Krüger , Fsnnstraste 6. — Stattlub Blaue Bloufe , jede »
Sonnabend bei Mullle , Graudenzerslr . 2. — Slalklub Revolution . Sitzung
jeden Sannabend 9 Uhr bei Eerhaidi , Grünauerftraste 27. - Tambourverein
Ruf , Abends 9 Uhr bei Svdte . Injelstr . l . - Schützenverew Fit » « orn
bei . Karl Haun , Käpnielerstr . e9a. _ _ _ _„ . . , .

Dansk Forening Freja , Oranienstrasse 51, Mödeaftcn hver Lords £
Kl. 9. Besögondc ere velkomne . Danske Aviser fmdes 1 Lokalet .

?»»>tscher soiioldeinostzati scher Zefrlilub in pari « . Rue St .
Sonore 914 Läse du Lton de Belsort . Jeden Sonnabend öffentliche ver -
sammlung ; reiche Bibltothet , Zeitungen , sranzöstscher Unterricht .

London . Ter einzige hiesige sozialdemotralische Berein Londons , der
alte , von Karl Marx und Friedrich Engel « lS40 milbegrundele
Kommunistische A r b e i r er - Bi ld ung « verei n bestnde » sich nach
wie vor 49 Tollenham Street , Tottenham Eourt Rd. , W, London .

Verinisrkzkes :
Zu « » Fall Gerlach . Das kräftige Eintreten der „ Kreuz -

Zeitung " für Beibehaltung des Züchtigungsrechts Dienstboten
gegenüber aus Anlaß des Falles Gerlach hat einen unserer Leser

zn folgendem dichterischen Erguß über die Gerlach ' s veranlaßt :

Fromm sind sie , das ist nicht zu leugnen .
Sie gehen gern zu Gottes Tisch .

Gesegnet ist ihr Thun und Wandel .
Gedeihlich nährt sie Fleisch wie Fisch .

Zwar ließen sie die Dienstmagd hungern .
Nur W e l t l u st darin Böses sieht .

Des Fleisches Roth macht stark die Seele .
Auf daß sie Sünd ' und Feste flieht .

Auch schlugen sie die Magd , die arme ,
Und prügelten sie baß zu Tod .

e nun , ihr blüh ' n des Himmels Freuden ,
ur rascher aus aus Erdennoth .

Ja , ja ; es giebt im Land so manchen ,
Der fleißig in die Kirche geht ,

Und für das „ Volk " , als „ S e e l e n r e i n '
g e r�

Den Hunger und den Stock erfleht .

Ziinftlerischeö ans Nerztekreisen . Die Treuenbrietzener

Aerzle veröffentlichen folgendes : „ Seit dem Sommer dieses

Jahres hat sich hier eine „praktische Vertreterin der

Naturheilkunde " niedergelassen . Wir erklären hiermit , daß wir

denjenigen Familie » , in denen diese Frau „ behandelt " , unsere
Hilfe verweigern . " In diesem Falle sind die betreffenden
Familien erst recht darauf angewiesen , sich mit der Naturheil -
künde zu begnügen . Außerdem , so meint die „Kreuz - Zeitung " .
ver wir diese Miitheilung entnehmen , erscheint es sehr fraglich ,
ob ein bei schwerer Krankheit oder einem Unfall um seine Hilfe
angegangener Arzt diese ohne triftige Gründe verweigern darf .

DviefkaKett ver Vedaktion .
Wir bttten bei jeder Anfrage eine Ehistre ( Zwei Buchstaben oder etne Zahl »

anzugeben , unter der die Antwort erthetlt werden soll, n
Die Sprechstunde für Rechtsangelegenheiteu

wird von 12 bis 1 Uhr abgehalten .
C . B. , Bergmanuftraße 1 » , G. 100 . P . L 100 ;

Nein .
B . CT. 1. Nein .

tyk



R . S . » Remte « . Sie sind im Recht , die Miethe so lange
zuriickzubalten , bis der Wirlh die Wohnung in brauchbaren Zu -
stand gesetzt hat .

M . 100 . Für die Provinz Sachsen besteht getrenntes
Güterrecht .

S . D. Nein : sind Ehefrauen oder unter väterlicher
Gewalt stehende Kinder * beleidigt worden , so haben sowohl
die Beleidigten als deren Ehemänner und Väter das R�cht , auf
Bestrafung anzutragen . Ihre Tochter steht nicht mehr unter
Ihrer Gewalt .

2 . ZOO . 1. Die Beschränkung des Pfand - und Retentions -
rechts auf die der Pfändung nicht entzogenen Sachen hat seil
dem 1. Oktober 1834 Gilligkeit . Auch wenn der Miethsvertrag
vor dem 1. Oktober 1834 geschlosien ist , hat der Wirth kein
Recht , der Pfändung entzogene Sachen zurückzuhalten . 2. „ Rücken "
liegt nicht vor , wenn der Mieiher lediglich die unentbehrlichste
( der Pfändung durch Gesetz entzogene ) Habe mitnimmt . Besteht
Streit darüber , was dem Retentionsrecht unterliegt , so hat das
Amtsqericht zu entscheiden .

E. C . SO . 1 - 3 : Ja .
A. N. 8 . 1. Nein . 2. Ja . 3. Nein .
M. P . 101 . Junge Leute zwischen 14 und lö Jahren

dürfen in Fabriken rächt länger als 10 Stunden täglich be-
schäftigt werden . 2. Ueber die tägliche Ausbeutungszeit Lehr -
lirgen gegenüber schafft die Gewerbe Ordnung nur in § 120 da¬
durch eine kleine Grenze , daß die Meister gezwungen sein sollen ,
ihre Lehrlinge unter 18 Jahren in eine ortsstatularisch errichtete
Fortbildungsschule zu schicken . Der Berliner Magistratsvertreter ,
Stadtschulrath Bertram , legte unter Beifall der freisinnigen
Mehrheit des rolhen Hauses dar , daß solche obligatorische Fort -
bilduugsschnlen für junge Leute unter 13 Jahren seitens der
Stadt Berlin nicht zu errichten seien , weil sonst die in der Aus -
beutungszeit beschränkten Meister Lehrlinge nicht mehr halten
und den — Untergang des Berliner Handwerks herbeijühren
würden . 3. Das richtet sich nach dem Inhalt des uns unbekannten
Vertrages .

Heizermaru . . . .. . . . .- - g- j ist eine Geschwängerte ver -
pflichtet , ihren Schivängerer zu Heirathen . Durch die Weigerung
gehen dem Kind keinerlei Rechte auf Alimentation verloren .

A. B . 20 . Das Verschweigen der Thatsache vorehelicher
Geburt berechtigt den Ehemann zur Anstellung einer Nichtigkeits «
klage . Die Klage muh aber innerhalb sechs Wochen seil erlangter
Kenntniß durch einen Anwalt eingereicht und zugestellt sein ; ist
die Frist versäumt , so kann die Ehe wegen jenes Grundes weder
mit der Nichtigkeitsklage noch mit der Ehescheidungs - Klage an »
gefochten werden .

G. 122 . Seit vorigem Jahr fällt der Bußtag in Nord -

deutschland auf den Herbit .
F . H. Die h y g i e n i s ch e Ausstellung wurde durch Feuer

zerstört .
C . B . 0 . Die Ab - und Anmeldung mußte in unserem

Polizeistaat erfolgen : Antrag auf richterliche Entscheidung wäre
daher zwecklos .

C . S . 20 . Sie scheinen eine bindende Verpflichtung über -
nommen zu haben . Ohne den Wortlaut des Vertrags zu kennen ,
läßt sich über seine Tragweite nichts sagen . Sprechen Sie
zwischen 12 und 1 Uhr vor .

M . M . 100 . Lasten Sie die Scheiben machen , ziehen das
Geld von der Miethe ab , und hinterlegen die Miethe , wenn sie
von einem Gläubiger gepfändet ist .

Roick . Berlin bildet einen KreiS für sich , ist seit dem Or -
ganisationsgesetz vom 30 . Juli 1883 aus der Provinz Branden -
bürg ausgetreten .

E . I . 72 . Kommen Sie bei der Polizeibehörde schrist -
lich ein .

M. 6 . Kündigung der Astermiether spätestens am 13. zum
1. ist rechtzeitig .

Jäckrl . Sprechen Sie zwischen 12 und 1 Uhr vor : wie es
scheint , ist leider nichts zu machen . Die in betracht kommende
Polizeiverordnung ist vor kurzem an dieser Stell « veröffentlicht .

Klecmann . Sie müssen sich an das im Bescheid näher be »
zeichnete Schiedsgericht wenden .

] Besuchszeit

verfchiedeuer Musee « und soustiger SehrnSwfirdigreite » .
Alte « und Neue « Museum am Lustzarten . Besuchszeit täglich , mit

Ausnahme de » Montaz « in den « Wintermonaten von lo —z Uhr, in den
s Sommermonaten von s —Z Uhr ; Sonntag « Im April —September l » bis
« Uhr. Oltober und Mär , lZ —5 Uhr. November und Februar le —4 Uhr ,
Tezember und Januar lZ - Z Uhr ( Unenlgelilich ) . — Tie National -
g a l l e r i e in der Museumssirabe . Besuchszeit Wochentag « von 10 —, Uhr
iMontag « ausgenommen ) . Sonntag ! im AprU —September von tibi «
s Uhr, im Mär , und Oltober 12 —6 Uhr, Februar und November >2 di «
4 Uhr , Januar und Tezember 12 —Z Uhr (Unentgeltlich ) . — Kunstgewerbe .
Museum , Prinz Aldrechlstr . 7. Beössnet an den Wochentagen tMontag «
ausgenommen ) im Sommer von s —Z Uhr , im Wmler von lo —z Uhr .
Sonntag « , April —September von 12 —0 Uhr, Oktober und März 12 —5 Uhr .
Novcmder und Februar 12 —4 Uhr , Tezember und Januar 12 —6 Uhr ( Unent -
geiliich ) . — Museum für « öllerlunde , «öniggräherstr . l2o. Besuchs -
zeit wle im Nunstgewerbe - Museum <Une»tgelIlich ) . — Hygtene - Nuseum .
ltlostrrsir . 66. Besuchszeit Sonntags wie im ftunstgewerbe - Museum. Auber -
dem Dienstags und Freitags von 10 —2 Uhr lUnentgellltch ) . — Museum für
Naturtund « , Jnoalidenftr . 42 Besuchszeit Sonntag « wie im Kunst -

Sewerbe-Musrum. Außerdem Montags unb Sonnabend « von u - 3 Uhr. —
luteum für deutsche BollStrachte n und Srzeu gniffe de «

Hausgewerbe « , «losteistr . 6«. Jeden Tag mU Ausnahme des Mittwoch «
von ll —2 Uhr geöstnet . EinlrUtsgeld : Erwachsene 60 Pf. . Kinder 26 Pf. ,
Pereine Sonntag « lo Pf. — ReichSpost - Museum , Leipzigerstr . t6. »e -
öfsnet Sonntag « 12 —2 Uhr , Montags , Ttenslaz «, Tonnersiags . Freitag « von
ll —2 Uhr fUnentgeltltch ) . — Rathhaus , König ». atze. Geöffnet täglich
autzer Donnerstag und Freitag von ll —6 Uhr iUnenlgelntch ) . SuSstchtSihurm
60 Pf . — Kunstausstellung des Berel - « Berliner Künstler
WUHelmstr . «2. Sonntag « ll —2 Uhr, Wochentage w —4 Uhr. 60 Pf . Euire «.
- Sternwarte , Enckeplatz sa. Mittwochs und Sonnabends von 6 dt «
ll Uhr vorniiliag «. — Urania , W. sfenschaslUches Theater . Sternwarie .
Jnvalideniir . 67 —SS. Geöffnet von 6 Uhr NachMiilao » bi » IC« Uhr Abends .
(Sntrcc 60 Pf. Zuschlag für Thealer von 60 Pf. bis "2 M. — Aq uartum ,
Schodowsir . 14. »eostnel von » —s Uhr. Entree Sonntags 60 Pf. , »n jesem
teylen Sonntag im Monat 2» Pf. — Eastan ' » Panoptllum . Friedrich -
stratze . Geöffuet 10 —10 Uhr. «mllilisprei » 60 Pf . — Passage ,
Panoplttum 10 JO Uhr. SintrittopreiS 60 Pf . — Marine .
Panorama . Am Lehrter Bahnhof . Sonntag » von s —»- Uhr . Entree
60 Pf. — Neapel - Panorama am Bahnhof Thiergarten , zwei neue
Dioramen : Kaialooiben des KapuztnerNoster « zu Palermo und PesuoauSbruch
Sonntag « 26 Pf . SintrtltSprel ». Da « Panorama ist dt « \ 1 Uhr Abend «
zu bestchtigen . —
60 Pf . - B 0 r s i g1
SintriULpietZ 60 P

0 ol 0 g t fch er Sorten , Lüsowufer . Sonntag «
Garten mit Palme nha u « , «lt - Moabit 86 — s »

Für den Inhalt der Inserate über -
nimmt die Redaktion demPublikum
gegenüber keinerlei Berantwortnng

Theater .
Sonnabend , den 24 . November .

vprinhau » . Hansel und Grethel .
Carneval .

Kchanl ' pirlhau » . Wie die Alten

sungen .
Deutsches Theater . Hamlet .
Keriiner Theater . Ter Pfarrer von

Kirchfeld .
Lesstng - Theater . Zwei Wappen .
Kchiller - Theater . Hans Sachs .
Friedrich - Wilh , mstädt . Theater .

Jabuka . ( Das Apselsest ) .
Nrstdenz - Theater . Der Unter -

präfekt . Vorher : Villa Vielliebche ».
Neues Theater . Das neue Stück .

Theater Unter de » Linden . Sataniel .
Meißener Porzellan .

Kellrallianre - Theatrr . König Krause .
Central - Theater . O ! diese Berliner .

Adolph Ernst - Theater . Cdarley ' s
Tante . Vorher : Die ewige Braut .

Alerand erplatz - Gü rarer . Kulike
in China . — Die Chansonnelte .

National - Theater . Der Tod als

Pathe .
Reichshallentheater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Amrriran - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo » Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Kaufmann s MariSt « . Spezialitäten -

Vorstellung .
Parodie - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .

veutral - ' I ' IieAter
Alte Jakodstraße Ur . 30 .

Direktion : lliichard Schultz .

Emil ZhiiuS o. 8 .

A « WttS . Ziskßilt Im .
Zum 36 . Male :

O! diese Derliner !
Große Posse mit Gesang und Tanz .

Ansang 7V2 Uhr .
Morgen : 0 ! diese Berliner .

Adolph Ernst - Theater

Chartey s Tante .
Schwank in 3 Akten v. Brandau Thomas .

Vorher :

Die ewige Braut .

Liederspiel mit Tanz in I Akt von
V. » annstadt und J . Kren .

In Scene gesetzt von ki . Ernst
Ansang 7' /2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

lisliousI - IKester .
Große Franknirternraße 132 .

LensationeUe Novität I

Der Tod als Pathe .
Ausstailungs - Komödie in 5 Akten von
Ernst Blnkme mit theilweiserBenutzung

einer Idee von Angnst Blanche .
Dekorationen von Müller und Schäfer .
Beleuchtungseffekle vom Ober - Beleuchter
vollander . Maschinerien vom Theater -
meisier Veisse . Lichtbilder von Ludwig
Eichter . Tanz - und Flugevolutionen
vom Balletmeister v. Kinner arrangirt .
Die lebenden Land - und Wasserldiere
aus dem Aquarien - Institut von vtto

IPrensse , Aiexanderslr . 28 . Garderoben
und Requisiten vom Ober - Garderobier

kanl Hildebrandt .
Musik von Adolph Wiedecke .

Regie : Max Samst .
Kassenöksnung BVa Uhr . Ans . 7l/3 Uhr .

Motg Dieselbe Vorstellunfl .

Schiller - Theater .
( Wallner - Theatep . )

Wallner - Tbeaterstrasse .

Sonnabend , den 24 . November , Nach¬
mittags 3 Uhr : SchttleT - Torstellnng .

Jie Karl , schnler . Abends 3 Uhr :
ans Sachs .

Sonntag , den 23. November , Abends
8 Uhr : Die Karlsschmer .

„ Tsnssouci "
Kottbnserstraß « 4 a.

Jeden

Smtsg Tlilüitrftg :

Sängen
( Heysei ,

Eäckel ,

Piiro ,

Britton ,

Eberins ,

Steidl , Röhl

und Blank ) .

Zum Schluß :

Bubeustreivke .
Urkomisches Ensemble .

Anfang Sonntags 7 Uhr , Wochen -
tags 8 Uhr . — Entree oO Pfg .

Billets ä 40 Pfg . ( nur für die
Wochentage gillig ) sind im Vorver -
kauf in der Zigarrenhandlung von
Kepler , Kvtibuscrplatz , zu Haben .

Stets wechselndes ,
amüsantes Programm .

Oiroll » Renz
Carlstrasse .

Sonnabend , 24 . Uovrmber 1894 ,
Abend » V/2 Uhr :

T | o Ni En .
W Sensationelle Tänze , u. a. les

grelots vivants , Jen des barblcbons tc .
Außerdem : Ter oslprenßiiche Hengst

Blondol und Monstro - Tablean von
60 Bierden , vorgef . v. Dir . kr . Bens .
Or . Hnrdle - Race v. 20 Pferden . Das
Schulpferd ( 5yd und der Sleiaer Selon ,
geritten v. Frau Bens - Stark . O & f Ter
sensationelle Handeqnilibrist Mr. cknles
Keller . Die beliebten Klowns
Vehr . Villand :c.

Sonntag : Nnr eine Vorstellung
Abends 7>/s Chr . Tjo Ni En .

Fr . Renz , Kommissionsrath .

Alcazar «
Vari6t6 - nnd

Spezialitäten - Theater .
Dresdenerstr . 52/53 ( Eity . Passage ) .
Vornehmster Familienaufenthalt !

Neu I Sensationell l Neu I

Unsere Garde .
Große Posse mit Gesang u. Tanz
und militärischen Aufführungen

in 1 Akt von Beckers .
Anttreten sämmil . Spezialitäten .

Anfang :
Wochent . 7,/2 Uhr , Sonntags 6 Uhr .

Entree :
W ockent . 20 Pf . . Sonntags 40 Pf .
WWMMMWMMWW R . Winkler .

Schnvideri « empfiehlt sich in und
außer d. Haus « . Garantie d. Gutützens .
kr . M. Hintie , Lehrlerstr . 40 , vorn IV.

Zu verlausen . Neue Welt " , Jahrg .
1878 —1886 , sehr gut erhallen , im Buckh .
fast sämmtl . vergr . Offert , u. R. W.
nimmt d. Erved . entgegen . 1l74b

Circns G. Schumann .
Friedrich Karl - Cfer .

Sonnabrnd , den 24 Aovrmber ,
Arnd » 7' /2 Uhr :

LröMuuxs - VvrstellovA
von

Vexas laok ' s Rmerivaln
Rrairie Life Show .

( Illustrationen ». �amerikanisch . Prairie -
und Plantagen - Leben ) .

Sioux - Indianer . Cowboys . Mexi¬
kaner Prairie - Mädchen . Flantagen -
Neger . Vaqnercs . Buching Bronchos : c .

Champion - Pistolenschütze
Mr . F . L. Corey The Fey ' s .

Ansiedlers Helm im fernen

Westen .
Szenen aus dem Prairie - Leben k.

Ein Logensitz 3 M. ; Sperrsitz und
Tribünensitz 2 M. ; 1. Platz 1,50 M. ;
2. Platz 1 M. ; Gallerie 50 Pf . Kinder
unter 10 Jahren zahlen mit Ausnahme
der Sonn - und Feiertage auf dem
ersten und zweite » Platz die Hälfte .

Kassenöffnung an Wochentagen Vorm .
11 —2 Uhr und Nachmittags von 5 Uhr
ab . Sonntags von 10 Uhr Morgens
ununterbrochen .

Einlaß 6»/ « Uhr . Anfang V/t Übt .
Sonntag , den 25 . November , Abends

7>/z Uhr und folgende Tage : Täglich
große Vorstellung . 223AI

Casian ' s

Panopticum .
Hassan Ali

der grösste Mensch der Veit

Prinzess Topase
das kleinste Menschenkind .

MtLikduis�t Ritsell-Kllttttll
in noch nie gesehener Größe .

rsKilge - tairilcuin .
mldt Stiliet

MSeMM ,
neueste Illusion .

I >iemllnZharm() llikaM)rilJ
C. TVeiSS ' • Goshelm , WürUbj

eranfielilt ihre « W SpeciaJjfäf
in ICiinatler - Oktav - Harmo -
niJcamit feinst . Silbera ' immen
cesrlirinbt , per StUrk . Osiöüige 43�,
20 st , SOtüuiee A JH 2. 80, 48>»uixr
ä . «. 1 60, 40lüniee a. <( 1. 40, Pakete
enlb . 4 Stürk sSlönlxe , in den Ton¬
arten D, 0, E n. A dnrzatk « Desgl. mit
I St. 40er in gleichen Tonarten 5. «.
portefrei n. Postnarhn . Nnr rein ins -
gestimmte Instrumente kommen znm
Ver <andt . / «Q ualität Garantie .
Znhlrelclie Auerkennungssrhreiben .
WietlerTerkÄufer hoben

Wer
ehren wirklich schfsn

alten Nordhältfer
KormraallMM

liebt , kaufe nur

Nene Iahobstr . 36

M kilzellle ' z
rsin « sohts Rranntwsins

pro Uter Mk . 1 — an .

WV Uerkanfsstellen werden
überall errichtet .

Ich nehme die Beleidigung gegen
Frau Minna Schmidt zurück , da
ich sie für eine anständige Frau halle .

1I73d Frau Bouillardt .

Mufikinstrnmenten - Arbeiter .
Sonntag , den 25 . November 1894 , Vormittags 10 Uhr ,

in Schneider ' s Talon , Belforterftr . IT :

Geffentl . Nersammlnng für den Uorden .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Der gegenwärtige Stand des Lohnkampfes . 3. Ver¬
schiedenes . 138/3

Die Kollegen von KechRei » , Johannisstraße . AnSchel , Rösener ,
Kriebel , Gskar Köhler , Kaunr , Meyer , Donadont & Nohl sind
hiermit besonders eingeladen .

Es ist Pflicht säminlicher Kollegen , welche im Norden arbeiten , am Platze
zu sein . Die Lohnkommissto » .

Tttltscher Holzarbeiter - Verband.
Zahlstelle Berlin .

Sonntag , den 25 . November , Vorm . 10 Uhr, bei Niest ,
Weberstraße 17 :

KezirkS ' Nersammlnng für den Osten .
Tagesordnung :

I . Vortrag des Herrn Rottinann . 2. Diskussion . 3. Verbands -
angelegenheiten und Verscviedenes .

NichtMitglieder haben Zutritt . Zahlreichen Besuch erwartet

_ _

_ _ _ _ _ _

_
143/6

Fachverein der Musikinstrumenten - Arbeiter .
Montag , den 2ö . November , Abends Sv , Uhr ,

im Lokale des Herrn Deigmiiller , Alte Jakobstraße 48s :

gfV Versammlung . " " UM
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Hottmann über : Was hat der Arbeiter von
der heutigen Gescllschait zu erwarten ? 2. Diskussion . 3. Antrag des Vor -
standes : Wahl einer Kommission zur Regelung von Restforderungen . 4. Vereins -
angelegenheiten nnd Besckiedenes .

Die Kollegen werden gebeten pünktlich und zahlreich zu erscheinen .
133U0 Der Vorstand .

Die Verlobung meiner Tochter Clara
mit Herrn Martin Sack zeigt ergebenst
an Anton Kepke , Putzer , nebst Frau .

Berlin , 25 . November 1894 . 1 167b

Dienstag , Nachmittags 2 Uhr , ent¬
schlief nach schweren Leiden unser
Kollege , der Klavierarbeiler Herr

Varl Kascli ,
im Alter von 32 Jahren . Dies zeigen
seine Kollegen von der Firma des

Herrn Gallowski hiermit betrübt an .
Die Beerdigung findet am Sonntag

Nachm . 2 Uhr , von der Leichenhalle
des Krankenhauses am Urban aus , statt .

vsnkssgung .
Für die mir erwiesene herzliche Theil -

» ahme bei der Beerdigung meineS
lieben Mannes , des Slockarbeiters
Rohort Lehmann , sage ich allen

Freunden , insbesondere den Kollegen
der Firma W. Remert , meinen lies -
geiühlleiten Dank . 11700

Witlwe C. Lehmann nebst Kindern .

Ehrenerklärung .
Ich nehme die Beleidtgung gegen

Frau W i n n a , geb . Pieeker , zurück ,
da ich sie für eine anständige Frau Halle .

11K4b Göll fr . K ü b l e r.

Achhandlvllgdtö�ljrVärtö"
Kerlin SV. , Keuth - Straße 2.

E - g) ( 5
*

Nene Erscheinungen :

Hschv «rvath »prs ; » ff . Heft 15.

Pater Ambrosius , der Feldpre -
diger VeS fränkischen Revolution « -

Heeres . Ein Charakterbild aus
dem Bauernkrieg . Von W. Blas .

Preis 20 Pf . . Porto 5 Ps .
Stellung der Religia » tut

Sozialdemokratie . Von Th .
V. Wächter . Preis 20 Ps . Porto
3 Pf .

Die Epigonen der Naubritter ."
Ein Beitrag zur Enlwickelung
unseres Junkerthums . Preis
75 Pf . Porto 10 Pf .

Friedrich Albert Laug » al »

patioaalökouom . von Dr .
Reichesderg . Preis 1,30 Mark .

Porto 10 Pf .

Warum der Kampf gegen die

Sozialdemokratie ? Preis 20 Pf .
Porto 3 Pf .

Pestalozzi ' » Ideen über Arbeiter -

bildung und soziale Frage . Preis
40 Pf . Porto 10 Pf .

Kan » Sachs . Ein Erinnerungs -
blalt . Preis 25 Pf . Porto 5 Pf .

Der Sochverrathsprozeh gegen
die „ Mannheimer Voikssiunme "

Preis 20 Ps . Porto 5 Pf .

posilllon , Nr . 24 . . . 10 Pf .

Gliihlichter , Nr . 131 . . lg Pf .

Jacob , 217 ( Extranummer ) 10 Pf .
- * -

Franksmttt WM
erscheint Dienstag , 27. November .

Die erste Auflage
von

«edrlvg : Gustav Adolf ,
ist vergriffen . Neue Auflage

erscheint in den nächsten Tagen .

Rothe Dompfaffen 2 . —, Zeisige 80 ,
vrima Sommerrübsen 5 Pfd . 30 Ps . ,
Sonnenblumenkörner 35 , Hanf 15 Ps . ,
Ameiseneier 1,50 per Pfund . 1176b

Kager , Andreasstr . 39 .

ideraniworlkilyer Redakteur : I . Tierl ( Ciml Roland ) m Berun . Druck unb Verlag von Max Vadrug tn Bern » , o V, , veulestrase u.

Kurfürstenliallen .
Empfehle mein Restaurant , Saal ,

2 Berein - zimmer und Kegelbahn noch
einige Sonnabende frei . 11738

Ausschank der Kaiser - Brauerei ,
Mnnchener Bfirgerhrän und Welssbier .

Kemrich Saß , Kurfürstenstr . 31 .



2. Bcilaae zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
ilr . 274 . Sonnabend , den 24 . Uovember 1894 . 11 . Jabrg .

$rkikr ! MrtcheMM ?
Die Verhandlungen wegen Beendigung deS Bierboykotts sind abgebrochen worden , weil die Ringbrauereien eine Bedingung stellten , deren Annahme mit der

S° hre der Arbeiterschaft unvereinbar ist . Die Vertreter des Brauerrings hatten die Stirn zu fordern , daß der Friedensschluß davon abhängig gemacht werde , daß
ZZ Arbeiter nie mehr in den Betrieden der Riugbrauer beschäftigt werden .

Arbeiter ! Parteigenosien ! Ohne jeden Anlaß seitens der betreffenden Arbeiter sind am 16 . Mai Hunderte aufs Pflaster geworfen worden . Und nun sollen nach
monatelanger Aussperrung , nach monatelangen Entbehrungen dreiunddreißig Arbeiter dauernd dem Elend , für immer der Existenzlosigkeit , also dem langsameu
Zugrundegehen überliefert werden , dreiunddreißig Mann , von denen keiner Schuld an dem Boykott trägt . Sie sollen als Opfer des Kapitalistenübermuthes ans der Strecke
bleiben . An der barbarischen Toppeldezimirung des 16 . Mai hatte der Brauerring nicht genug — seine Rache verlangt die Vernichtung von weiteren dreiunddreißig Existenzen .

Arbeiter ! Genossen '. Wir wissen , daß wir in Eurem Sinne gehandelt haben , als wir diesem ungeheuerlichen Ansinnen ein empörtes kurzes Nein entgegensetzten und
die Verhandlungen abbrachen . Tie Arbeiter Berlins konnten und wollten einen ehrlichen Frieden schließen ; niemals aber werden wir unsere Hand dazu bieten , niemals werden
die klassenbewußten , in den Gewerkschaften und der Sozialdemokratie organisirten Arbeiter dulden , daß ein

geschloffen wird .
Nun ist die Entscheidung getroffen .

ehrloser Frieve

Der Boykott mnß mit erneuter und vermehrter Energie fortgeführt werden . Die Parole

Kein Tropfen Ningbier
muß mit unwiderstehlicher Macht zur Durchführung gelangen .

Jeder einzelne Arbeiter muß seine ganze Kraft aufwenden , um den Boykott zur vollen Wirkung zu bringen . Dazu ist nöthig , daß die gesammte Arbeiterschaft mit

verdoppelter Kraft Hand ans Werk legt , die zur Organisation , Ueberwachung und Durchführung des Boykotts erforderlichen Maßregeln energisch zu unterstützen .
Es bedarf aller Kraft , aller - Energie , denn die Brauerdircktoren haben offen erklärt , die Ilnterwerf » » g der Berliner Arbeiterschaft durch neue Maffen «

Maßregelungen erzwingen zu wollen !

Arbeiter , Parteigenossen ! Ter Brauerring hat zwar Millionen zur Verfügung und wird in diesem Klassenkampfe auch fernerhin Hunderttausende opfern ; hinter uns
aber stehen die Massen , auf unserer Seite ist das Recht , ist die Begeisterung , ist der Opfermuth . Und an Euren Opfermuth appelliren wir abermals .

Die unschuldigen Opfer kapitalistischen Uebermuthes dürfen nicht dem Hunger preisgegeben werden . Seit Monaten liegen diese Hunderte existenzlos aus der

Straße . Wir wenden uns deshalb an die stlrbeiter von ganz Teutschland um thatkräftige und schnelle Unterstützung .
Der Kampf ist uns aufgezwungen worden . Die Berliner Arbeiterschaft hat den Handschuh aufgenommen und sie wird den Kampf durchführen bis zum Ende .
Arbeiter ! Euer Klassen - Interesse nicht blos . Eure Klassen - Ehre ist im Spiel . Da gicbt es keinen anderen Gedanken als Sieg !
Vorwärts zum Sieg ! Ken , Tropfen Ningbier ! Hoch der Boykott !

Die Boykott - Kommission .

Die bürgerliche Presse
und der Lall Oradnauer .

Bekanntlich gilt es als ein Axiom in der bürgerlichen Presse ,
daß die Amlsiiihrung unserer Richter über jede Kritik erhaben
und daß ihre Rechtsprechung als unantastbar zu betrachten sei .
Wehe dem , der sich an dieser geheiligten „Freiheit des Richter

standes " versündigt , einer Freiheit , die in politisch bewegten
Zeilen und in Staaten mit nicht ganz vornriheilssreien
Richtern zur ärgsten Sklaverei ganzer Bevölkernngsschichten aus -
arten kann .

Ein einziges Mal hat auch die bürgerliche Presse in den

letzten Jahrzehnten gegen die Unfehlbarkeit richterlicher Handlungen
anfzumucken gewagt . Da - war , als ihr Herr Brausewetter in
dem bekannten Gummischlauch - Prozeß am Leibe der

eigenen Redakteure die Unannehmlichkeiten einer „ schneidigen "
Rechtsprechung bewies . Tainals wurde als „ unerhört "

bejammert , was wir seit Jahren beklagen .
Aber es giebt Menschen , welche die Ohrfeigen vergesse », so

bald ihre Wangen abzuschwellen beginnen ; und der Groll der

bürgerlichen Preise , welcher die wurzelfesteste » Uebelstände unseres
Justizivesens zu bedrohen schien , ist wie der harmlose Dampf
einer Zigarre verraucht . Nur in der Seele des Volkes , der

arbeitenden , mühsal - belasleten Millionen , die inahrcs Empfinden
noch nicht im Genuß verloren habe » , die noch heben und hassen
können , — nur in der Seele dieser Massen ist ein heiliger Zorn
zurückgeblieben ; für heute den Große » auf den Höhe » des Lebens

unmerkbar , latent ; einst aber , wenn er sich entladet , ein wahrhaft
elementares , brausendes Wetter .

Und dieser latente Zorn wird — nicht von unS , sondern
durch mancherlei Ereignisse — immer von neuem geschürt ; seine

Expansionskrafl wachst mit dem Druck , welchem er ausgesetzt ist
und der ihn zum Schweigen zwingt .

Wir rellen nicht ohne zwingenden Grund diese Reflexionen

zum Fall Gradnauer an . Das Verhalten der bürgerlichen Presse
zwingt sie uns auf .

Als wir die Verhaftung Gradnnuer ' s wegen „Kollusions -

gefahr " mittheilten . ging ' s einen Augenblick wie ein zürnendes
Rauschen durch alle Blätter und Blällchen im Preßwald . Llber

überall ward der Vorbehalt gemacht , „ daß sich die Sache doch

wohl anders verhielte " ; und wie erlöst schnatterte das gesammte
Federvieh im Stalle des Kapitalismus auf . als die „ Dresdener
Nachrichten " berichteten , Dr . Gradnauer sei verhaftet worden .
rveil er in einem gegen ihn anhängigen Be -

leidigungsprozeß Zeichen nach dem Zuschauer -
räum hin gemacht habe .

Ah , das war eine Erleichterung ! Dr . Gradnauer

hat gewinkt ; also halte der Richter das Recht , ihn

verhaften zu lassen . Dr . Gradnauer hat viel -

leicht gar mit den Augen gesprochen ; also lag
die dringende Gefahr vor , daß er den Staat umstürzen , die Be -

weise für die inkriminirle Beleidigung aus der Welt schaffen
wollte . Darum fort mit ihm in die bürgerliche Unlersuckungs -

Haft , nachdem er aus der militärischen , monatelangen Unter -

fuchungshaft kaum erst entlassen ist . ohne daß ihm die geringste
Schuld bewiesen werden konnte . Nach den Anschauungen

gewisser Kreise scheint für uns Sozialdemo¬
kraten lebenslängliche Untersuchungshaft der

einzig richtige Aufenthaltsort zu sein .
Bor allem aber jubelte man . daß der Grund weggefallen zu

sein schien , den Fall Gradnauer weiter zu erörtern , das Verhalten

des Dresdener Richters zu kritisiren , an seiner Unparteilichkeit

auch nur im geringsten zu zweifeln . Gradnauer hatte gewinkt ;
die Ehre der sächsischen Justiz - die längst den Gesprächsstoff
der ganzen Welt bildet — erschien damit gerettet .

O diese Heuchler und Pharisäer ! Sollte wirklich ein einziger
unter diesen Skribenten sein , der die Untersuchungshaft für einen

der Beleidigung Angeklagten angeniessen erachtet , weil er seinen

Freunden im Zuhörerranm zunickt oder ihnen ein Zeichen giebt ?

Angenommen , Dr . Gradnauer habe wirklich etwas aus den

Prozeß Bezügliches andeuten wollen , mußte es sich gerade um

die Beseitigung von Beweisstücken handeln ? Vielleicht

wollteerseineFreundeveranlassen . zusein er

Entlastung dienende Beweisstücke herber -
2 u s ch a f f e n. Damit hätte er zwar die Kreise derjenigen . Vre

ihn durchaus verurtheilt sehen wollten , gestört . Aber hat der

Sozialdemokrat nicht ebensogut das Recht , sich vor Gericht mit

allen Mitteln zu verldeidigen , wie jeder andere ? Nach den Ge -

setzen hat er es . Die bürgerliche Presse findet es in der Ordnung .

daß man ihn in Untersuchungshaft nimmt , sobald er seinen

Freunden nur zuwinkt . Würde dieses Verfahren in allen Be -

leidigungsprozessen angeweudet werden , — die Untersuchungs -

gcfängniffe dürsten bald nicht mehr zureichen .

Die bürgerliche Presse brüstet sich ost mit ihrem
germanischen Muth ; einem sächsischen Amtsrichter gegen -
über aber wagt sie nicht , von ihrem Recht der Kritik Gebrauch

zu machen . Nu » , muthig ist das nicht und germanisch auch nicht .
Die alten Deutsche » hallen ein öffentliches Gerichtsverfahren ,
ivie wir . Wenn aber Amtsführung und Spruch
des Richters dem Volke ungerecht dünkten ,
dann erhob es seine Stimme zu ni Veto , dann

schalt es das Urtheil . wie der technische Ausdruck

lautete , und die Sache wurde von neuem verhandelt .
Längst ist dieses Recht der Appellation an das Volk unter

der Herrschast des römischen Formalismus und einer allgewaltigen ,
verknöcherten Bureaukratie verloren gegangen . Aber das Recht
der Kritik , des freien , männlichen Urtheils ist uns geblieben . Und
wenn die bürgerlichen Parteien sich seiner zu gunsten einer Phrase , zu
gunsten der Redensart vom freien Ermessen des Richters entäußern ,
— wir wolleu ' s uns wahren . Wir haltenes für eineVer -

kümmerung der Vertheidigung . wenn dem An -

geklagtenverwehrtwird , sich niit seinen Be -
kannten zu ver st ändigen , während der Staats -
an w alt in jeder Verhandlung mit seinen
Hauptbelastungszeugen , den Polizisten , ifn
n e l e i » Rapport bleibt . Wir wissen , wie unsägliches
Elend und unsagbares Unrecht durch ähnliche Vorfälle herbei -
geführt wird , wie viele uns . den sogenannten Umstürzlern , da -

durch in die ' Arme gelrieben werden , und sprechen es offen , auf
jede Gefahr hin , aus .

Die bürgerliche Presse , welche in elender Selbstentmannung
zu alle dem schweigt , unter jedem Fußtritt der Bureaukratie sich
demülhig krümmt , leistet der „göttlichen Weltordnung " einen
schlcchien Dienst damit . Wenn die obersten Hüter derselben , die

Fürsten , wüßten , welche Erbitterung das Verhalten mancher von
oenen erregt , die in ihrem Namen sprechen ; wenn sie in der
Seele des Volkes lesen könnten , wie wir , sie würden erblasse ».

Geri�ikS ' Äeikung .
Gewerbegericht .

Kammer VIII . Erwnhnenswerth ist ein Prozeß des

Kartonzuschneiders E. gegen die Firma Wunderlich um des -
willen , weil der Kläger nicht nur noch bei Herrmann , dem In -
haber der Firma , arbeitet , sondern ihr sogar noch bis
Milte des nächsten Jahres verpflichtet ist . E. beanspruchle
IS , 70 M. mit der Begründung , Herrmann habe ihm bei
der Uebernabme des Geschäfts Bezahlung für alle hohen
jüdischen Festtage versprochen , an denen nicht gearbeitet
werde , ohne sein Versprechen zu halten . Hermann bestritt dies ,
was zu einer langivierigen Beweiserhebung führte , die eine ganze
Reihe von Terminen in Anspruch nahm und so wenig ergab ,
daß es auf Leistung eines Eides ankam . Ter Kläger als Beweis -

Pflichtiger hatte dem Beklagten Herrmann den Eid zugeschoben ,
welcher ihn aber dem Kläger zurückschob . Nack Leistung des
Eides wurde Herrmann am IS . November verurtheilt , die

Klagesumme zu zahlen , da auf grund des Eides anzunehmen
war . das fragliche Versprechen sei thatsächlich von H. geleistet
worden . — Karlonarbeiter Greifenberg , welcher am 19. November
als Beistand des Klägers erschienen war und denselben in allen
anderen Terminen vertrat , hatte Versäumnißgebühren für sich be-

anspruckit . indem er sich aus den § S2 des Gewerbegerichtsgesctzes
berief. Dieser Paragraph besagt : Die Verpflichtung der unter -

liegenden Partei , die Kosten des Reichtsstreites zu tragen , erstreckt
sich aus die Erstattung der dem Gegner durch die Zuziehung
eines Prozeßbevollmächtigten oder Beistandes entstandenen
Auslagen nur unter der Voraussetzung , daß die Zu -
ziebung durch besondere Umstände gerechtfertigt war .
Als besonderen Umstand im Sinne des § S2 führte Greifenberg
besonders den an , daß der Kläger noch im Betriebe des Be -

klagten ist ; die Vertretung der gegenlheiligen Behauptungen der

Parteien würden , deduzirte er , zu unhaltbaren Beziehungen zwischen
den Beiden führen , wenn sie sich persönlich dabei gegenüber -
ständen . Das Gericht nahm aber an , daß , wenn sich der Kläger
trotz seines Verhältnisses zu Herrmann nicht vor einem Prozeß
scheute , er auch nicht davor hätte zurückscheuen brauchen ,
seine Sacke selbst zu vertreten : es wies den Entschädigungs -
anspruch ab .

Kammer VI . Dadurch , daß er seine Kollegen
aufreizte , soll der Kellner M. nach Behauptungen des Be -

sitzers des Schweizergartens . Herrn Strewe , einen Grund zu
seiner sofortigen Entlassung gegeben haben . M. , der von Strewe
eine Lohnenlsckädigung verlangte , gelang es nachzuweisen , daß
er nur seinen Kollegen vorgeworfen hatte , nicht den Muth zu
besitzen , Herrn Strewe Vorhaltungen über schlechtes Esse » und

schlechten Kaffee zu machen . Festgestellt wurde allerdings auch , daß
�

der Kläger dabei sehr erregt war und nicht gerade konventionelle
Höflichkeitsphrasen dazu benutzte , seinem Unwillen Ausdruck zu
verleihen . Der Beklagte wurde verurtheilt . Assessor Leo be -
gründete das Urlheil folgendermaßen . Es sei ja kein Zweifel ,
daß in dem Benehmen des Klägers am Entlassungstage ein
moralisch derb zu verurtheilender grober Unfug (!) ent -
halte » ist ; wie aber § 123 der Gewerbe - Ordnung die Entlaffungs -
gründe nun einmal (!) klassifizire , liege ein gesetzlicher Ent -
lassungsgrund nicht vor . Grobe Beleidigungen des Arbeitgebers
oder seiner Vertreter seien dem Kläger nicht nachgewiesen worden .

Vom Wirken der Postbchörde . Die Postbehörde hat in
letzterer Zeit eine Reihe von Strafanlrägen gestellt , mit denen sie
entschieden bei Gericht kein Glück hat . Es handelt sich um solch «
Fälle , in denen Adressaten von den Begleiladressen der

'
vom

Auslande an sie gesandten Packete die Briefmarken abgelöst
haben . Die Postbehörde betrachtet dies als eine rechtswidrige
Zueignung und verlangt die Bestrafung der Thäter wegen Unter -
schlagiing . Ein solcher Fall beschäftigte gestern die Berufungs -
Straikammer des Landgerichts I und auch in dickem Falle ge -
langte das Gericht zu einem freisprechenden Erkenntniß . Die
Frage des Eigenthums sei jedenfalls sehr zweifelhaft , wie schon
daraus hervorgebe , daß die Post - und Zollbehörde nicht über -
einstimmend in ihrer Praxis seien , aber abgesehen davon sei der
Gerichtshof mit dem Vorderrichter der Ansicht , daß der An -
geklagte geglanbt habe , sich in seinem guten Rechte zu befinden.

Verlmmnltsngen .
Eine Generalversammlung des Wahlvereins für den

zweiten Kreis tagte am 20 . November im Lokal von Zubeil ,
Lindenstr . 106 . K i tz i n g erstattete den Bericht des Vorstandes
und konstatirtc , daß die Mitgliederzahl erfreulicher Weise in
steter Zunahme begriffen ist . Da innerhalb des Vorstandes eine
Einigung über die Frage , ob den Revisoren der Zutritt zu den
Vorstandssitzungen zu gestatten sei , nicht zu stände kam , so unter -
breitete der Vorsitzende diese Angelegenheit der General - Ver -
sammlung . Der Antrag B e h r e n d t ' s : „ Die Revisoren sind
berechtigt , an den Sitzungen des Vorstandes theilzunehmen und
haben darin beralhende , aber keine beschließende Stimme " , wurde
nach kurzer Debatie fast einstimmig zum Beschluß erhoben . Der
von A e u sl e r g e r l i n g verlesene Kassenbericht für die Monate
September - Oktober wies folgende Zahlen aus : Ter vom früheren
Kassirer Ludwig übernommene Bestand betrug 132,01 M. , dazu
die Einnahmen pro September 361,60 M. , ergiebt 493,61 M.
Abzüglich der Ausgabe » im Betrage von 240,05 M. , verblieb
am 30 . September ein Kassenbestand von 253,56 M. Die Ein -
nahmen pro Oktober betrugen 256 , 40M , die Ausgaben 21 M. . so daß
Ende Oktober ein Bestand von 483,96 M. vorbanden war . Neue
Bücher sind erst 396 Stück verausgabt , davon entfallen 63 aus
Neuaufnahmen , mithin haben trotz wiederholter Mabnung erst
333 Mitglieder ihre alten Bücher umgetauscht . Nach Ertheilung
der Techarge an den Kassirer beschloß die Versammlung , 400 M.
des Kassen bestandes den Vertrauensleuten des Kreises zu über -
weisen ; ein Antrag : „ Jedem Kassirer pro Vierteljahr SM .
Mankogelv zu bewilligen, " geht zur näheren Recherche an den
Vorstand . — Nach Erledigung dieser geschäftlichen Angelegen -
Heiren erhielt Genosse Theodor Glocke das Wort zu einem
Vortrage über : „Großdetriebe und Ausbeutung der Arbeiter in
der Landwirlhschast " . Einleitend wendet sich der Redner gegen
die vom Genossen S ch o e » l a n k auf dem letzten Parteitag
erhobene Behauptung , die Berliner Genossen verstänoen im
Durchschnitt vom Landleben so gut wie gar nichts , dünkten sich
aber trotzdem tüchtige Landägilatorcn zu sein . Diese Behauptung
treffe durchaus nicht zu, denn wie auch Schoenlank bekannt
sein müßte , ist nur ein kleiner Theil der Bewohner Verlins „ geborene
Berliner " und alle übrigen , erst aus den Provinzen Zuziehenden
verstehen gemeinhin von der Landwirthschaft und demzufolge von
der Landagitation aus eigener Erfahrung mehr als mancher
Theoretiker glaubt zu wissen . ( Sehr richtig . ) Im weiteren Ver -
lauf seiner Ausführungen legte der Vortragende die Entwicke -
lung der landwirthschaitlichen Besitzverhältnisse klar und wies
nach , wie es die adligen Grundbesitzer aller . Zeit verstanden
haben , theils mit List oder Gewalt , theils mit Hilfe der in ihrem

Interesse erlassenen Gesetze , die ärmere Landbevölkerung sich
dienstbar zu machen und alle Lasten auf deren Schultern abzu -
wälzen . Sie aus diesem Joche zu befreien , sei ebenfalls Aufgabe
der Sozialdemokratie . Jedoch den Bauernschutz zu pröklamiren
wäre Unsinn , mit demselben Recht müßte auch das Kleinhand -
werk geschützt werden . Die Kleinbetriebe sind dem Untergang geweiht ,
unaufhaltsam werden sie vom Großbetrieb zerdrückt und aufaesogen.
Bei dem Landproletariat , den Tagelöhnern und dem Gesinde
müsse der Hebel angesetzt werden ; diesen hätten wir uns zu



nähern , volle Koalitionsfreiheit zu verschassen und sie zu orga -
nisiren . Sie bilden die große Mehrheir der Bewohner des
flachen Landes und würde » bei planmäßig betriebener Agitation
sehr bald unsere beste Kerntruppe abgeben in unserem Kamps für
Umgestaltung der heutigen kapitalistischen Produktionsform in
eine genossenschaftliche . ( Lebhafter Beifall . ) Eine Diskussion
über den Vortrag fand nicht statt . — Unter „ Vereinsangelegenheiten "
regte N i k o l a y an , einem früheren Beschluß gemäß , den Re -
ferenten für den nächsten Vereinsabend immer aus der Mitte
der Versammlung zu bestimmen , um so die Mitglieder des
Vereins rednerisch zu schulen . Er erbot sich , in der nächsten
Versammlung ein Referat über „die verschiedenen Lohnsormen "
zu halten ; sein Anerbieten wurde von der Versammlung
akzeptirt .

Die Frauen - Agitationskommission hatte zum Dienstag
Abend nach dem Henke ' schen Lokal in der Naunynstraße eine
Frauenversammlung einberufen . Im Namen der genannten
Korporation erstattete Frau G r e i f e n b e r g den Rechenschails -
bericht für das verfiossene Jahr . Es sind 13 öffentliche Ver -
sammlungen abgehalten ; 9 derselben beschäftigten sich mit der
Frage des Boykotts , die übrigen behandelten diverse Thematas .
Eingenommen sind 1300,04 M. , verausgabt 1296,77 M. , sodaß
als Bestand verbleibt 3,27 M. Tie Berichterstalterin führt im
weiteren aus , daß von Berlin verschiedentlich Agitationstouren
unternommen sind ; genauer Bericht darüber findet sich in der
„Gleichheit " . Die Zahl der Abonnenten dieser Zeitschrift sei
leider hier am Orte noch sehr gering . Frau Wenzels er -
gäuzt diese » Bericht durch Einzelheiten und ersucht ,
falls die Versammlung sich mit dem vor kurzem ver -
öffentlichten Aufruf einverstanden erklärt und eine Ver .
traueusperson statt einer Kommission wählt , um vorurtheils -
lose Unterstützung von allen Seiten . Tie Debatte drehte sich
vornehmlich um die Möglichkeit oder Unmöglichkeit , die
Funktionen der siebengliederigen Kommission aus eine einzelne
Person zu übertragen , daneben wurden die Unterlassungssünden
der bisherigen Kommission gründlich erörtert . Man verübelte es
den betreffenden Personen sehr , daß sie die Gewerbegqeichts -
Wahlen nicht agitatorisch ausgenutzt hätten , ebenso wäre ver -
säumt , zur Besprechung über den Parteitag und zur Kritik des
Boykotts rechtzeitig Veriammlnngen einzuberufen . Frau Gnbela
und Frau Ihrer führten Beschwerde darüber , daß Anträge an
die Kommission nicht sachgemäße Erledigung gefunden haben .
Daß in diesem Jahre von Berlin aus keine weiblichen Delegirten
zum sozialdemokratischen Parteitag gesandt seien , wurde bitter
beklagt ; umsomehr , als , wie einige Rednerinnen mittheilten , den
Frauen in einer Vorbesprechung zwei Sitze eingeräumt wurden .
Gegen die Ausstellungen , die von Frl . Baader , Frau Ihrer ,
Frau F a h r e n w a l d zc. gemacht wäre » , wandten sich Frau
Greifen berg und Frau Wengels , indem sie Verschiedenes richtig
stellten und die Beschlüsse der Kommission erläuterten . Das Ende
der Debatte bildete die Wahl von drei weiblichen Revisoren ,
Frl . Baader , Frau Klauke und Frau Fahrenwald . Die Gründe ,
welche für die Wahl von Einzelpersonen ins Feld geführt waren ,
hielt man allgemein nicht für stichhaltig ; mit Rücksicht darauf ,
daß man vorläufig abwarten könne , ob die Behörde sich Eingriffe
erlaube und daß im weiteren die Arbeitelnst unmöglich einer
Person ohne Bezahlung aufgebürdet werden könne , beschloß man
die Wahl einer Kommission in gleicher Stärke wie die bisherige
bestanden hat . Dieselbe setzt sich zusammen auS den Frauen
Fahrenwald , Lenschner , Ihrer , Jung , Froh -
mann , G a l l i n und Frl . Baader .

Die Freie Bereinigung der Bauarbeiter hielt am
11. November ihre regelmäßige Mitgliederversammlung ab . Der
Referent , Stadlverordneter Fritz Wille , sprach in einem
recht beifällig aufgenommene » Vortrag über das Thema : Unsere
Waffen im Kamps ums Dasein . Von einer Diskussion wurde
allseitig Abstand genommen . Die weitere Verhandlung betraf
interne Angelegenheiten . — Die nächste Versammlung findet am
9. Dezember im Vereinslokal , Andreasstraße 26 , bei Wille statt .

Die Filiale IV der Freien Vereinigung der Maler ,
Lactirer und Anstreicher hörte in ihrer Mitgliederversanim -
lung am 13. November einen Vortrag des Genossen Krüger
über „Kunstgeschichte " . Hierauf beschäftigte sich die Versammlung
mit Vereinsangelegenheiien . Es wird bekannt gemacht , daß der

Fachschulnnlerricht in der Manteuffelstraße 7, Aula der 133 /193 .
Gemeindeschule , erlheilt wird . Darauf werden in die Fachschul -
kommission die Kollegen Barisch und Farncr gewählt . Mit dem

Posten eines Revisors wird der Kollege Warnke betraut .
Rautenhaus bemerkt sodann , daß es ihm sehr angenehm
sein würde , wenn der Lademeister der Lackirerinnung , Herr
Müller , seine Erkärung in Str . 259 des „ Vorwärts " wahr machen
und ihm Gelegenheit geben würde , die Behauptungen , die er in
der letzten öffentlichen Versammlung über die Müller ' sche Werk -
statt ausstellte , zu beweisen .

In einer kombinirten Versamnilnng der vereinigte »
Schmiede wurde am 14. November die Stellungnahme zu
einer Werkstatt - Kontrollkommission eingehend berathen . Nach
längerer Debatte wurde beschlossen , die Angelegenheit einer össent -
liche » Versammlung zu übergeben . Sodann wurde über die Be -

kanntmachung des Hanptvorstandes diskutirt , der wünscht , daß
die regelmäßige Generalversammlung um ein Jahr verschoben
wird und das Fachorgan , der „ Bruder Schmied " , der bisher
wöchentlich erscheint , vierzehntätig zur Ausgabe gelangt . Als
Grund wurden Sparsamkeitsrücksichteu angegeben . Diese An -

maßungen erfuhren in der Versammlung einen scharfen Tadel .
Von allen Rednern wurden die diesbezüglichen Ausführungen in
Nummer 43 des Organs recht satirisch beleuchtet und gegen die

Verminderung des Fachorgans energisch protestirt .

Der Allgemeine Arbeiter - und Arbeiterinnen - Berei «
hielt am 14. November im Kolberger Salon seine Mitglieder -
Versammlung ab , in welcher Herr I o ö l in einem sehr inter -

essanten Bortrage über „ Die moderne Naturwissenschaft " sprach .
Zur Erledigung kam alsdann die Wahl eines ständigen Biblis -
thekars , der an jedem Sonnabend im Zentrallokal , Friedrichs -
gracht 16. zur Ausgabe von Büchern sowie zur Aufnahme neuer
Mitglieder und Beitragsannahme anwesend sein wird . Die
Wahl fiel auf den Kollegen P . Neumann . Die Zahlstelle für
Charlottenburg befindet sich bei Becker , Spandauerstr . 26 , und ist
jeden Montag » ach dem 1. und 15. des Monats von 10 —12

Vormittags geöffnet .
Ter Jntercssenverein der Buchdruckerei - Hilfsarbeiter

hielt am 18. November seine dritte ordentliche Generalversamm -
lung ab . Nachdem einige interne Mittheilungen seitens des Vor -
sitzenden bekannt gegeben waren , unterbreitete der Kassirer der

Versammlung folgende Abrechnung : Einnahme 428,30 M. , Aus -

gäbe 199,05 M. . bleibt Bestand 229,25 M. . dazu Bestand vom
vorigen Quartal 305,78 M. , ergiebt ein Baarvermögen von
535,03 M. Hieraus giebt Kollege Jahns eine Uebersicht über
den Gang des Stellennachweises . Unter Vereinsangelegenheiten
wurde die Umgehung des Arbeitsnachweises , die sich Kollege
E. Meyer zu schulden kommen ließ , von mehreren Rollegen ge -
tadelt und gegen denselben ein Mißtrauensvotum ausgesprochen .
Für die ausgesperrten Brauerei - Arbeiter bewilligte die Versamm -
lung 30 M. Neu ausgenommen wurden 22 Kollegen . Die

Kollegen Mahle und Stephan sprachen sich nuhfällig über
die Jnteressenlosigkeit mehrerer Kollegen des „ Vorwärts " und der

Buchdruckerei von H. S. Hermann aus . In letzterem Geschäft
sind über 20 Mitglreder , in Versammlungen erscheinen jedoch nur
die Vertrauensleute .

Ter Berein der Zimmerer hielt am 18. d. M. eine gut -
besuchte Vereinsversammlung ab . In der Besprechung über

Vereinsangelegenheiten wurde beschlossen , dem Vorstand zur
Gründung einer Bibliothek 150 M. zu überweisen . Da die Ge -
werkkchafts - Kommission eine Statistik über Lohnausfälle im Bau -
schwindet ausarbeitet und hierzu Material ansammelt , so werden
die Berufsgcnossen aufgefordert , die im letzten Sommer gehabten
Lohnausfälle dem Verlrauensmanne milzutheilen . Für den
Revisor Zimmermann , der sein Amt niedergelegt hat , wurde

Päslcr gewählt . Nunmehr hielt Genosse Wurm einen recht
interessanten Vortrag über Kapital und Arbeit . Päsler stellt
den Antrag , der vorgerückten Zeit halber die Diskussion zu ver -
tage ». Da Genosse Wurm zusagte , an der Diskussion theil -
zunehmen , so fand der Antrag die Zustimmung der Versamm -
lung . Unter Verschiedenem gab Fischer bekannt , daß in nächster
Zeit eine Arbeitslosen - Versammlung der Zimmerer stattfinden
soll ; er fordert die Arbeitslosen auf , recht zahlreich zu erscheinen .

Eine ausserordentliche Geueralversammlnng der
Biiglcr , die am 19. November in den Arminhallen tagte , er -
freute sich wohl eines recht zahlreichen Besuches . jedoch zu der

?eplanlen Gründung eines Verbandes der Bügler und Näherinnen
am es nicht , da sich in der Versainmlung eine starke Opposition

gegen die Gründung wandte . Die wenig geschickte Geschäfts -
leitung konnte unter den Bcfünvortern des Planes die nöthige
Stimmung zur ruhigen Verhandlung Über de » in Aussicht ge -
nommenen , bedeutungsvollen Schritt nicht niehr herbeiführen .
Die Verhandlungen wurden eingestellt , und man beschied sich
dahin , der so wichtigen Angelegenheit vorerst noch einmal
einer gründlichen Vorbesprechung zu unterziehen , und nach der -
selben in kürzester Zeit wiederum eine Generalversammlung zur
Beschlußfassung einzuberufen .

Im Verband der i » Buchbindereien , der Papier -
und Ledergalanterie waaren - Jirdustrie be -
schäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen erstattete
am >9. November Kollege Paul Jahn Bericht über die Agi -
tationstonr , die er im Austrage des Äerbandcvorstandes durch
Schlesien und Posen unternonimen hatte . In Brieg in Schlesien
sind 13 Kollegen und 150 —130 Kolleginnen beschäftigt ; die be-
stehende Organisation zählt 14 Mitglieder . Unter denselben
herrsche ein guter Geist , so daß ein Wachsthum der Organisation
zu erwarten ist . In Liegnitz beträgt der Wochenlohn für ge-
lernte männliche Arbeiter 11 —12 , in einzelnen Fällen bis 15 M. ,
die Arbeitszeit ist eine 10 >/z —ll - stündige . Eine freilich schwache
Organisation sei vorhanden . Der Obermeister der In -
nung hat sich in der Versammlung sehr knotig
benommen , überhaupt gehört dort der Jnnungskrauter
zu dem rückständigsten seiner Klasse . In Breslau lag die

Bewegung fast vollständig danieder , nur einige Einzelmitglieder
gehörten dem Verbände an . Für Männer werden viel -
fach 3 —9 M. Wochenlohn gezahlt , als sehr gnter Lohn gelten
15 M. Rund 600 Personen , darunter fast ' /s Arbeiteiterinnen ,
werden im Berufe beschäftigt . Bisher fehlte es an tüchtigen
Personen zur Leitung der Organisation , doch ist alle Aussicht
vorhanden , daß jetzt eine Mitgliedschaft gegründet wird . Es
meldete sich sogleich eine Anzahl zur Aufnahme . In Glogau
waren 31 Kollegen und 7 Kolleginnen in der Versammlung an -
wesend ; letztere wohnten zum ersten Male einer Versammlung bei
und ließen sich sogleich aufnehme » . Die Leitung der Mitgliedschaft
liege in guten Händen und seien Forlschritte zu erwarten . Ter

Lohn der Arbeiterinnen beträgt 4 —6 M. , bei bessergestellten
7 - 3 M. In Guben und Görlitz seien höchstens einige Einzel -
Mitglieder für den Verband zu gewinnen , obgleich in beiden
Städten überaus traurige Verhältnisse herrschen . Im Ganzen
könne er sich dahin zusammenfassen , daß die abgehaltenen Ver -

sammlungen leidliche Erfolge hatten , jedenfalls solle man in
Bälde erneut und in größerem Umfange vorgehen . An den mit

Beifall aufgenommenen Bericht schloß sich eine kurze Diskussion .
Die Versammlung berieth sodann über Anträge , die zur Ur -

abstimmung gestellt werden sollen . Es wurden Beschlüsse gefaßt ,
die auf eine Vereinfachung des Unterstützungswesens hinzielen .
Für die Sylvesterfeier wurde der Eintritt für Mitglieder auf
20 Pf . , für Nichtmiigliedcr auf 40 Pf . festgesetzt . Zur Unter -

stützung der schlesischen Bergarbeiter wurden 50 M. bewilligt .
Eine Diskussion entspann sich über die Frage . ob Arbeiter , die
im Gewerbe mit einfachen Arbeiten beschäftigt sind ( um Papier -
packer handelte es sich ) , im Verbände oder der Hausdiener -
Vereinigung zu organistren sind . Es wurde einstimmig be -

schloffen , dieselben in den Verband aufzunehmen . — Am Mittwoch ,
den 23 November , findet Annenstr . 16 eine Versammlung für
Falzerinnen und Falzer statt .

Charlottenburg . Im polnischen Arbeiter - Bildungsverein
„ Wahrbeil " hielt unter zahlreicher Betheiligung Genosse Kempowski
einen Vortrag über den Zweck der Arbeiterbewegung . In der

Diskussion , die vielfach Meinungsverschiedenheit zeiligte , wurden
die Ausführungen der Gegner mit Rnhe und Geduld angehört .
was indessen die gegnerischen Arbeiter nicht veranlaßte , ein

gleich würdiges Verhalten unseren Anführungen gegenüber zu
beobachten . Im allgemeinen drängte flch die Ansicht auf . daß
die uns bisher schroff gegenüberstehenden Arbeiter endlich doch
anfangen , die Lehre der Sozialdemokratie zu begreifen . Als ein
Redner in der Debatte die Religion streifte , entstand eine der -

artige Unruhe , daß die Radaumacher veranlaßt wurden , das
Lokal zu verlassen , ivorauf die Versammlung in Ruhe bis zu
Ende tagte .

Rixdorf . In einer Mitglieder - Versammlnng des Deutschen

Solzarbeiter -Verbandes, die am 18. November tagte , referirie

enoffe Schöpflin über das Thema : Die Opfer des Kapita -
lismus . Die Diskussion , an der sich mehrere Kollegen , sowie der
Referent recht rege betheiligten , bewegte sich im Sinne des

Referats . Die Werkitätten - Verhältnisse , die in der vorigen Ver -

sammlung zur Besprechung gelangten , können als geregelt be¬

trachtet werden . Nachdem noch ein Antrag : Für die Mitglieder .
resp . deren Familienangehörige ein kleines Vergnügen am
1. Weihnachtsseiertag zu veranstalten , angenommen war , wurde die

Arbeitsvermittlungs - Kommission mit dem Arrangement desselben
betraut . — Nächste Versammlung am 16. Dezember .

In Rixdorf nahm am 21 . November eine öffentliche Partei -
Versammlung den Bericht vom Frankfurter Parteitag entgegen ,
den Genosse K a fp e r - Steglitz erstattete . In der Diskussion
bedauert Genosse Thomas , daß sämmtliche Anträge über die

Parteigehälter abgelehnt wurden , begrüßt jedoch die darüber ge -
pflogene Debatte mit Freuden , da sie für die Zukunft denen , die
es angeht , eine Richtschnur gebe . Der Fall Slegmöller zeige ,
wie vorsichtig man bei der Wahl von Volksvertretern sein muß .
Das gelte auch für die Gemeinden . Man solle lieber einen

tüchtigen Genossen in den Landtag oder die Gemeindevertretung
schicken , als eine Anzahl solcher , die nur die Reihe ausfüllen
und nicht wissen , was sie wollen . Für die Landagitation
hält Redner für nothwendig , der Bevölkerung klipp und
klar unsere Forderungen auszusprechen . Rur die auf
solche Weise gewonnenen Leute werden unter allen Umstände »
bei uns bleiben , die anderen werden in der Stunde der Gefahr
von nns gehen . R e tz e r a u kann sich mit den sämmtliche » Be -

schlüffen des Parteitages nicht einverstanden erklären . Nicht
blos \ A der Gehaltsfrage , sondern auch bezüglich der Diäten und
der Reisespescn sei es nöthig , dem Parteivorstand Direktiven zu
geben . Der Antrag Berlin l , eine Kommission einzusetzen , wäre

dafür sehr am Platze gewesen . In Zukunft werde man alle

solche Fragen vor dem Parteitage eisrig diskutiren müssen und

nicht wie bisher es mehr dem Delegirten ganz überlassen , wie er

stimmen wolle . Von der Agrarkommission verspricht sich Redner

wegen der neun Akademiker , die darin sind , nichts . Daß der
1. Slstai den in Parteigeschäften thätigen Arbeitern freigegeben
wird , billigt Redner , daß er ihnen aber entschädigt wird , sei nicht
recht zu einer Zeit , wo die große Masse der Arbeiter

gerne ihren Lohn für den Tag opfern möchte , wenn sie nur
feiern dürste . Diese Parteibeamten , die in großer Zahl auf dem

Parteitage waren , hätten dort auch zur Verflachung der Partei
beigetrage ». K ö p p e n bemerkt , daß die Buchdrucker sich die

Bezahlung des 1. Mai ausbedungen haben . Wollmar sollte man

endlich : „ Bis hierher und nicht weiter " zurufen . Es sprachen
noch die Genossen Hoppe , Jonas , Schüttle , Schenk ,
Fottani und Skanowitz . Folgende Resolution wird

hieraus einstimmig angenommen : „ Die Versammlung erklärt

sich mit dem Verhalten der Delegirten des Teltow - Beeskower

Kreises auf dem Parteitage , nicht aber mit den Beschlüssen des

Parteitages einverstanden . Sie fügt sich zwar denselben , wird
aber ein wachsames Auge über alle Vorkommnisse innerhallb der

Partei haben und einzelne Anträge auf dem nächsten Parteitage
wieder einreichen . " Nachdem hieraus die Genossen Bredenfeld .
Jonas und Dormann zu Revisoren des Vertrauensmannes ge -
wählt waren , schloß die Versammlung .

L. » nil » t » engei - Allee
Ho . 40 - 41 . Elysium . Landaberger Allee

No . 40 - 41 .

Sonntag , den 25 . November 1894 :

Grosse SVBatinee
Jim Beßtu kr �gesperrten Brnuerei - Arbeiter

ausgeführt von den Gesangvereinen : I. „ Oranienburger Vorstadt " ; 2. „ Weiße

Rose " ( Reinickendorf ) ; 3. „ Wilmersdorfer Liedertafel " ; 4. „ Glockenrein " .
gemischter Chor ( Mitglieder des Arbeiter - Sängerbundes ) ,

unter Leitung ihres Dirigenten Herrn A. Miesch . » »

Anfang 12 Uhr . — Programm 30 Pf . _
894b

End « Dezember erscheint in meinein Verlage eine

Jllnstrirte Sylvester -Zeitung.
8 Seiten . . Preis 10 Pf .

jM - Wiederverkaufet : erhalten hohen Rabatt .
Um die Auflage annähernd feststellen zu können , bitte ich die Be -

st umgehend aufzugeben .stellungen möglich , „ ,

Philipp Thomas , Rixdorf - Berlin , Zlethenstr 31 .

Jede Uhr 5466 * L

zu repariren und reinigen kostet bei uns unter Garantie des Gut -

gehens nur I 101 «. SO Pfg . ( außer Bruch ) , kleine Reparaturen

billiger . Großes Lager neuer und gebrauchter Uhren , getragene
— Uhren von 5 M. an . Neue silb . Cylinder - Remonloirs , 6 Steine ,

von 14 M. an , do . 10 Steine , von 16 M. an , goldene Damen - Remontoirs , 14 - Karal

Gold v. 24 M. an . Gold - und Silberwaaren in gr . Auswahl zu Fabrikpreisen

E . Rothert & Stolz ,
Uhrmacher .

"

Audreasstr . 62.
Chausseesir . 78.

Concurs Kleiderbaron

Wdsdkrgerffr . 59.

Concurs Centrai - Depot
für Herrenmoden

OnlliknAr . 50.
Der Ausverkauf der Waaren aus obigen

Concursmassen
bestehend aus

Herren - n . Knaben - Gnrderoben
hat begonnen

Donnerstag , den 23 . November cr .
mit diesen und anderen Waaren

eil festen Taxpreisen.
Die Kefchiiftslokale sind werktäglich Normittag » von

10 —1 Uchr , Nachmittags von 3 —9 Uhr und Sonntags früh

8 —10 Uhr und Mittag » von 18 — Ä Uhr bis auf weitere »

geöffnet . 2I3M

Iii ; - ullii Seidenhiite
mit Kontrollmarke in allen Fa ? onz
und Farben . MUteen , Pclx -

waaren , Krawatten . Reelle
Waare zu soliden Preiien , empfiehlt

1165b F . A . Pelzer ,
SO. 10 Heander - Strasse 10. SO.

Kanarienroller . hochfeine , passende
festgeschenk . Stralsunderstraße 30 .
vroguengeschäft . _ 43/25

Nachweislich kauft man am aller »

billigsten Herren - und Knaben -
Garderobe , gut sitzend , modern und
reell bei Mau Riese ,
10431 -

_
95 Krüner Meg 95 .

BiSmarrtdoggen , echt , Ii Wochen .
verk . billig ? aul Krusche , Weinbergs¬
weg 15c , Restauration . _

1148b

kleine , freundliche , sofort
, oder später zu vermieth .

GrUnauer - Strasse 25 . 1162b *

Arbkitsillllrkt.
Schleifer auf Leisten verl . kutdeu -

berg , Friedenstr . 10. _
1156b

Goldleisten . 1161b
Ein geübter Packer für Goldleisten

wird verlangt Köpnickerstraße 109 ».

Für eine Orts - Krankenkasse wird ein

befähigter , selbständiger Beamter ge -
sucht , welcher zugleich gewandter
Korrespondent ist . Gest . Offerten unl .
0 . » B . an d. Erp . d. Zig. 1169b



5000
Damen -

Winter - Jaquets
eigener Fabrik , neueste Faxens ,

enorm billig .

StchZWck ÄTfö
ncuefteii Farben und Stoffen .
9 M> , 19 M. . IS M . 1 » M.

vur ! , Ldeviot . Diagonal
u . kattns - �sguets

in allen neuen Farben u. schwarz
10 . IS . IS . 18 Mk .

Plisch-Zliqeck ' " ST "
SS . 30 , 35 , 40 Mark .

ßnlf flanp Ie�te Neuheit in
uUll vtlpo leichten , warmen
Stoffen . Grobe Farbenauswahl .
7,50 . 9 . IS . 15 u. SO Mk .

Winter - Capes „ SW
in Faxons u. Stoffen , bequemer
Frauen - Umhang 15 , SO , SS ,
30 Mark .

?Iü8eIi - ( }ape8 ßZ' mk!

Lange Winter - Paletots
mit watlirtem Seidenfutter und
echt Corer Coating , Eskimo und
Double SO , SS . 30 Mark .

Mnter - kelerineii -

IWäntfO sür Frauen . leicht
tUtHUVI und warm .

SO , SS . 30 . 35 Mark .

Große Auswahl .

Leiü . - Pitised - Umhang e
vattirte Theater - n.

Abend - Mäntel
grosses Lager in allen
neuen Farben u , Fagons
mit den neuesten Pelz -

arten garnirt
10 MK. . IS Mk . . 15 Mk . .
SO Mk . , 30 Mk . . 40 Mk .

rwh - mmw
Saison , so lange der Vorrath
reicht zu halben Preisen , sehr ge -
eignet für Weihnachts - Geschenke .

Mäntrl - FabriK

ZlelmMtibzeiiliefg
Krrii » , Kommaudantenstr . ,

Ecke Lindenstraße .

Uhi *
renariren u. reinige » kostet

, bei mir unter Garantie des
Tulgehens nur 1,50 M. �
mßer Bruck , kleine Re -

paraturen billiger . Großes
W I Lager neuer u. gebrauchter

Taia� . . uyrm , Regulatoren u. Wecker : c.
Alle Arten Ketten , sowie Brillen und
Pincenez . 5835L

Carl Lux , 34 . Chansseestr . 34 .
Bitte genau ank Ko. 34 zu achten .

06H 12069 Neuheit . OCH 12069

Trag Vorrichtung für

Schnltornister
( für Knaben und Mädchen )

erleichtert «las Tragen der Bücher , I
verhindert das Schiefverden der
Kinder , ist an Jedem Tornister

anzubringen . 1057L * I

Pro Stück I M. SO Pf . ( inkl . Be¬
festigung ) . Porto 20 Pf .

A. Herzberg , Berlin SW,

Schuh n . Stiefel
mit Kontrollmarke . [ 825L *

Empfehle mein Schuh - und Stiefel -
Geschäft Gr . Ausw . i. Winter - Artikeln .

Louis Zaake ,

Küsttiner Platz Nr . 8.

LLttiedern . �" ' � se"in;a' e**» neue , vorzüglich

füllend , Pfund 50 , 70 , 90 Pf . Balb -
daunen Pfd . 1,10 . Halbdaunen , silber¬
hell , Pfd . 1,60 . Daunen von vorzügl .
Füllkraft ( S Pfd . genügen zum größten
Oberbett ) Pfd . 2,75 , empfiehlt das als

streng reell bekannte , 1870 gegründete
Spezial - Geschüft von S . Pollaek ,
vranienstr . Ol , am Moritzplatz .

Für nur 3 M. 3V Ps.
mit Porto u. Verpackung versende ich

Ms. Kurzer Kllnsnemller
v. Dezember ab 6 M. 30 , Weibch . 75 Pf . ,
nur m. Hähnen z. bezieh . Umtausch ge -
stattet . Betrag ev. zurück .

*

L . 0 . Müller ,
Poselzächterei , N» rdhs » sen a K.

Kannen , Satten , Maße ,
JUtchtNull , Siebe , Tafelwaagen ,
Lampen , Kühlapparate . Buttermaschinen
Butterkneler . Drehrollen .

lordan� Kl. Marknsftt , LS. -

Achtung !
Zahttersay , auch Theilzahl . , wöchentl .

1 M. , Gnckel , Lausitzer Pl . 2, Elsaffer -
siraße 12.

Gelegeiiheitskillls
für Brautleute : Im Möbelspeicker
Neue Königstr , 59 , vorn I. , sollen über
100 Wirthschaftseinrichtungen , kurze
Zeit verliehen gewesene u. neue Möbel
spottbillig verkauft werden . Ganze
Einrichtungen 100 , 150 , 200 —1000 M.
Theilzahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Kleiderspinden 15, Küchen »
spinden , Kommoden 12, Sophas 15 M. ,
Bettstellen mit Sprungseder - Matratzen
18. Nußbaum - Kleiderspinden 30 , Stühle
3 Mark . Hochseine Muschelkeiderspinden
40 , Plüschgarnituren 60 Mark , Herren -
schreibiische , Damenschreibtische 30 ,
Eylinderbureaus , Schreibsekretäre 15
Mark , Garderobenspinden , Paneel -
sophas 75, Büffets , Trumeaus 65 M. ,
Betten , Couliffentische , alles spott -
billig . Auch einzelne Gegenstände
werden zu Engrospreisen verkauft .
Empfehle allen Herrschaften , mein
größtes Möbellager Berlins zu be>
sichtigen u. sich von den staunend billigen
Preisen zu überzeugen . Gekaufte Möbel
können bis Januar kostenfrei stehen
bleiben und werden durch eigene Ge -
spanne transportirt und aufgestellt .

Ifok - I ' skslc
A. Goldschmidt , 4435L '

am hiesigen Playe wie bekannt

grössie Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtlicke im Handel
defindl . Roatadake find am Lager .

A. Goldschmidt ,

Oranienburgerstr . L

i�artin Klein9
Uhrmacher , 5464L *

25 Neue Höchste . 25
empfiehlt sein Lager aller Arten

Wailü- miii Taschen - Wen.
Reparaturen zu soliden preisen

Lvste

BeHigsipklle
für

I Mehle, Knlsensrnchteu . u .

per Pfd
Extra - Kaiser - Auszug . 18 Pf .
Kaiser - Auszug . . . 14 -
Best . Weizenmehl ( 2 Pfd . ) 25 -

« Gutes Weizenmehl . . 11 -
+: Bestes Noggenmehl . . 12 -

X Zucker i. Raffinade 22 -

b Linsen

. . . . . .

9 -
s Weibe Bohnen . . . 10 -

» Schälerbsen , extra groß ,
X groß ( 2 Pfd. ) . 35 —33 >

.' S Hartgries . . . . .20 «

« Weizengries I , II 16 —13 -
■» tc . -e. 10ö3b

ä Lust & Co. ,

1 14,Bninnenstr . l4 .

Herren -Anznge nach Maaß
unter Garantie Z4 »

guter Ausführung fNV Vtl ,
H. Graf , Klnmenstr . 3 .

Fahne « . - WU
Schärpen , Bänder , Schleifen , Vereins -
abzeichen w. für Ardeiter - , Sättper - ,
Turner - , Schüdenoereine u. f. w.
von billigster bis zu feinster Qualität
in ächt Gold und waschächter Seide ,
nur Handarbeit in künstlerischer Aus -
führung , empfiehlt die Fahnen -
st ick er ei von Frau Kl . Grillen »
berger , Ndrnberg , Woizeustr . 13.
Beste Reserenzen fett , zehnjähriger
Thätigkeit von zahlreichen befreundeten
Vereinen in den verschiedensten Theilen
Deutschlands . Preiskourant gratis u.

franko . Bestellungen für die Früh -
lahrssaison , speziell für den 1. Mai ,
während der Wintermonate erbeten .

Zweijährige Garantie . 99IL '

Pekvssren - Pabrik , Cödelä ? keiueek6
Einzelverk . z. Fabrikpreisen .

und
� Verkaufsstellen direkt in der Fabrik

StallSChreiber - Strasse No . 50 51 , I ( Ecke Alexandrinenstraße )
Jerusalemer - Strasse 65 ( Laden , an der Kirche ) .

Sämmtlicke Waaren sind aus besten Winterfellen unter unserer eigenen
fachmännischen Leitung hergestellt . Telephon Amt IV 9790 .

LxiöAel- u . Polsterwaaren - Magazin .
Ganze Ansstattnngen RSchenmöbal in grosser

in Mahagoni nnd Nussbaum . Auswahl empfiehlt

Julius Apelt , Setmstianstr . 20 .
Reelle Waare . Prompte Bedienung , ( früher 37/38 . ) 5468L *

Möbel, :

wese . üinbau «i . erGesehäftsräume
u . Restbestände SÄÄ ' r

Teppiche ! Fertige Wasche !
Gardinen ! Steppdecken !

Portieren ! Leinenwaaren !
zu spottbilligen

Preisen zum

Am Stadt
bahnhol

Börse .

Ausverkauf ,

J . Brünn
4. Hackescher Markt 4.

Am Stadt -
bahnhoi
Börse .

[falb und Halb.
jVIampemif
Pomeranzen

Feinste

ipagnerflasche

Likörmlsdiunj

_Mark1,25
Carl IVIampe

Ukö; Li ) rikBerlia . N,23

Rfinstl . Zähne 2 M. Vollst , schmerzl . Zahnziehen 1 M. Plomben 1,50 M. Reparat .
sofort . Theilzahlung . Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 22. Spr . 8- 7 Uhr . [ 678b

Geschäfts Anflösnng .
MM ValeMs Äf ei ' c 25 M.

Sit Will Schlafröcke . M S MI .

L Äbrahamsohn ,

2310L *
KSpnicker - Sirasse 76 ,

Ecke Brückenstrasse .

Möbel,
Spiegel und Polster - Waaren .

Ausstattungen in Mahagoni u. Austkaum ; Kirchen -
mödel empfiehlt ; Preislisten auf Wunsch franco . *

Franz Tatzauer , »5f . ,äie " Ä.

Damen - und Kinder - Näntel - Fabrik
Hermann Hiller

i . Geschäft : Landsbergerstr . 7 » , 2. Gesch . : Alexanderstr . is ,
8. Geschäft : Bclle - Alliancestr . 33 .

Elegante Mirrter - Iaqueta in allen Farben St . 4,50 , 5,50 , 6, 7,50 —20 M.

„ Paletots „ .. . . . .12, 15, 18, 30 M.

Elegante Plüfch - Jaquets ohne Fehler Stück 13,50 , 16 —24 M.
Prima Seal 24 , 27 , 33 —40 M. 10941 . '

Frauen - Mäntel , Cape extra zu tragen 16 - 18 , 20 , 24 M.

Graste Auswahl in Seiden - Matelaffe , Seidenplüsch , Capc - Mäntel : c.
Stoff - Räder in allen Farben von 12,50 —30 M. Prima wattirte Räder

' � '
1 - 25 M.

" * " ' "

. . . . . .

~
Min allen Farben 8 - Regenmäntel um zu räumen für jeden Preis .

fHin Floeor Dhrmaoher ( Fachmann ) ,
UllU AlCdCl , wohnt jetzt wieder

. . . . . . . . .. . . . . . . . . .

. 15.
M. . . 1 Aßg«! kostet die Reinigung jeder Uhr . " INN Bei allen
�llli 1 lifillu Reparaturen wird der Preis vqrher gesagt .
Kager und Reparaturwerkstatt für Uhre « , Mustkurerke , Gold -
waare » und optische Gegenstände , gtp " Auf das Einschleifen

von Brillengläsern kann gewartet werden . " HUU

. i . . . .
' .»4 iÄ»'.'-, ' -,

Hera - u. Knaben- Garderoben.

Mk Hille
mit Kontrollmarke ,

pelz waaren
von den einfachst , bis zu d. feinst . Genres .

Großes Lager in vamcu - ,
Herren - u . Kinderschirmen

Genosse OttO GerllOldt ,
Dresdenerstraße 2

1025L * ( am Kotlbuser Thor ) .

Schuhe und Stiefel
aus der Deutschen Schuhfabrik in Erfurt
empfiehlt G. Anders ,
8941, * Grrichistraste 88 .

Hebel -
Gelegenheitskauf

zu außergewöhnlich billigen Preisen .
Für Brautleute ganze Einrichtungen
von 200 —1000 M. Theilzahlung ge »
stattet . Elegante Nußbaum - u. Maha -
goni - Kleiderspinden u. Bertikows 30 M. ,
einfache 20 M. ; Sophas , Bettstellen mit
Matratze 20 M. ; Waschtoiletten , Küchen -
spinden , Kommoden 12 M. ; Stühle 3 M. ;
Sophatische 6 M. ; Säulen - Trumeaux
65 M. ; Plüschgarnitur 60 u. 100 M. ;
Paneelsophas 80 M. ; Büffets , Silber -
schränke . Herren - Schreibtische , Schreib -
sekretäre , Zylinder - Bureaux , Spiegel
( wenig gebrauchte ) zu halben Preisen
und sollte es Niemand versäumen , wer
gut und reell kaufen will , mein großes
Lager zu besichtigen . Gekaufte Möbel
werden bis Januar kostenfrei ausbe -
wahrt , transportirt und aufgestellt .

SchUtzenstr . 2 , Möbelfabrik .

Rohtabak .
Grösste Auswahl ! Billigste Prell « >

Reichhaltiges Lager in

Formsn , Bocklagons ,

Heinrich Franck ,
185 Brunnen - Straße 185 .

ftSöbel gebrauchte , kauft
f Bartsch , Schützenstr . 2

S f Als anerkannt reelle und 37
billigste Einkaufs - Quelle des

Süd - Ostens für

Oold - , Silber - , |
Alfdnidewaaren ( Eg . Fabr . )

goldene n. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gotischalk ,
Goldarbeiter und Dhrmaoher ,

Admiral - Straße

Alle Uhren �

werden sauber und sorgfältig reparirt
unter Garantie des Gutgehens für

1,50 Mark ( außer Bruch ) bei

W . Winklei » ,
Berlin N. t Uriuickendorferltr . 8 g,

gegenüber der Dankes - Kirche .
Lager aller Arten Dhron , Dhrketten

Patent - Zither « ( neu ver -
. beffert ) . Thatsächl . v. Jedem' in 1 Stunde nach d. vorzügl .

Schule SW ohne hehrer n. ohne
Notenkenntulsse - MNZ erlernbar .
Gr . 56x36 CIN, 22 Saiten , hochf . n.
halib . gearbeitet , Ton wundervoll

( Prachfinstr . ) Preis Mk . 6, — mit

Schule und allem Zubehör . Preisl .
gratis . 0. V. F. Miether , Jnstr . - Fabr . ,
Hannover A. Händler überall ges .

Wixiet-llrdttjichn , „ Wm« .
Pfandleihe , Skalitzerstr . 13. 1022L *

E v�vsvvoo Schneidermeister .
. QiaaULd , Blumenstr . 46 pt .

empfiehlt sich unter Garantie zur An -

ertigung gut passender Herren - Gardc -
roben . Lager von Stoffen in Auswahl .
Koulante Zahlungsbedingungen . ( 10291 .

Grösttc » fertig «» Zager der Loniseustadt .

A. SehnlmeiLier , Wüimch . , vreziieneiÄs . 4,
Uctthnssr -

thor ,
empfiehlt zur .

Zmiso « sei « reich fortirte » Logrr
Gestellungen nseti Kamwi von

"
„ zi timmiWWi billigen Preise «:
deutschen , englischen und französischen Stoffe « werden in eigener

Werfcsiett nutet meiner persönlichen Leitung billig und gut sttzend ausgeführt .

Begründung des Geschäfts 1878 .

Wer
noch will reell und billig kaufen ! Durch
Ankauf auf Auktionen und von Konkurs -
Massen bin ich in der Lage , jedes Stück

billiger zu verkaufen , wie alle anderen

Geschäfte . Ich verkaufe :
Hochelegante Herren - Winter -

Paletots für 11,50 M.

„ Damen . Paletots 9,50 „
Hochfeine Herren - Anzüge 12,50 „

„ Herren . Hosen 2,75 „
Leder » und Arbeits - Hosen 2,35 „
Hochelegante Kellner - Jaquets

und Hosen 4,75 „

tüte. Schirme , Wäsche , Stiefel , Koffer ,
essel , Betten , Uhren , Ketten , Ringe -o.

zu enorm billigen Preisen . 1182M
Gustav Lücke , Waarrnhnr . s ,

Oraniensirasse 131.

Reell und billig
kauft man in der Norddeutschen Schuh -
fabrik von V. Bitschke , gegründet 1872 ,
Tkalikerfir . 13 , Ecke Aldmiralstraße ,

am KpWüser Z�hpr, S970L '



Arbeiter ! Genossen !
Kauft nur Cigarren mit der

Xoutrollmsrkk der

Tabakarbeiter .
Nachfolgend verzeichnete Fabrikanten und Händler führen nur Cigarren

mit der

Kontroll - Schutzmorke der Tabakarbeiter .
Händler können nur veröffentlickt werden , wenn dieselben auSseblieklich

Waare mit Schutzmarke führen , jede andere Veröffentlichung beruht auf Täuschung .
8 .

�Wilhelm Vörner . Ritterstr . IS .
H. F . TinSlage . Kottbuserstr . 4.
R . Fiebig , Böckhstr . 21 .
Guft . Lochmann , Brandenburgftr . 82 .
Michaelis , Alexandrineustr . 40 , H. 1. 1.
H. G. Schmidt , Gräsestr . 68 .

so .
Carl Zlbert , Pücklerstr . 6.
Behnke u. Kinkel , Sckmidstr . 21 .
Carl Böhlert , Marinnnemtr . S.
G . Fischer , Skalitzerstr . 123 .
E . Gosda , Manleuffelstr . 3.
A. Kunze , Grünauerstr . 34 .
Lobbes , Vdalbertstr . S3.
' Wilh . Mertens , Cuvrystr . 34 .
Theodor Stamprhl , Mariannen str . 26.

S« t .
�Heinrich Schröder , Kreuzbergftr . 15.
E . Schulze , Friesen str . 23 .

0 .
LoniS Anders , Krautstr . 16.
August Tahnke , Koppenstr . 2.
A. Gräff , Holzmarktstr . 42 .

August Heek , Gr . Frankfurterstr . 4.
desgl . Weidenweg 96 .

Th . Hodde , Langestr . 103 .
" August Motes , Posenerstr . 22 .
A. Renmanu , Marknsstr . 8.
Samuel Rieft , Münchebergerstr . 23 .
Johann Schirlih , Holzmarklstr . 63 .
Rich . Schulze , Friedrichsfelderstr . 21 .
Otto Schreiber , Blumenstr . blo .
Otto Unterberg , Koppenstr . 3 —9 .
B . Unterlanff, ' Frankfurter Allee 117 .
Gustav Bogel , Koppenstr . 83 .
W- Wolf , Andreasstr . 60 .
P . Wotfchke , Andreasstr . 3 und 63 .

v .
H. Mamlok , Barnimstr . 42 .
Carl Blauzlvirn , Grenadierstr . 43a .

Oranienburgep Vorstadt ,

Adolf Adelt , Reinickendorferstr . 64b .
* Louis Techand , Ruheplatzstr . 24 .
Franz Frank , Köslinerstr . 2.
Paul Franke . Eichendorffstr . 15.
Wilhelm Göppner , Fennstr . 1s, .
Jakob Götting , Lindowerstr . 9.

Fr . Jordan , Reinickendorferstr . 37 a.
Oskar Klose , Reinickendorferstr . 20 .
Paul Müller , Hochftr . 2a .

Franz Noffke , Borsigstr . 23 .
Paul Pflug , Reinickendorferstr . 39 .
Wilh . Steinbach , Antonstr . 1.
A . Tieft , Jnvalidenstr . 124 .

KossutKalor Vorstadt .

Reinhold Anders , Strelitzerstr . 45 .
Carl Basemann , Prinzen - Allee 57 .

H. Baumgarten , Swinemünderstr . 43 .

Franz Döring , Rupvinerftr . 21 .
' Robert Drescher » Veteranenstr . 28.
R . Geselle , Rupvinerftr . 19.
Gustav Hennig , Coloniestr . 147 .
August Hirte , ' Swinemünderstr . 67 .
Hermann Hirte , Stettinerstr . 59 .
Emil Höhne , Ackerstr . 89 .
Löffler , Badstr . 42 —43 .
B . Morift , Bernauerstr . 18 .
A. Schröder . Bernauerstr . 15.
Hermann Bogel , Demminerstr . 62 .
C. Walter , Hussttenstraße 35 .
Max Winkelmann . Ackerstr . ISZ .
Georg Wolter , Ackerstr . 53 .
Max Walter , Usedomftr . 14.
H. Zcchert , Putbuserstr . 37 .

Sobflnbausor Vorstadt .
Wilhelm Brall , Swinemünderstr . 4.
C . Herm . Tieft , Pappel - Allee 2.
' Johann Hahn , Febrbellinerstr . 3.
Lorenz Heidemann , Tanzigerstr . lv .
Rndolf Magnus , Weinbergsiveg 10.
L. Malkowift , Kastanien - Allee 95,96 .
H. Mehnert » Diedenhofenerstr . 3.
Adolf Miraft , Chorinerstr . 76 pari .
Gustav Pinner , Tresckowstr . 32 .

» 0 .
Hermann Bailoff , Pallisadenstr . 79 .
Behrend » Prenzlauer Allee 220 .
Bester , Landsberger Allee 131 .
H. Kraft , Landsbergerstr . 104 .
Gebr . Lewst , Marienburgerstr . 37 .
Gustav Miraft , Georgenkirchstr . 12.
Jakob Renk , Höchstestr . 21 , 2 Tr .
Gustav Richter , Landsberger - Allee 145

N « .
Panl Böning . Bremerstr . 56 - 57 .
Joh . Bökenberg , Beusselstr . 64.
' Robert Kern , Stromstr . 45.
Rndolf Rnnge , Rostockerstr . 13.

Stralau - Kummolsliiirg .
Jul . Maliv , Dorfstr . 17.
Theodor Ritter , Kantstr . 6.
I . Ulbrich , Schillerstr . 1.

Friedrichsfelde - Lichtenberg .
Wiesner , Prinzen Allee 24 .
Anton Kopp » Friedrich - Carlstr . 4.

VksisseasSS .
Emil Apitsch , Langhansftr . 135 .
R. Liebschwager , Gustav Adolfstr . 16.
G . Schröder, ' Königs - Chanssee 455 .

Reinickendorf ,
Burgus , Markstr . 5.
F . Schellcnberg . Scharrnweberstr . 107 .

Tempelhof .
Augnst Reisen , Berlinerstr . 44 .

Scbdneberg .
Albert Bn » ry , Akaziensir . 13.

Die Liste der die Kontroll - Schutzmarke führenden Fabrikanten
wird von jetzt ab nur monatlich einmal an dieser Stelle veröffentlicht ;
wir bitten deshalb die rauchenden Genossen , sich dieses ausschneiden und auf -

heben zu wollen .
Neumeldnngen von Fabrikanten sind persönlich bei I . oiiis

Dechandi Ruheplatzstrabe 24 , sowie beim Unterzeichnelen zu machen . Neue

Marken sind ebenfalls dort , sowie auch an den mit ' bezeichneten Stellen der
betr . Bezirke zu entnehmen .

vis ILontroIl - XonuntSLiOll der Tabakarbeiter .
I . A. : Carl Butry , Stralsunderstr . 17, II . 20/10

Möbeltischlerei und Lager
von

A. Schulz. Tischlermeister .
5 Reiehenberger -

Strasse 5,
gegründet 1S7S ,

empfiehlt fein enorm

qrostes Lager in

Mahagoni - n . Nuß -
baum - ÄNöbel , sowie
Polsterwaaren eig .
Fabrik , zu billigen
preisen . Garantie

für dauerh . Arbeit .

Th . Sabor ,
Oranienstraße Ur . 304 . ÄN - KW - V

empfiehlt sein reichsorlirtes Lager in

13 amen - und Kinderhüten
garnirt und ungarnirt zu außerordentlich billigen Preisen .

Achtung !

Elysiorn
Achtung !

Landsberger Allee 40 —41 .
Ausschank von Nürnberger und

Weissbier . 1163b

Sonntag , den 23 . November ,
( Todtensonntag ) Abends 6 Uhr :

Grosses Vokal- und

Instrumental • Konzert
verbunden mit

Theater - Anfführnng ,
veranstaltet vom Verein „ dreier
Wille " , unter gefl . Mitwirkung des

Gesangvereins „ Olympia " ( M. d.
A. - S. ) , unter Leitung seines Dirigenten
Herrn B l o b e l. Die Musik wird von
der Feien Vereinigung der Sivil »

Berufsmusiker ausgeführt .
SP Reichhaltiges Programm . " WE

Anfang pnnkt v Uhr .
Programme & 30 Pf . sind zu haben bei
Beeie , Landsberger Allee 37 , Lange ,
Landsberger Allee 27a , Böhl . Frankfurter
Allee 74 , Zabel , Frankfurter Allee 90 ,
Wiedemann , Blumenstr . 33 , und bei den

Vereinsmitgliedern . Um zahlreichen Be -
such bittet Der Borstand .

Armin - Hallen
Kommandantenstraße Nr . 20 .

Ciile Nd Verciliszimmer
> W von 30 —600 Personen . WM

Der Skatklub „ Treue Freund »
schaft " veranstaltet am Sonntag ,
den 25 . November , Abends , in ihrem
Vercinslokal , Blumenthalstr . 5, einen

Familien - Abend ,
zum Besten der ausgesperrten Brauer .

Um rege Betheiliaung bittet
112 9

_ Der Vorstand .

Achtung !
Beute , « » r » wuus » « ui ' sp, » » e « » ,

1166b F . Fngel , Zimmrrstr . 89 .

Sonnabend , den 24. November 1894

WW Gr . Gänsrausspielen . - MU
W e r ck m a n n . Sebastianstraße 47 .

ISiiGlidrucker - Verkehr .
Sonnabend , den 24 . November :

Eiroftrs Gänse - Ausspirlen , wozu
ergebenst einladet 1171b

R, Laban , K? rassterstr . 19 .

Mönchener Brauhaus
hier . Flaschenbiere , vorzüglich ,
liefert ausschlieftlich laut Bestätigung
der Direktion . Plessner , Lothringerftr . 9.

Mo speisen Sie ?
In der Pom »

merschen Küche

LrilllieBr . 181
bei 0 . Buckow ,

Mittag mit Bier
50 Pf . , Frühstück u.
Abendessen ( für 30

bis 50 Pf . ) große Auswahl . 3011, '

Kein Uingbier .
Zimmer mit Piano zu vergeben .

Den Parteigenossen empfehle mein

Weiß - und Bayerisch - Bier -

Lokal mit Vereinszimnier
und größeren Räumen . Bei Beerdi -

gungen zum Ausenthalt für größere
Gesellschaften . 16I3L *

Für gute Speisen und Getränke ist
stets gesorgt .

Faul Hilpert , Uirdorf ,
Herrmann - n. Karlegarlenstr - Ecke .

Vereinszimnier mit Piano zu oergeb .
Licktenbergerstr . 20 , Korchardt . f990b

Freunden und Genossen theile hier -
d irch mit . daß ich das Schanstgeschäst
von Spindler . Re ' chenbergernr . 118 ,
üvernommen Hobe . Hermann Koppen .

Sbrri ' djmi&n Kirr ho wo , Wein »
bergsweg HD . •

Fest Saal mit

Brmmenstr . 188
( 500 persona « ) zu Versammlungen
und Festlichkeiten noch einige Tage frei .

W. Grandel .

Mölirl
Kanforlegrnheit für Krautleute
zu außergewöhnlich billigen Preisen
Einrichtungen von 150 bis 3000 M. ,
auch jedes Stück einzeln . Nußbaum -
Mahagoni - Kleiderspind 30 . Tisch 10,
Sopva 30 M. , Seiden - und Plüsch -
garniluren , Paneels ophas , Büffel -
Säulentrumeauzc , Säulen - Kleider -
spinden , V e r l » k o w, Muschelspinden .
Schreibtische , Bettstelle m. Matratze 30M
Muschelbeltstelle , Spiegel . Küchen - Ein -
richtung . Verliehen gewesene billiger .
Gekaufte Möbel können kostenlos ,
lagern . Transport frei . '

Reue Königstr . 56 , I Tr . I

Achtung ! Mcrgtt Tillon, Mergerft . zz. Achtung !
Sonnabend , den 34 . November 1894 :

Grosse Extra-Vorstellung und Tanz - Kränzchen
arrangirt vom 1177b

Gesangverein „ Nene Zeit " ( M. d. Arbeiter - Sängerbundes )
znm Besten der ausgesperrten Brauereiarbeiter .

Alles Nähere die Programme . Um zahlreichen Besuch bittet Oas Comite .

Oeffentliche

SoziMMraWe Mrtki Mimtniung
am Sonntag , den 25 . November , Mittags 2' l , Uhr ,

im Lokale Zum Gambrinus , Steglitz , Ahornstr . 15a .

Tages - Ordnung :
1. Bericht vom Parteitag in Frankfurt a. M. 2. Diskussion . 3. Ab -

rechnung und Wahl der Vertrauensmänner . 4. Bericht und Neuwahl der
Lokalkommission . 255�16

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
_ Der Einberufer .

Schöneherg .
Sonntag , den 25 . November , Vorm . II - Uhr , im Lokale

des Herrn Kehner , Grunewaldftr . RIO :

Große öMliche Uotlts - Ntrsommlintg
fün ItilÄnnvn UNll ffSUSN .

Tages - Ordnung :
1. Bericht und Neuwahl des Vertrauensmannes . 2. Bericht und Neu -

wähl der Lokalkommission . 3. Forlsetzung der Diskussion über den Frank -
furter Parteitag .

Zur Deckung der Unkosten wird ein Entree von 10 Pf . erhoben .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

253jl7 _
Der Vertrauensmann .

In folgenden
Geschäften sind

vn ? »
Tie Warte ist srNn auf sciOCB

Papier aebtuit

H. Aertsens , Prinzensir . 28 .
0. Ainold , Dresdenerstr . 116 .
F. Antonl , Chausseeilr . 60 .
Rud . Eeisse , Chausieeslr . 70 .
W. Bracklew , Schönhauser Allee 29 .
0. Böttcher , Landsbergerstr . 113 .
E. Dittmer , Ackerstr . 68a .
ß. Dnnslng NachC . , Dresdenerstr . 6.
Max Eckard , Aleranderstr . 16, Oranien -

straße 57 , Kommandantenstr 20 ,
Spittelinarkt 13, Alexanderstr . 1.

0. Gerholdt , Dresdenerstr . 2.
Th . Gerlach , Linienstr . 39 .
G. Gottmann , Große Frankfurterstr . 130 .
A. Graifart , Rummelsburg ,

Türrsckmidlstr . 2a .
E. Griinbaum , Badstr . 44 .
Ph . Haase , Reinickendorferstr . 64 .
R. Baase , Kastanien - Allee 36 .
P. B. Bansen , Münchebergerstraße 26 ,

Beusselstr . 18.
M. Holfmann , Elisabethkirchstr . 14.
0. Jörs Nachfl . , Pankstr . 5a .

C. Klinge , Cöpen ick , Grünstr . 34.
V. Kliem , Bernauerstr . 108 .
6. Knaake , Andreasstr . 24 .
J . Kock , Kastanien - Allee 80 .

Solidaritiit ! �
Arbeiter ! Nur Hüte ,

welche nebenstehende Marke
unter dem Schweißleder tra »

gen , bieten Garantie , daß den

Verfertigern gerechter Lohn
wurdet

iiaf Kauft « ur Hüte

Mit dieser Marke !

Hüte
mit

Kontroll -
marke

zu haben .

Ph . KruII . Zionskirchstr . 55 .
Ii . F. Koschel , Charlottenburg ,

Sophie - Charlottenstr . 27 .
Arnold Eango , Brunneustr . 131 .
A. Lemaitre , Wilmersdorf .
Oskar Liscow . Oranienftr . 147a .
H. Meissner , Neue Hoch str . 43 .
J. C. Otto , Cbausseestr . 22 .
P. Parey , Weißensee , KönigS

Chaussee 33a .
M. Polvogt . Gleditzschstr . 52 .
E. Rleck , Badstr . 64 .
W. Rother , «rndtstr . 31 .
E. Radioff , Charlottenburg ,

Berlinerstraße 50 .
B. J. Stoboy , Oranienftr . 170 .
Carl Stark , Neue Königstr . 73.
G. Schaudt , W e i ß e n s e e . Lang

Hansstraße 71 .
A. Schumann , Gerichtstr . 20 .
W. Wolff , Wallstraße 82 , Ecke Neu »

Roßstraße .
C. Wolter , Zionskirchplatz 2.
R. Wegener , Moabit , Stromstr . 59 .
A. Wittenbecher , „ Lübeckerstr . 4
W. Zapel , Skalitzerstr . 131 .
A. Zechelius , Mauteuffelstr . 17.

Es ist immer nach der Marke zu fragen , das Eiw
kleben derselben beim Kauf ist Betrug .

vi « Koonn,i » » ion .
781b * I . A. : C. Kempe , Weinstraße Nr . 12 .

Arbeiter Berlins !
Die Fabrikate der ansgesperrten Schnhmnche »

in Erfurt werden jetzt , außer in den bekannte »
Verkaufestellen . in den eigenen Niederlagen
Bellesllistivestr . 98 | 99 und

Rosenthalerstr . 63 | 64
in Torzttglichster Beschaffenheit zu den billigste »
Preisen verkauft . Wir bitten uns durch reichlich «
Einkäufe zu unterstützen . 11021, '

Deutsche Schuhfabrik G. Markus &Co .

Louisenstädtisches Klubhans
16 . Annenstrasse 16 .

Inhaber : Bernhard Schneider ( früher Louis Ehrenberg )
empnehlt allen Freunden und Bekannten seinen

für Frstiichkritru , verrine und öffentliche Kersammlungen ,
ca . 250 Personen fassend , sowie mehrere Vereinszimmer .

IMT Jeden Sonntag öffentlicher Tanz . WU
jM - Kalte « nd warme Speisen zu seder Tageeiett ; Franz . Killard .

Ausschank der Tchloßbrauerei Fürsteuwalde .
ff . GrUtnor » und Weissbier . 990L *

BerkeHrslokal und Arbeitsnachweis mehrerer Gewerkschaften . Zirka
50 politische und Fachzeitungen liege » aus . — ? elephon - Amt IT Mo. 1116.

_ _ Neu eröffnet ! !

idmiralsgarten , AdiRiraistrasse 38,
Carl Tuizauer , 1103L *

empfiehlt Säle und Nereinszimmer zu Nerfammlnnaen und Festlich¬
keiten , sowie geheizte Kegelbahn und Restaurant mit Rillard . Vorzügliche
Speisen , gut gepflegtes Weiß - , echt Münchener - und r i n g s r e i e s Lager - Bier

Achtung ! Grünau , Achtung!
PerkiHrslakal de » Arbeiter » Fildnngsvereiu » bei Busts »

Lindenhayn , Friedrichstr S, früher 3 a. 100SL

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) inBerlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , SW. , Beuthstraße 2.
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